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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
i ergebenſt ein. 
Mu Aenne beträgt in Breslau 22% Sgr., auswärts 
ineluſive des Portozuſchlages 25 Sgr. 
Breslau, den 26. Mai 1873. n 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 29. Mai. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die vor einigen Tagen auch von uns 
erwähnte Angabe des „Frangais“, der deutſche Botſchafter in Paris habe 
die Wendung in Paris als Bürgſchaft für die Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich bezeichnet, nennt dieſe An⸗ 
gabe unmöglich und bemerkt, daß vielmehr Beziehungen der freundlichſten 
Art gegenüber der Staatsleitung des Herrn Thiers bis zuletzt beſtanden 
hätten. Den ultram ontan en Charakter des neuen franzoͤſiſchen 
Cabinets deutet die „Nordd. Allg. Ztg.“ ziemlich unverblümt an. Die⸗ 
ſelbe ſchreibt nämlich: f 

„Während der neuen Regierung gegenüber die Orgaue der Linken der 
ranzöſiſchen Nationalverſammlung eine gewiſſe Reſerve beobachten, finden 
14 in der conſervativen Preſſe ſowohl Kritiken der bisherigen Re⸗ 
gierung als auch Apoſtrophen an das nunmehrige Regiment, die nichts 
weniger als maßvoll find. Mit allen Zeichen des Enthuſtiasmus wird 
letzteres von den ultramontanen Blättern begrüßt. Wollte man — vor⸗ 
eilfg!— aus der Sprache, welche fie führen, Schlüſſe ziehen, jo wäre an 
die Stelle einer inoffenſiven und gemäßigten Regierung eine andere getreten, 
die ganz nach dem Herzen des „Univers“ ſein müßte. 

Bebürfte dieſe Auffaſſung der jüngſten Wendung der Dinge in Frank⸗ 
reich noch einer Unterſtützung, ſo könnte man eine ſolche in den Aeußerungen 
des „bairiſchen Vaterland“ über dieſen Gegenſtand finden. Dieſes 
Hauptorgan der Klerikalen in Süddeutſchland ſieht nämlich bereits „das 
Steinchen ins Rollen kommen“ und den Untergang der „Revolution“ un⸗ 
mittelbar bevorſtehend: 

Der populärſte General Frankreichs, der „Ultramontane“ Mac 
Mahon, deſſen Frau exit vor wenigen Monaten eine Proceſſton von 
100,000, Theilnehmern nach Lourdes geführt, um die Hülfe der heiligen 
Jungfrau für Frankreich und den heiligen Vater zu erbitten, Präſident 
der franzöſiſchen Republik — fürwahr: welch' wunderbare 
Wendung durch Gottes Fügung. SEC, 4 

Und Bismarck? Nun, wir begreifen, daß der bereits wieder „ſeine 
Nerpen“ hat und fein Varzin aufſucht, um ſich zu erholen von dieſem 
Schlage, der auch ihn und ſeine Pläne getroffen bat. ö 

Die Partei der Ordnung, die Vertheidiger des Rechtes, die Freunde 
des heiligen Vaters, die getreuen Söhne der Kirche können mit Be⸗ 

friedigung und Dank gegen Gott auf die „wunderbare Wendung“ blicken, 
die ſich ſoeben in Frankreich vollzogen hat, nachdem das katholiſche 
Frankreich, vertreten in der Nationalverſammlung, endlich zu einer er⸗ 
löfenden That ſich ermannt und den entſcheidendſten Schritt auf dem 
Wege zum Siege des katholiſch⸗monarchiſchen Princips ge⸗ 
t 


Wir werden nun bald die Kanone ſprechen hören. Die in' Herz ge- 
troffene Partei der Revolution wird alsbald in Frankreich ſich erheben 
wollen, um definitiv cee, I zu werden und dem legitimen 
Königthum Platz zu machen. In Italien wird ſie jenen traurigen 
König Victor Emanuel hinwegfegen, um dann von Fraukreich gebändigt 
und aufs Haupt geſchlagen zu werden und einer neuen Ordnung die 
Bahn frei zu machen. Die Revolution wird ſich nicht auf Frank⸗ 
reich und Italien allein beſchränken. Die Pforten der Hölle werden 
ſich überall öffnen, aber den Fels, der da iſt die katholiſche Kirche, werden 
fie nicht überwältigen. 5 8 

Wir ſtehen am Vorabend großer gewaltiger Ereigniſſe, am Ufer 
eines Meeres von Thränen und Blut. Aber fenſeits erwartet 
uns ein Eiland des Friedens, der Triumph der Kirche und Ge⸗ 
rechtigkeit.“ 

Die Sprache der Blätigr, deren Beziehungen zu der Münchener Nun⸗ 
tiatur genugſam bekannt ſind, macht, wie auch namentlich die „Spen. 
Ztg.“ anerkennt, die mehrerwähnte Annahme, daß der Vatican bei der in 
Frankreich eingeiretenen Wendung nicht unthätig geweſen iſt, mindeſtens 
nicht unwahrſcheinlicher. 

Was die von uns ſchon im heutigen Mittagblatt erwähnte Confiscation 
der geſtern ausgegebenen Nummer der „Germania“ anlangt, ſo wird die 
Richtigkeit der betreffenden Nachricht in der heutigen Nummer deſſelben 
Blattes mit dem Bemerken beſtätigt, daß die Confiscation wegen der 
in jener Nummer enthalten, geweſenen lauch von uns in Nr. 245 
veröffentlichten) Collectiveingabe des preußiſchen Epiſkopats an das könig⸗ 
liche Staatsminiſterium erfolgt ſei. Die „Germania“ macht hierbei die 
jedenfalls ſehr intereſſante Mittheilung, daß, nachdem die Beſchlagnahme 
erfolgt und „der Redaction auch bereits am frühen Morgen officiell an⸗ 
gezeigt worden war, daß die Adreſſe des Epiſkopats das corpus delicti fei, 
am Abend deſſelben Tages ein Poliziſt mit einem coloſſalen Pack Zeitungen 
im Redactionslocale der „Germania“ erſchienen ſei und der Redaction fol⸗ 
gendes Schreiben übergeben habe: 

„Der Redaction gebe ich auf Anweiſung des Herrn Miniſters 
des Innern das heute Morgen mit Beſchlag belegte Haupt⸗ 
blatt der Nr. 120 der „Germania“ wieder frei und habe zur 
ſofortigen Zurüdlieferung des Confiscats Anordnungen getroffen. 

erlin, 28. Mai 1873. Der Polizei⸗Präſident v. Ma dai.“ 

Wir finden es unſererſeits mindeſtens vollkommen erklärlich, wenn die 
„Germania“ an dieſe Mittheilupg ſchließlich folgenden Ausdruck ihres Be: 
dauerus knüpft: der uu ar ker oem e e ee 

ere Leſer nicht zu kurz kommen zu laſſen, hatten wir da 

Stelton bee von Neuem drucken laſſen — mit Weglaſſung des 

incriminirten Artikels — und nun wird uns daſſelbe noch an demfelben 

Tage zurückgegeben! Wer erſetzt uns den Schaden, der uns durch den 

eudruck von ca. 8000 Exemplaren zugefügt wird? Wer entſchädigt die 

Leſer für den Nachtheil und die Unannehmlichkeiten, die ihnen durch 

das um einen Tag verſpätete Eintreffen der Zeitung erwachſen? Das 

wären gewiß Themata, welche für die bevorſtehenden Reichstagsdebatten 
über das Preßgeſetz ſehr angebracht wären. 


Daß die neue Regierung in Frankreich unter dem Einfluſſe der Cleri⸗ 
calen ſteht, iſt nach den neueſten Pariſer Nachrichten gar nicht zu bezweifeln. 
Eben deshalb ift es aufgefallen, daß ſich in der (unter Paris vollſtänvig 
mitgetheilten) Botſchaft des neuen Präſidenten nicht eine einzige Phraſe zu 
Gunſten des Papſtes findet. Eigentlich — fo bemerkt der Pariſer Correſpon⸗ 
dent der „N. 3.“ ſehr richtig, — müßten doch die neuen Minifter ſogleich 
daran denken, den heiligen Vater aus der „Geſangenſchaft“ zu befreien; haben 
doch von den Mitgliedern des Cabinets die Herren von Broglie, Ernoul, 
Batbie, Beulé, de la Bouillerie und Dampiere d Hornoy im Juli 1872 zu 
Gunſten der Petition geſtimmt, in welcher die franzöſiſchen Biſchöfe die 
National⸗Verſammlung aufforderten, eine neue römiſche Expedition zur Be⸗ 
freiung des Papſtes zu veranſtalten. Nichtsdeſtoweniger ſcheint man es in 
Frankreich, wenn auch die Beziehungen der neuen Regierung zu Spanien, 
alien und der Schweiz zu Folge jenes ultramontanen Einfluſſes äußerſt 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


geſpannt werden ſollten, doch zum offenen Bruche mit Italien oder; der 
Schweiz nicht ſofort kommen laſſen zu wollen. Nur die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Spanien treiben zum offenen Conflicte. 

Die Ruhe und Mäßigung, welche von der radicalen franzöſiſchen Preſſe 
bis jetzt unverbrüchlich bewahrt worden iſt, wird von jedem unparteiiſchen 
Beobachter der gegenwärtigen Vorgänge gern anerkannt. Indeß glaubt man 
wohl nicht mit Unrecht, daß damit den Gegnern ſehr wenig gedient iſt und 
daß man vielmehr im monarchiſtiſchen Lager nur darauf ſinnt, die Radicalen 
aus dieſer Poſition fo bald wie möglich herauszutreiben, um daun deſto 
energiſcher gegen ſie vorgehen zu können. Das Gouvernement de combat, 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, läßt die clerical⸗royaliſtiſch⸗orleaniſtiſch⸗ 
imperialiſtiſche Preſſe ins Feld rücken, und die ihr gewordene Aufgabe be⸗ 
ſteht darin, Thiers, die Republikaner und Radicalen auf alle mögliche Weiſe 
zu beſchimpfen und ſo die gegneriſche Preſſe zu reizen und ſie zu zwingen, 
Dinge zu jagen, die ein Einſchreiten gegen fie geſtattet. Daß die ropaliſtiſch⸗ 
imperialiſche Preſſe ji) dieſer Aufgabe mit Eifer erledigt, braucht man wohl 
nicht zu ſagen. Doch ſind ihre Schimpfworte gegen Thiers und die Re⸗ 
publikaner längſt ſo ſtark geweſen, daß man dagegen abgeſtumpft iſt. Ob 
die republikaniſchen und radicalen Blätter bis zum Schluß ihre Kaltblütig⸗ 
keit bewahren werden, läßt ſich nicht ſagen, aber es iſt kaum anzunehmen, 
daß ihnen die Geduld nicht zuletzt ausgeht und ſie ſich hinreißen laſſen 
werden, Dinge zu ſagen, die man zu ihrer Unterdrückung benutzt. Einige 
republikaniſche Journale, die ſeit dem 25. d. kein Blatt vor den Mund ge⸗ 
nommen, können vielleicht bald unterdrückt werden. Es ſind ſolche, welche 
die Politik des Herrn Thiers vertheidigten, nämlich „Soir“, „XIX. Siecle“ 
und „National.“ Natürlich haſſen de Vroglie und Conſorten dieſe noch 
mehr als die radicalen Blätter. 

Die engliſchen Blätter urtheilen über die plötzliche Umwandlung in 
der franzöſiſchen Staatsgewalt ziemlich zurückhaltend. Die „Times“ tadelt 
indeß entſchieden das Vorgehen der Rechten. Das Blatt ſagt nämlich: 

„Die „moraliſche Ordnung“, welche Herr de Broglie gegen Herrn 
Thiers vindicirt hat, wird als nichts anderes denn als eine clericale 
Reaction verdammt werden Herr Thiers nimmt in der Oppoſition den 
Ruhm mit ſich, das Territorium von Frankreich befreit, administrative 
und finanzielle Ordnung hergeſtellt, vier Milliarden der Kriegs⸗Contri⸗ 
bution bezahlt und die Mittel zur Bezahlung der fünften beſchafft zu 
haben; und die Partei, die ihn vom Ruder trieb, gerade als ſein Werk 
vollendet war, kann nicht hoffen, dem von Herrn Jules Simon über ſie 
gefällten Urtheile, daß Herr Thiers trotz ihrer Eiferſüchteleien und nicht 
durch die Hilfe ihres Beiſtandes ſolche große Reſultate erzielte, zu ent⸗ 
gehen. Die Züchtigung ihrer Unklugheit — um es bei keinem ſchlimme⸗ 
ten Namen zu nennen — wird nicht auf ſich warten laſſen. Es wird 
ſich zeigen, daß ſie die Macht der Linken in jedem Departrment Frank⸗ 
reichs conſolidirt und befeſtigt haben, und daß ſie, indem ſie ſich der Re⸗ 
1 bemächtigen, die Unterſtüzung der Nation definitiv eingebüßt 

aben.“ 

Im Weiteren beſorgt die „Times“, daß das neue Miniſterium das 
Wahlrecht beeinträchtigen dürfte, hält es aber für möglich, daß in der Kam⸗ 
mer ſelber eine Majorität gegen eine ſolche Abſicht gefunden werden würde. 
Das Blatt meint in dieſer Beziehung: 

„Herr Thiers wird dieſer Politik unbeugſam feindſelig bleiben, und 
wenn wir berückſichtigen, durch welch' kleine Has er am Sonnabend 
geſchlagen wurde, glauben wir, daß er und die Linke ſich als ſtark genug 
erweiſen werden, um die nun ſiegreiche Rechte in ihren Verſuchen, ihre 
reactionären Träume zu verwirklichen, zu hemmen. Die Poſition iſt zum 
mindeſteu hoffnungsvoll. Die Kammer ift fait gleich getheilt. „Geduld“ 
ſollte das Loſungswort der Linken in der jetzigen Kriſis fein, und es iſt 
ein Gegenſtand der Beglückwünſchung nicht allein für Frankreich, ſondern 
für Europa, daß es freiwillig adoptirt wurde.“ 

„Daily News“ ſchwingt ebenfalls die Geißel gegen die Rechte und citirt 
das Urtheil des fähigſten monarchiſchen Staatsmannes Frankreichs (Thiers), 
daß nur eine Republik gegenwärtig die einzig mögliche Regierung in Frank⸗ 
reich ſei. „Daily Telegraph“, „Morning Poſt“ und die conſervativen Blätter 
„Standard“ und „Hour“ applaudiren der neuen Regierung und verſprechen 
ſich von Marſchall Mac Mahons Unparteilichkeit und Feſtigkeit eine neue 
Ordnung der Dinge in Frankreich. Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß 
vielleicht wenig Grund vorhanden ſei, Marſchall Mac Mahon eine ſtarke 
abſtracte Parteilichkeit zu Gunſten irgend einer der verſchiedenen Dynaſtien, 
die Anſprüche auf den Thron Frankreichs haben, beizumeſſen und ſagt: 

„Dieſe Unparteilichkeit des Präſidenten kann nicht verfehlen, die Hoff⸗ 
nungen jeder Partei der Reihe nach zu ermuntern, und in der That, der 
einzige Umſtand in der jüngſten Kriſis, welcher die Hehung des öffent⸗ 
lichen Vertrauens, die ſie in Frankreich verurſacht hat, zu rechtfertigen 
ſcheint, liegt in der Thatſache, daß unter der neuen Regierung das mili⸗ 
täriſche Element ſchlechterdings vorherrſchend ſein muß.“ 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
41. Sitzung des Reichstages.) (28. Mat.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es war wohl nur ein bratoriſcher 
auen f wenn Hr. Miquel bei der erſten Leſung des Geſetzentwurfs von 
einem Wirrwarr im deutſchen Eiſenbahnweſen ſprach. Ich reiſe doch auch 
viel berum, habe aber ſolche Eindrücke nicht empfangen. Hr. Elben hat 
al Hr. Mohl weiß, Hr. Eckhard grau in Grau gemalt, woraus zu 
chließen, daß es an der erſten materiellen Unterlage für das Geſetz voll⸗ 
ſtändig fehlt, wie man fie für das Preß⸗ und Vereinsgeſetz zu finden ge⸗ 
wußt hat. Sodann dürfte ein ſolches Geſetz nur im äußerſten Nothfall aus 
der Initiative des Hauſes hervorgehen; wofür haben wir denn den Aus⸗ 
ſchuß des Bundesrathes für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen? Der 
Reichskanzler hat uns erklärt, daß ihm durch dies Gejeg ſein Gewiſſen 
weſentlich erleichtert werde; aber bedurfte es denn mehr als eines Winkes 
von ihm, um ein ſolches Geſetz im Bundesrath zu Stande zu bringen, das, 
wie es vorliegt, doch wahrlich nicht die Frucht großer geiſtiger Anſtrengung, 
londern nur eine Skizze iſt, die durch die Amendements vervollſtändigt wer⸗ 
den ſoll. Ich ſchließe daraus, daß hinter den Couliſſen noch Dinge vorge⸗ 
gangen ſein müſſen, von denen ich mir keine Rechenſchaft geben kann. Es 
muß wohl irgend eine Glocke auf der Höhe geläutet und das Signal gege⸗ 
ben haben, das die zahlreichen Unterzeichner des Geſetz⸗Entwurfs zuſammen⸗ 
gerufen hat, der allen Fractionen, nur nicht der unſrigen, mitgetheilt wurde. 
Es handelt ſich auch hier um die große Frage, ob Centraliſation oder Decen⸗ 
traliſation, ob Staats-, ob Privatbahnen oder gemiſchtes Syſtem. Ich bin 
weder vom politiſchen noch vom induſtriellen Standpunkt aus für das 
Staatsmonopol und für eine Dictatur, die nur durch auarchiſche Zuſtände 
gerechtfertigt werden könnte. Eine ſolche Anarchie, ein ſolcher Wirrwarr iſt 
bei uns nicht vorhanden und Art. 41 und 47 der Reichsverfaſſung geben 
alle Mittel an die Hand, um jede fäumige Adminiſtration zur Erfüllung 
ihrer Pflichten anzuhalten. . 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine Klärung aller dieſer Ver⸗ 
hältniffe von einer bedeutſamen Autorität angekündigt worden: wollen wir 
ihr nicht ſo viel Zeit laſſen, bis ſich ihre Wirkungen überſehen laſſen und 
von Reichswegen vorgegangen werden kann? Das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium will ja gegen alle Uebellſtände in Preußen, z. B. gegen die 


) Wir geben den Schluß des Berichtes nach „Old. Corr.“ und wieder⸗ 
chte 5 1 0 Reichenſpergers nach dieſem ausführlichen Be⸗ 
richte. Die Red. 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten a 0 dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Anhalter Bahn vorgehen; was nun in Preußen möglich ift, wird doch in 
deu übrigen deutſchen Staaten nicht unmöglich ſein, vielmehr werden ſie dem 
moraliſchen Drucke, den der Großſtaat übt, nachgeben müſſen. Es liegt alſo 
kein Grund vor ein ſolches Reichsgeſetz jetzt zu improviſiren. Gleichwohl be⸗ 
grüße ich den Antrag mit Freuden, ſofern er dem Bundesrath den Impuls 
geben wird, uns das Material zur Beurtheilung der Sache zukommen zu 
laſſen. Namentlich wünſche ich die Einſetzung einer Commiſſion von Be⸗ 
amten und Intereſſenten, welche alle vorhandenen Uebelſtände, und die Be⸗ 
ſtimmungen anderer Staaten im Eiſenbahnweſen zuſammenſtellen. Früher 
tief man immer ſofort nach der Polizei, jetzt ruft man nach der Reichsbe⸗ 
hörde. Viele ſind geneigt, unter dem Eindruck der Lasker'ſchen Rede nach 
einer ſolchen Behörde die Hand auszuſtrecken: aber ſolchen allgemeinen Im⸗ 
pulſen zu folgen, iſt immer bedenklich und außerdem wird der eigenklich 
faule Fleck durch Einſetzung jener Behörden nicht getroffen, das Conceſſions⸗ 
weſen. Selbſtverſtändlich werde ich dem Antrag Eckhard zuftimmen. 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner nöthigt mich durch ſeine eigenen Aus⸗ 
führungen auf die Generaldigeuſſion zurückzugreifen. Er hat in der Haupt⸗ 
ſache das Bedürfniß des ganzen Geſetzes beſtritten, einmal, weil die Schä⸗ 
den, denen damit entgegen getreten werden ſoll, nicht vorhanden ſeien, 
B nach der üblichen Methode, daß er Größeres, Beſſeres, principiell 

urchgreifenderes will, aber das in dieſem Augenblicke allein Mögliche nicht 
will. Die Nothwendigkeit, ein derartiges Geſetz zu geben, iſt meines Er⸗ 
achtens ſchon durch die Reichsverfaſſung geboten und durch die Pflicht, einen 
der Hauptartikel dieſer Verfaſſung und den am detaillirteſten ausgebildeten 
dieſer Artikel zu einer Wirklichkeit zu machen, und wie ich bei einer meiner 
früheren Aeußerungen über dieſe Sache erklärt habe, um meine Gewiſſen 
bezüglich meiner Pflicht, für die Ausführung dieſer Verfaſſung Sorge zu 
tragen, einigermaßen zu beruhigen. Ich glaube, dieſes Gewiſſensbedenken 
ſollte doch auch von jedem Mitgliede des Reichstages mit mir geiheilt wer⸗ 
den. Denn wir alle ſind dazu da, die Verfaſſung, die wir gemacht haben, 
nach Möglichkeit auszuführen. Der Vorredner hält das Geſetz für überflüſſig, 
weil er meint, der Zweck deſſelben könnte auch auf andern Wegen erreicht 
werden, einmal dadurch, daß eine Commiſſion zuſammenberufen werde, deren 
Discuſſion durch das ans Licht ſtellen der vorhandenen Schäden und durch 
das theoretiſche Gewicht auf die öffentliche Meinung allein hinreichen würde, 
die Voriheile des Geſetzes zu erreichen. Wenn das der Fall wäre, fo glaube 
ich, daß das ſchon ebenſo durch die Reichstagsdiscuſſion erreicht werden könne, 
aber ich glaube, dieſe Schäden ſind allgemein offenbar, ſie bedürfen gar 
keiner Klarſtellung; jeder, der auf der Eiſenbahn fährt, empfindet ſie. Das 
Gebiet der Conceſſionen liegt mir vor der Hand gar nicht ſo nahe, wie das 
Gebiet der Betriebsregulirung. Was theoretiſche Beſtimmungen für eine 
Wirkung in dieſer Beziehung ausüben, das fehen wir an dem Betriebs⸗ 
reglement, das uns berfollungamäbia gegeben tit, bei dem uns aber in der 
Reichsverfaſſung jedes Mittel fehlt, demſelben Nachdruck zu geben; es iſt 
dann eben ein todter Buchſtabe. Die Eiſenbahnverwaltungen beachten es 
oder beachten es nicht, wie es ihnen gefällt. 

So werden fie auch die Beſchlüſſe der Commiſſion betrachten. Was ung 
fehlt, um den Beſtimmungen in der Verfaſſung Nachdruck zu geben, das iſt 
eine Berechtigung zur Executive und zu einer ſich meines Erachtens auch 
nur in den engſten Kreiſen bewegenden Strafgewalt. Wenn etwas geſchieht, 
was in dieſer Hinſicht mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſteht, jo hat die 
Reichsbehörde bis jetzt keine weitere Möglichkeit, als daß die betreffende 
Einzelbehörde ſchreibt und dieſer auseinanderſetzt: In Deinem Gebiete be⸗ 
ſtehen die und die Unregelmäßigkeiten; Du würdeſt dem Publikum einen 
a Gefallen thun, wenn Du der Sache Abhilfe ſchaffſt. Damit iſt die 

ache der Regel nach todt; die Regierung antwortet und die Sache wird 
von der Partei ſelbſt umterſucht. Der Vorredner hat gemeint, daß der 
Reichskanzler ſich ſchon jetzt die nothwendigen Kräfte heranziehen könnte, um 
dieſe Dinge zu prüfen und vor fein Forum zu ziehen. Das haben wir ge⸗ 
than; ich habe mehrmals darauf gedrungen, daß theils durch Heranziehung 
von ſachkundigen Eiſenbahnverſtändigen, theils durch preußiſche Mitglieder 
des Bundesrathes eine Aenderung getroffen werde. Es hat ſich aber dieſe 
Maßregel als vollſtändig wirkungslos erwieſen, weil jede directe Reichsein⸗ 
wirkung, jede Art der Erecutivgewalt fehlt. Das Weſentliche liegt für die 
Reichsbehörde in dem Art. 3 des Geſetzes, welcher in ſchüchternem und zum 
Theil verſchämtem Maße, möchte ich jagen, der Reichsbehörde eine Executiv⸗ 
gewalt und, inſoweit die Einzelbehörden der Einzelſtaaten fie bis jetzt haben, 
auch eine Strafgewalt beilegt und den Staatsbahnen gegenüber auf die 
Bundesverfaſſung verweiſt. Das verheißt auch nur eine ziemlich ſchwer⸗ 
fällige Wirkung, aber ich würde auch dies Minimum ſchon mit Dank accep⸗ 
tiren und in der Hoffnung, daß Ihre legislative Mitwirkung auch zu einer 
ſpäteren Ausführung die Hand bieten werde; aber in der jetzigen Ohnmacht 
und Machtloſigkeit laſſen Sie, wenn ich Sie darum bitten darf, im Inter⸗ 
eſſe der Würde des Reiches und auch der Verfaſſung die centrale Reichs⸗ 
bebörde nicht. Die hat die Beſtimmungen der Verfaſſung in der Hand, 
aber keine Möglichkeit und keine Mittel ihnen Anerkennnung und Geltung 
zu verſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Braun (Gera): Herr Reichenſperger hat uns einerſeits geſagt, 
daß das Reichseiſenbahnamt ein lebensunfähiger Organismus fein würde, 
andererſeits hat er über gefährliche Staatsomnipotenz geklagt; ehe er uns 
nicht ſagt, welches ſeine eigentliche Meinung iſt, heben ſich beide Argumente 
auf. hat uns ferner getadelt, weil wir den Antrag ſo hingeworfen 
hätten, ohne Motive und ausführliche Begründung; nun ja; es ſoll ja auch 
nur eine proviſoriſche Maßregel ſein; der unpolitiſche Standpunkt: die ganze 
Welt auf einmal oder gar nichts! exiſtirt für uns nicht. Herr Reichenſperger 
hat ferner die benen e des Antrags beleuchtet, wirklich ein ſehr 
überflüſſiges Beginnen. Iſt der Antrag gut, jo geht mich feine Entſtehung 
ger nichts an; iſt er ſchlecht, noch weniger. Der Antrag iſt in einer freien 

ommiſſion unter größter Oeffentlichkeit berathen; ob Vertreter des Centrums 
Theil genommen haden; weiß ich nicht; jedenfalls ſtand es ihnen frei. Wie 
kann man hier von Dictatur und Centraliſation ſprechen? Die letztere be 
ſteht gerade jetzt mit einer Maſſe localer Centren. (Heiterkeit) Wir be 
ſchränken uns einfach darauf, die beſtehenden Vorſchriflen der Reichsverfaſ⸗ 
ſung ins Leben zu rufen. — 1 5 hatte nun noch die Abſicht, mich in ein⸗ 

elnen Punkten gegen Herrn Mohl zu wenden, aber ich zweifle mit allem 
Recht, daß es mir gelingen wird, ihn von ſeinem Parkikularismus und 
ſeiner Schutzzöllnerei zu heilen; er wird uns doch immer dieſelben Reden halten 
(Heiterkeit), auch wenn fie post festum kommen, wie der Foliant, den er 
gegen den Abſchluß des a a UHR Handelsvertrages gerichtet hat. 

„Der Antrag ift nothwendig zur Vorbereitung des Eiſenbahngeſetzes, das 
nicht mit einem Male in das Leben treten kann, wie die gepanzerte Mi⸗ 
nerva aus dem Haupte Jovis ſprang. Es muß eine Beſchwerde⸗Juſtanz da 
ſein, denn die Miniſterſen der Einzelſtaaten ſind ſelbſt Intereſſenten und 
deshalb nicht geeignet, Beſchwerden der Privatbahnen zu entſcheiden. Ich 
erinnere nur an einen Uebelſtand, unter dem Alle leiden, die mit Eiſen⸗ 
bahnen überhaupt zu thun haben, wenn ſich dieſe Verhindung auch nur auf 
den Transport ihrer eigenen Perſouen beſchränkt. Ich meine die Cours⸗ 
bücher, welche bekanntlich ſehr oft ungenau ſind und in vielen Fällen I 
ſchuell beralten. Hier iſt doch eine einheitliche Regierung von höͤchſtem 
Intereſſe für das ganze Verkehrsleben. Es iſt ein beſcheidener Schritt, den 
wir thun, aber er iſt nothwendig und der erſte Anfang zu größeren. 

Abg. Tritſcheller beklagt ſich über die Concurrenz, welche die Bahnen 
von Elſaß⸗Lothringen den badiſchen machen. . 

Präſident Delbrück acceptirt das Amendement Eckhardt mit dem Unter⸗ 
Amendement Hammacher als eine weſentliche Verbeſſerung des Entwurfs. 
Dagegen erklärt er bei dieſer Gelegenheit auf den Streit der badiſchen und 
alſchſhchen Eiſenbahnen nicht eingehen zu können; er werde Rede ſtehen, 
7 e einen beſonderen Antrag dieſe Frage vor den Reichstag ges 

racht würde. 5 

Ng. Schmid (Würtemberg): Mauche Collegen, welche den Antrag 
unterzeichnet haben, haben nicht gewußt, was ſie thaten. (Unruhe. Prä⸗ 
ſident: Dieſe Bemerkung iſt parlamentariſch unzuläſſig; was würde der 
Redner ſagen, wenn ihm dergleichen imputirt würde?) Ein College hat es 
mir ſelbſt geſtanden. (Heiterkeit. Präſident: Dann war die Bemerkung 
doch nur dieſem einen Collegen gegenüber am Plage.) Ich verſtehe nicht, 
wie der Abg. Braun bei Berathung des Antrags jo viel Komik hat auf⸗ 
wenden können. Dies Specialgeſetz ſchärft bedeutend den Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Nord⸗ und Süddeutſchland, denn wir im Süden, wo ganz andere Ver⸗ 
hältniſſe vorliegen, wollen keine Eiſenbahndictatur. Bei Abſchluß der Ver⸗ 


giſchen Verkehrspolitik möglichſt gewahrt werden ſolle. Wir geben dem 
Reiche gern, was des Reiches iſt, aber unſere wichtigſten Landesintereſſen 
können wir nicht aufopfern, um einen Schritt über die Competenz des 


bahnamte den Charakter einer Behörde mit verwaltungsrichterlichen Garan⸗ 
tien, einer Reichsbeſchwerdebehörde geben will. 
Moser und Schmid { 
in der würtembergiſchen Ständekammer. (Sehr richtig!) Wenn Herr Mohl 


iller Verträge iſt es von der würtembergiſchen Kammer als ein werth⸗ 
olles Zugeſtändniß betrachtet worden, daß die Integrität der würtember⸗ 


Reiches hinaus zu thun. 5 . 1 
Abg. Dernburg empfiehlt ſein Amendement, welches dem Reichseiſen⸗ 


Wenn man die Reden 
mids höre, ſo müſſe man unwillkürlich glauben, man ſäße 


Würtemberg als ein idylliſches Land geſchildert babe, in dem ſchöne, ſtille 
Menſchen um Lotosblumen knieen (Große Heiterkeit), ſo ſei das doch nicht 
gm richtig, auch den würtembergiſchen Eiſenbahnverhältniſſen würden die 
en eines Reichseiſenbahnamtes ſehr zu Gute kommen. g 

Abg. Hammacher wäre ſelbſt der erſte in der Bekämpfung des vorlie⸗ 
genden Geſetzes, wenn er zugeben müßte, daß dte Spitze des Geſetzes gegen 
den badiſchen Staat gerichtet ſei, aber dem ſei nicht jol Die Art. 43—46 
der Reichsverfaſſung ſeien die eigentlichen Grundrechte für die Entwickelung 
des deutſchen Handels und Verkehrs und gerade desbalb im deutſchen 
Süden mit lebhafter Freude begrüßt worden. Sie enthielten bereits ein 
belangreiches Stück guter deutſcher Eiſenbahngeſetzgebung, zu deren Hand⸗ 
habung nur bisher das geeignete Organ gefehlt habe. Von jeher habe der 
Reichstag in richtiger Erkenntniß der Entwickelung der wirtbſchaftlichen 
Verhältniſſe ein ſolches Organ gefordert, und dabei weder den Ruin Badens 
noch die Reichsomnipotenz herbeizuführen beabſichtigt, die Anhänger des 
Antrages werden bei der Gelegenheit, welche die Beschwerden der badiſchen 
Staatsbahnen gegen die elſaß⸗lothringiſchen Reichsbahnen auf die Tages⸗ 
ordnung und zur Discuſſion bringen wird, beweiſen, wie lebhaft ſie Baden 
unterſtützen werden, wenn deſſen Wünſche nur irgend wie berechtigt ſind. 
Wie wenig diejenigen badiſchen Abgeordneten, welche Gegner des Geſetzes 
ſeien, die Meinung des dortigen Handelsſtandes vertreten, das beweiſe am 
deutlichſten eine Schrift der Handelskammer zu Mannheim, in welcher eine 
Centralſtelle, wie ſie das Geſetz anbahnen wolle, als ſachgemäß und wün⸗ 
ſcheuswerth bezeichnet wird. (Hört!) Auf den deutſchen Handelstagen habe 
auch niemals ein Vertreter einer ſüddeutſchen Handelskammer eine andere 
Anſicht geäußert. Die Oppoſition der badiſchen Deputirten beruhe daher 
wohl theilweiſe auf Mißverſtandniſſen, die zu beſeitigen nicht ſchwer ſein 
würde, ſobald nur die neue Behörde erſt kurze Zeit functionirt haben werde. 

Die Discuſſion über § 1 wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. 
Mohl: Abg. Braun ſollte ſeinen Gegner nicht dadurch bekämpfen, daß er 
ihn perſönlich verletzt. Ich habe über den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag keinen Folianten ſondern eine Denkſchrift von mäßigem Umfang ge⸗ 
ſchrieben, wie er der Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſen war, von ge⸗ 


ringerem Umfang, als derartige Denkſchriften bei ähnlichen Anläſſen in an⸗ 


deren Parlamenten haben. Auch bin ich damit nicht post festum gekommen, 
wie ich beweiſen will. (Präſid ent: Das iſt keine perſönliche Bemerkung.) 
Der Nachweis der Unwahrheit post festum gekommen zu fein, iſt doch wohl 
in einer perſönlichen Bemerkung geſtattet. (Präſident: es möchte wohl 
kaum möglich ſein vor dem Hauſe den Beweis zu führen, daß man mit 
einer Sache post oder ante festum gekommen ſei.) Die Schrift kam ante 
festum, nämlich bevor die ſüddeutſchen Landtage ihre Zuſtimmung zu dem 
Handelsvertrage ertheilten. Man ſoll mich auch nicht als Schutz oͤllner und 
Partikulariſten hinſtellen; ich ſpreche nicht über alle möglichen Dinge, ſon⸗ 
dern nur in beſtimmten Fällen, alſo ſelten und ſo wie ich nach meiner beſten 
Ueberzeugung ſprechen muß. 

Abg. Dr. Braun: Ich habe nicht, wie der Abg. Schmid behauptet, 
die Discuſſion in das Gebiet des Komiſchen herabgezogen, ſondern durchaus 
ur Sache geſprochen; allerdings habe ich kein leidenſchaftliches Geſchrei er⸗ 
oben, ſchon mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit der Decke. (Heiterkeit). 
Dr. Braun ſpielt darauf an, daß der Abg. Schmid bei ſeinem Vortrage ein 
Organ von nicht gewöhnlicher Deutlichkeit bewährte.) Was den Abg. Mohl 
betrifft, jo mag das Haus urtheilen, ob eine Schrift von 6—700 Seiten ein 
Foliant genannt werden darf. 

Abg. Reichenſperger: Darf es als eine perſönliche Bemerkung gelten, 
wenn man die Behauptung, ſich durch zwei verſchiedene Aeußerungen in 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt geſetzt zu haben, als unrichtig nachweiſt? Prä⸗ 
ſident: Es iſt gut, daß der Herr Abgeordnete vorher gefragt und mich nicht 
post festum ihn zu unterbrechen genöthigt hat. (Heiterkeit), Denn im 
5 geſprochen, ein ſolcher Nachweis wäre keine perſönliche Bemerkung. 

ei der Abſtimmung wird § 1 mit ſämmtlichen Amendements ange⸗ 


nommen. 

§ 2 lautet: Der Präſident und die Mitglieder des Reichs⸗Eiſenbahnamts 
werden vom Kaiſer, die erforderlichen Subaltern⸗ und Unterbeamten vom 
Reichskanzler ernannt. | 0 
a nn v. Los beantragt hinter dem Worte „werden“ einzuſchalten auf 
Vorſchlag des Bundesrathes. j 

Abg. Windthorſt (Meppen) wünſcht Aufklärung über die Stellung 
des Bundesrathes zu dieſer Vorlage, wovon ſeine Abſtimmung abhängig 
ſei. Auffallend ſei es jedenfalls, daß der Reichskanzler mit ſolcher Wärme 
ſich des Antrages, welcher aus dem Hauſe ſelbſt hervorgegangen, ange⸗ 
nommen habe. Er ae wohl zu willen, gegen wen Fürſt Bismarck ſich 
dabei Hülfstruppen geholt. I 
Vom Tiſche des Bundesrathes, an dem mehrere ſüddeutſche Miniſter 
ſitzen, erfolgt keine Antwort Der Reiskanzler ſelbſt, an den dieſe Anfrage 
mit gerichtet iſt, iſt nicht mehr anweſend. 
Darauf wird § 2 ohne das Amendement von Los unverändert ange⸗ 


nommen. i 

Zu § 3: Das Reichs⸗Eiſenbahnamt führt feine Geſchäfte unter Verant⸗ 
wortlichteit und nach den Anweiſungen des Reichskanzlers. Daſſelbe iſt 
berechtigt, innerhalb der durch die Verfaſſung beſtimmten Zuſtändigkeit des 
Reichs über alle Einrichtungen und Maßregeln von den betreffenden Ver⸗ 
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terkeit.) Keine Silbe iſt geantwortet worden. 


Reichstagsvertagung. — Reichstagsgebäude.] 


waltungen Auskunft zu fordern, ſich auch jederzeit durch perſönliche Benuniie 
Be 


1) Eckhard und Lamey als Zuſatz zu Alin. 2 folgende Worte: 


zuach Maßgabe der Reichsverfaſſung und des zu erlaſſenden 
Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes“, ferner folgenden Zuſatz als letztes Alinea: 
„Verfügungen des 
bahnen gegenüber bringt der Reichskanzler zum Vollzug.“ 
2) Abgeordneter Loewe und Sombart beantragen zwiſchen Abſatz 2 und 3 
folgendes Alinea einzuſchieben: „Bis zur Errichtung eines Reichs⸗ 
Geſundheits⸗Amtes übt da: Reichs ⸗Eiſenbahn⸗Amt die 
Veterinär⸗Polizei auf den Eiſenbahnen aus.“ 


Reichseiſenbahnamtes den Reichseiſen⸗ 


Abg. Lasker: Die letzten Worte Windthorſts ſeien blos geeignet 


einige Abgeordnetr ganz unbegründeter Weile zu verdächtigen, denn ſonſt 
brauche man nicht von Bundesgenoſſen zu reden, wo es keine Gegner gäbe. 
— In 83 liege der Kernpunkt des ganzen Geſetzes, er ſei das Mindeſte, 
was im Intereſſe einer einheitlichen Leiſtung des Reich⸗Eiſenbahnweſens her⸗ 


zuſtellen ſei. Um einem künftigen Eiſenbahngeſetze nicht vorzugreifen, habe 


man ſogar von Beſtimmungen abgeſehen, nach denen das Exekutionsrecht 
des Reichseiſenbahnamtes renitenten Staats⸗ und Privatbahnen gegenüber 
in Vollzug zu bringen ſei. N e 
beſchränkt, welche die Verfaſſung jo wie ſo gegen widerſpenſtige Bundes⸗ 


Man habe ſich eben auf die Exekutionsbefugniſſe 


glieder gebe. Eine Behörde, die mit Befugniſſen ausgeſtattet ſei, wie ſie 


' geben wolle, ſei die beſte Gewähr dafür, daß Staats⸗ und Privatbahnen 
mi aber Maße gemeſſen, daß nicht die erſteren von den zweiten bevor⸗ 
zugt würden. 


Abg. Ackermann vermißt in § 3 die Beſtimmung, wie und von wem 
gegebenen Falles das Exekutionsmandat des Reichseiſenbahnamtes in Aus⸗ 
führung zu bringen ſei. 5 

Abg. v. Los beantragt, das erſte Alinea des § 3 zu ſtreichen. Er 
motivirt ſeinen Antrag mit Hinweis auf einen vom Abg. Dernburg pro⸗ 
ponirten $ 3a, der Beem gen über den Geſchäftsgang und die Befug⸗ 
niſſe des Präſidenten des Reichseiſenbahnamtes enthält. 

Abgg. Eckhard und Sombart befürworten ihre Amendements, erſterer 
bemerkt dabei gegen die von Hammacher citirte Autorität der ſüddeutſchen 
Handelskammern, daß man doch deren Meinung nicht habe gelten laſſen 
wollen, als ſie ſich gemeinſam mit den norddeutſchen Handelskammern für 


das Zweimarkſtück ausgeſprochen, damals hätten viele norddeutſche Abge⸗ 


ordnete auf ihre Ausſprüche kein Gewicht legen wollen, — warum ſollte 


nun auf einmal das Gegentheil richtig ſein? 


Abg. Windthorſt (Meppen): Die Behörde, wie ſie in § 3 feſtgeſetzt 


wird, iſt nichts mehr und nichts weniger als eine Verwaltungsmaſchinerie 


in der Hand des Reichskanzlers, deſſen Anweiſungen ſie unterliegt. (Sehr 


richtig!) Ich kann bei der vorgerückten Zeit nicht mehr darauf eingehen, 
Ihnen klar zu legen, wie Sie mit ſolchen Geſetzen und Einrichtungen be⸗ 
wußt oder unbewußt immer mehr und mehr in die Dictatur des Reichs⸗ 
kanzlers hineingerathen, wie der Reichstag mit Bewußtſein fortwährend 


Junſtitutionen ſchafft, die der Verantwortlichkeit eines einzelnen Mannes un⸗ 
terliegen ſollen, während ein einzelner Mann ſchon phyſiſch alle dieſe Sachen 
gar nicht überſehen kann, alſo eine Verantwortlichkeit in der That gar 


nicht übernehmen kann. L’appetit vient en mangeant, und ich bin über⸗ 


zeugt, die Behörde, die Sie hier wieder ſchaffen wollen, wird einen ganz 


unerſättlichen Appetit haben. (Heiterkeit) Ich habe vorhin den Bundes⸗ 


rath gefragt, ob er einverſtanden ſei mit dem, was der Reichskanzler hier 
erklärt hat. Der Bundesrath hat ein beredtes Schweigen beobachtet. (Hei⸗ 
Ich muß dies Schweigen ſo 
auslegen, daß der Bundesrath den Reichskanzler nicht autoriſirt hat, ſo zu 
ſprechen, wie er es gethan hat. Somit conſtatire ich alſo, daß der Reichs⸗ 
kanzler für ſich allein ſolche Anträge aus der Initiative des Hauſes heraus⸗ 
gezogen hat, und das iſt eine Methode des Vorgehens, bei der das colle⸗ 


gialiſche und das ganze föverative Princip im Bundesrath unhaltbar ge⸗ 


worden iſt. Der Art. 3 enthält aber auch eine tief einſchneidende Ver⸗ 
faſſungsveränderung; die Verfaſſung giebt dem Reichskanzler nirgend das 
Recht der Executive in Eiſenbahnſachen, welches dieſes Geſetz den Einzel⸗ 
ftaaten nehmen will. Es iſt alſo ſchon aus dieſem Grunde Art. 3 undurch⸗ 
führbar, ohne vorherige Abänderung der Reichsverfaſſung. Ich habe 


mich gefreut die Herren aus Baden und Würtemberg heute wenigſtens 


einmal auf der Warte zu finden (Heiterkeit); Sie find allerdings ſchwer 
genug bei dieſem Geſetz beteiligt, das ich Sie dringend bitten muß, abzu⸗ 
ehnen. 

Hierauf (gegen 5 Uhr) wird ein Anirng auf Vertagung angenommen 
und die weitere Debatte über $ 3 für die nächſte Sitzung (Donnerstag 
11 W e e in der der Reſt der heutigen Tages⸗Ordnung erledigt 
werden ſoll. 


O Berlin, 28. Mat. [Confiscation der „Germania“. — 
Von der 
„Germania“ iſt heute nur die Beilage erſchienen, das Haupiblatt it, 
wie man hört, polizeilich mit Beſchlag gelegt worden und zwar wegen 
Veröffentlichung der Eingabe des preußiſchen Geſammt⸗Epiſkopats an das 


Staatsminiſtertum, in welcher daſſelbe feine Mitwirkung zu den neuen 
Kirchengeſetzen verſagt, da es dieſe Geſetze von ſeinen Standpunkt 


aus nicht für gerechtfertigt erachten könne. Wie man erfährt, ſoll die 


Charakteriſtik und Ktitik der Geſetze in einer Weiſe ausgefallen fein, 
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welche die Beſchlagnahme motlvirt hat. (Vergleiche dagegen die vor: 
anſtehende Ueberſicht. D. Red.) — Die Frage wegen der Reichslags⸗ 
vertagung reſp. des Schluſſes ſcheint nunmehr dahin eniſchieden ſein, 
daß der Gedanke an eine Herbſtſeſſion zurückgewieſen iſt. Wie man 


hört, iſt auf dieſe Eniſchließung namentlich das Gutachten des Reichs⸗ 


tags⸗Präſtdenten Dr. Simſon von eniſcheidendem Einfluß geweſen, 
welcher auch ſeinerſeits die Bedenken betont hat, welche ſich einer ſolchen 
Herbſtſeſſton entgegenſtellen. Er hat es nicht für rathſam gehalten, die 
wichtigen Geſetze, welche dem Reichstage bereits vorgelegt ſind, und 
an deren Berathung jetzt gegangen werden ſoll, noch weiter hinaus⸗ 
zuſchieben. — Der Bericht über die heutige Reichstagsſitzung, wie er 
den Zeitungen zugeht, enthält eine kleine Neuigkeit in Betreff einer 
Benachrichtigung des Reichskanzleramtes. Es handelt ſich nämlich um 
den Plan des künftigen Reichstagsgebäudes, und es wird nun geſagt, 
der Bundesrath hätte ſich ſchon mit dem erſten Theil des Com⸗ 
miſſionsantrages (der Aufgabe des Krollſchen Locals als Platz für das 
künftige Gebäude) einverſtanden erklärt. Der Bundesrath hat ſich aber 
über dieſen Theil des Commiſſtonsantrages gar nicht ausgeſprochen und 
ſich nur mit dem zweiten Theile, daß ſich die Commiſſion noch um 
andere Pläne bekümmern möge, einverſtanden erklärt. . 

— Berlin, 28. Mai. [Aus dem Bundesrathe — Neue 
Vorlage. — Reichstagsgebäude.] Der Bundesrath hielt heute 
Vormittag im Reichstage, eine Stunde vor der Plenaiſitzung, eine 
kurze Sitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Delbrück. Es 
handelte ſich lediglich um eine Beſprechung über den Antrag des Abg. 
Elben über Einſetzung eines Reichseiſenbahnamtes, und die Stellung, 
welche der Bundesrath dem gegenüber einzunehmen hat. Von Seiten 
der baieriſchen Mitglieder wurde conſtatirt, daß eine Competenz des 
Reichseiſenbahnamtes für Baiern wegen der baieriſchen Reſervatrechte 
nicht Platz greifen könne. Von verſchiedenen Seiten wurden gegen 
das Reichseiſenbahnamt Anſtände erhoben, weil man die ganze Ein⸗ 
richtung nur als Ausfluß eines noch fehlenden Ei ſenbahn⸗Ge⸗ 
ſetzes gutheißen wolte. Man betonte, daß die Verfaſſung dem 
Reiche die Competenz bezüglich der Geſetze und der Beaufſichtigung 
des Eiſenbahnweſens unterſtelle, und die Wirkſamkeit der Beaufſichti⸗ 
gung nicht ohne voraufgehende geſetzliche Normen denkbar ſei. — Fer⸗ 
ner bildeten die Beſchlüſſe des Reichstages über das Kriegsleiſtungs⸗ 
geſetz Gegenſtand der heutigen Berathung des Bundesrathes. Im 
Allgemeinen war man mit den Beſchlüſſen einverſtanden, doch be⸗ 
kämpften die milttäriſchen Mitglieder der Verſammlung lebhaft die vom 
Reichstage beantragte Entſchädigung für Naturalquartiere auf Märſchen 
und in Cantonnements. Nach dieſer Richtung hin dürfte vielleicht noch 
eine anderweitige Verſtändigung zwiſchen Reichstag und Bundesrath 
erforderlich werden. — Der dem Bundesrath vorgelegte, am 25. Mai 
d. J. unterzeichnete II. Additionalvertrag zu dem Poſtoertrag zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde und Schweden vom 23./24. Februar 1869 
umfaßt 4 Artikel. Der Vertrag tritt am 1. October 1873 in Kraft 
und es werden damit alle Beſtimmungen des Hauptvertrages, welche 
den jetzigen Abmachungen entgegenſtehen, außer Wirkſamkeit geſetzt. 
Das Porto des einfachen unfrankirten Briefes zwiſchen Deutſchland 
und Schweden beträgt 2% Sgr. oder 24 Oere, das Porto für Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben beträgt % Sgr. oder 6 Oere. Dem Ber: 
trage iſt eine kurze Druckſchrift beigegeben. Darin wird ausgeführt, 
daß im Geſetze des deutſch⸗franzöſiſchen Poſtoertrages u. A. auch mit 
Schweden Verhandlungen zur Erleichterung des Poſtoerkehrs ſtattfanden. 
Dieſe Verhandlungen dauerten lange Zeit, weil es der ſchwediſchen 
Poſtverwaltung nöthig erſchien, zuvor eine Verſtändigung mit dem 
norwegiſchen Marine⸗Poſtdepartement wegen der Tranſiifrage herbeizu⸗ 
führen. Doch wurde hierbei ein erwünſchtes Reſultat nicht erzielt, 
weshalb die Frage des geſchloſſenen Pofttarifs wegfallen mußte. Da⸗ 
gegen verwirklicht der Addiitonalvertrag in Bezug auf alle übrigen Punkte: 
Briefporto, Taxe, Gewicht, Druckſachen, Waatenproben, Einzeltranſit und 
Vertheilungsmodus in Uebereinſtimmung mit den ſonſtigen in neueſter 
Zeit abgeſchloſſenen Poſtverträgen, deren Kette er vorläufig ſchließt und 
damit das internationale Poſtſyſtem in Europa befeſtigt. — Dem 
Reichstage ſoll noch der Geſetzentwurf betreffend die Rückerſtattung von 
Kriegsleiſtungen zugehen. Die Vorlage beſteht vorausſichtlich nur aus 
wenigen Paragraphen und wird ihre ſchleunige Durchberathung die 
noch vorliegenden Arbeiten des Reichstages nicht erſchweren. Bekannt⸗ 
lich haben mehrere Communen ihre Steuern erhöhen und ſonſtige 
Verpflichtungen übernehmen müſſen, ein Umſtand, der nach dem Mil: 
ltardenſegen auffallend erſcheint. — Die Reichstags⸗Commiſſion für den 
Parlamentsbau itt morgen zu weiterer Berathung über den Bauplatz 
zuſammen. Zunächſt wird ſich das Augenmerk auf das Terrain der 
königlichen Porzellan⸗Manufactur in der Köͤniggrätzerſtraße unter Hin⸗ 
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Das Monogram m 
von 
Balduin Möllhausen. 
Dritter Band, 
2 4. Kapitel. 
Die Probe. 
(Fortſetzung.) 


Ledſes Geräuſch in meiner Nähe flörte mich. Ich ſah hinüber und 


ein neuer Mißton folgte meinem Schrecken. Ein großer bleicher Mann 
mit ſchwarzem Haar ſtand vor mir, mich ernſt und nachdenklich be⸗ 
trachtend. In ſeinen Augen ruhte ein ſellſamer Ausdruck erhabener 
Unfehlbarkeit; um feine Lippen ſpielte ein halb wohlwollendes, halb 
berechnendes Lächeln. Ich vergegenwärtigte mir den Director des Con⸗ 
viets und den ſchwarzen Candidaten. Belde ſchienen ſich zugleich in 
feine Perſon verkörpert zu haben. Unwillkürlich ließ ich meine Blicke 


5 an ihm niedergleiten. Erleichtert athmete ich auf: Nicht die mir ver⸗ 


haßte Ordenstracht der Jeſuiten umhüllte ihn, ſondern der überaus 


feine Anzug eines vornehmen Beamten. Matt, nur noch mechaniſch 


berührten meine Finger die Taſten. 

Da tral der Fremde zu mir heran und ſich mir zuneigend ſprach 
er mit wunderbar wohlklingender und doch ſtrenger Stimme: 

„Sie find ein Meiſter und liefern den Beweis für meine Behaup⸗ 
jung: Weltkindern muß die Ausführung der Kirchenmuſik anvertraut 
werden, ſoll die freudige Hoffnung auf ewigen himmliſchen Frieden 

in den Gemeinden wach gehalten werden.“ 

Ein durchdringender Blick aus feinen dunkeln Augen Ixaf mich bis 
in die Seele hinein; dann ſchritt er geräuſchlos der Treppe zu und 
gleich darauf ſah ich ihn in ernſtem Geſpräch mit Grub. 

Dieſer Worte, obwohl kraß widerſprechend Allem, was mir mit 
Rückſicht auf Kirchenmuſik bisher gelehrt worden war, hatte es nur bes 
durft, um die mir vorſchwebenden, Wehmuth erzeugenden Bilder zu 
vernichten, meine lawinenartig anwachſende Eitelkeit bis auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel hinaufzuſchwingen. N 
„0 Sanctissima!“ brauſte und donnerte es, um den von dem 
fremden Geiſtlichen geſtellten Anſprüchen zu genügen. Das Wellkind 
aber flocht dazwiſchen liebliche Waldhornſignale und Volksweiſen, dazu 


geheimnißvoller Unkenruf und einzelne Noten des Geſanges der Nach⸗ 


fremd gebliebenen Variationen unter ſeinen Händen entſtanden. 


Was mer um eine luxuriös beſetzte Tafel. 


Stella hatte an meiner Seite 


ich in Töne kleidete, waren meine Gedanken: Verworrene Melodien Platz genommen; Grub und Cringe ſchloſſen die Runde. Ein Kron⸗ 


und doch treu wiederſpiegelnd meine Empfindungen. Ich kämpfte ges leuchter zu unſern Häupten verbreitete Tageshelle. 


Kryſtallflaſchen, 


wiſſermaßen gegen die Erinnerungen, welche aus allen Richtungen auf; ſeltſam geformte Gläſer in verſchiedenen Farben und ſchweres Silber⸗ 


mich einflürmten; ich ſpielte, um mich zu betäuben, ſpielte, bis die 
abendlichen Schatten jenes, unſteten Phantaſien günſtige, geheimniß⸗ 
volle Zwielicht erzeugten und ich Stella kaum noch zu unterſchelden 
vermochte. 

Da ſtockten einzelne Töne; andere heulten dumpf auf und erſtar⸗ 
ben mit einem ſchwerem Seufzer. Der Bälgetreter hatte unaufge⸗ 
fordert die anſtrengende Arbeit eingeſtellt. Augenblicklich zog ich meine 
Hände von den Taſten zurück. Solche Leute waren mir nicht fremd; 
allein durch meine Bruſt zog es wie ein jäher Schrecken, als hätte ich 
einen hoͤhniſchen Auffchret der verewigten Hölle vernommen. 

„Ich dachte, es wäre genug für beute!“ rief der Bälgetreter von 
ſeinem noch höher liegenden Standpunkte nieder. Häßlich widerhallte 
ſeine Stimme in dem umfangreichen Raum. Sie ſchien zu den letzten 
Mißtönen der verſtummenden Orgel zu gehören, welche ich unabſicht⸗ 
lich erzeugte. 

„Genug für heute“, beſtätigte Grub von unten herauf. 

Glühend vor Erregung begab ich mich in den Seitengang hinab, 
wo drei Hände ſich mir zum Willkommen entgegenſtrecklen. Die An⸗ 
erkennungen, welche mir von Grub und dem Reverend Gringe, dem⸗ 
ſelben Herren, welcher mir auf dem Chor die Scheu einflößte, gezollt 
wurden, beachtete ich kaum. In meiner überſchwänglichen Stimmung 
betrachtete ich ſie ſogar als einen mir gebühreneen Tribut, obwohl bei 
ruhiger Uebetlegung ich mir hätte eingeſtehen müſſen, daß mein ganzes 
regelloſes Spiel durch die Beigaben einer fieberiſch arbeitenden Phan⸗ 
taſie kaum den Grad des Mittelmäßigen überſchrüit und mehr ein 
tolles Einherraſen auf einem mir fremden Boden genannt zu werden 
verdiente. Mit um fo innigerem Entzücken lauſchte ich dagegen 
Stella's Worten, als ſie mir für den ihr gebotenen Genuß dankte 


und in mir ihren nachſichtigen Lehrer begrüßte. 


In meiner Verwirrung vermochte ich nur unbeholfen Eniſchuldi⸗ 
gungen zu ſtammeln. Aber auch dieſe wurden mit holdſeligem Lächeln 
entgegengenommen, und immer näher und näher umſchwärmte die 
Mücke dieſe blendende Flamme, näher und näher ohne Berechnung, 
ohne Beſorgniß, mit verſengten Schwingen zu elendem kriechendem 
Gewürm hinabgeſendet zu werden. 


ligall, ohne zu wiſſen oder darüber zu grübeln, wie die bisher ihm Bald darauf reihten wir uns in einem üppig ausgeſtatteten Zim⸗ 


eas 


zeug blitzten. Speiſen, welche ich nicht einmal dem Namen nach 
kannte, entſendeten einladende Düfte. Dazwiſchen winkten köſtliche 
Südfrüchte und prächtige Blumen. Um uns herum bewegte ſich ge⸗ 
täuſchlos auf den weichen Teppichen Pumpkin, bald hier bald dort ſein 
braunes Geſicht über den Tiſch neigend. Ha, dieſer Meſtize, wie ich 
ihn haßte und verachtete; ihn, welcher mich in meiner Dürftigkeit ges 
ſehen, ſogar die Umwandlung meines Aufzuges auſmerkſam geleitet hatte! 
Was dachte er, während er mich hoͤflich bediente? Verſtohlen ſpähte 
ich nach feinen Augen; ausdruckslos rollten fie in ihren Höhlen; er 
ſchien Alles vergeſſen zu haben, mich gar nicht zu kennen. 

Die Kryſtallflaſchen blitzten, die Gläſer klangen; über den Tiſch 
hin aber bewegte ſich eine Unterhaltung, in welcher Verſtandesſchärfe 
und ſprühender Geiſt die Würze bildeten. Der vornehme Geiſtliche 
mit feinen bezaubernden wellmänniſchen Formen, der lebhafte Welt⸗ 
mann mit feinen lockeren Begriffen von Religion und fie, die exotiſch 
glühende Creolin, die Beiden Recht gab und zugleich die Anſichten 
Beider bekämpfte, wie flogen ihre heiteren Andeutungen und Wort⸗ 
ſpiele hinüber und herüber!“ Das Lachen, gleichviel, ob hell und me⸗ 
lodiſch, ob herzlich aus männlich voller Bruſt, ob gehalten in würde⸗ 
vollen Grenzen, wie klang es verlockend und anfeuernd! Wie be⸗ 
ſeitigte es ſchnell meine letzte Befangenheit, jenes lähmende Gefühl, 
als ob ich ein nur geduldetes Mitglied der kleinen Tafelrunde geweſen 
ſei! Der Wein hatte meine Zunge gelöſt; ich ſprach viel, ob fi in 
meinen Worten jugendliche Unerfahrenheit oſſenbarte, oder finnliche 
Thorheiten zu Tage traten, woher hätte ich es wiſſen ſollen bei der 
gütigen Nachſicht, mit welcher man mir begegnete, bei den vertrauli⸗ 
chen Aufmunterungen, mit welchen man mir immer wieder den ſtark 
gewürzten Wein credenzte? Mir war als ſchwebte ich auf Wolken 
ewiger Glückſeligkeit, um von dort aus geringſchätzig auf eine niedrig 
geborene Welt hinabzuſchauen, als hätte der mir von Stella darge⸗ 
reichte Trunk die Kraft beſeſſen, meine Gedanken in goldene, göttliche 
Quellen, meine Worte und Bemerkungen in unübertreffliche Weit: 
hellsſprüche zu verwandeln. 

Die Zeit enteilte im Fluge. Der mich beſtändig hindernde Meftize 
war längſt verſchwunden. Als aber auch Cringe aufbrach, Grub da⸗ 
gegen ihm das Geleite gab, mir anheimſtellend, feine Nichte bis zu 
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zunahme eines Theiles des Herrenhausgartens richten. a 
Punkt hierbei iſt die erforderliche Zuſtimmung des Herrenhauſes, welche 
augenblicklich doch nicht eingeholt werden kann. Die Commiſſion will 
trotz des Reichstagsbeſchluſſes das Project wegen Erwerbung des Kroll⸗ 
ſchen Grundſtückes noch nicht als völlig verloren anſehen. 

CI Berlin, 28. Mat. [Dictatur in Elſaß⸗Lothringen. 
— Die Vertagungsfrage und das Militärgeſetz. — Antrag 
der Fortſchrittspartei. — Mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ 
Reform.] Die von ultramontaner Seite kommende Nachricht, daß 
die Reichsregierung wegen der neueſten Vorgänge in Frankreich ſich in 
die Nothwendigkeit verſetzt ſehen wird, die Dictatur in Elſaß⸗Lothringen 
um ein Jahr zu verlängern, entbehrt unſeres Wiſſens aller Grund⸗ 
lagen. Die Einführung normaler Zuſtände im Reichslande ſteht in 
keinem Zuſammenhange mit den communalen Angelegenheiten Straß⸗ 
burgs. Die Verfaſſung des Reiches wird vom neuen Jahre in Elſaß⸗ 
Lothringen in Wirkſamkeit treten. — Die Vorſtandsmitglieder der 
Sractionen des Reichstages haben dem Präſidenten Simſon mitgetheilt, 
daß fie weder eine Herbſtſeſſton, noch die Vertagung des Hauſes nach 
Pfingſten empfehlen können. Bezüglich der Berathung des Milltär⸗ 
geſetzes gehen die Meinungen auseinander. Herr v. Kameke hat be⸗ 
kanntlich Namens der Bundesregierungen dem Reichstage behufs der 
Berathung der Vorlage das nöthige Material zugeſagt und von con⸗ 
ſervatlver Seite iſt man ſchon deshalb geneigt, in die Berathung zu 
treten. Man führt vornämlich an, daß der Kaiſer die Erledigung des 
Geſetzes wunſche, weil der Kriegsmintſter Graf Roon deſſen Ver⸗ 
tretung vor dem Parlamente übernehmen fol. Dieſe Aufgabe 
würde Graf Roon in der nächſten Seſſion nicht erfüllen können, 
weil er fi) dem Kaiſer gegenüber nur bis dahin zum Verblei⸗ 
ben im Amte verpflichtet hat. Auch der Feldmarſchall Moltke dringe 
auf die Annahme eines ſo wichtigen Geſetzes, das dazu beſtimmt iſt, 
die Miltlärorganiſatlon Deuiſchlands abzuschließen. Gründe genug für 
unſere Conſervatiben, um fi an die Arbeit zu machen. Daß im 
liberalen Lager aus finanziellen, politiſchen und volkswirthſchaftlichen 
Gründen dieſe Auffaſſung nicht geiheilt wird, iſt bekannt. — Der 
Antrag des Abg. Schultze (Berlin) betreffs der rechtzeitigen Ferligſtel 
lung der Reichstagsvorlagen durch den Bundestath und der Vermei⸗ 
dung gleichzeitiger Sitzungen des deutſchen Parlaments und der Land⸗ 
tage iſt im Reichstage eingebracht worden und wird nach Pfingſten zur 
Disenffion gelangen. — Für die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über 
die Mecklenburgiſche Verfaſſungsreform wird ſeitens der conſervativen 
Partei ein Zuſatzantrag in ihrer heutigen Fractionsverſammlung be: 
rathen, der verlangt, daß die Selbſtſtändigkeit beſtimmter Vertretungs⸗ 
körper (Reichsrath, Senat, erſte Kammer ꝛc.) geſichert erſcheine. Dieſe 
Forderung verträgt ſich bekanntlich ſchlecht mit der Rechtscontinuität in 
Mecklenburg, wo die liberale Partei den Rittern gegenüber auf dem 
Boden des alten Wahlgeſetzes ſteht. Uebrigens iſt wenig Hoffnung 
vorhanden, daß die Bundesregierungen, hier wie anderswo, in die 
Verfaſſungsänderung willigen. Nach Mittheilungen aus bundesräth⸗ 
lichen Kreiſen iſt eine 3, Majorität für den Büſing⸗Wiggersſchen Ge: 
ſetzentwurf nicht aufzubringen. 

[Das kronprinzliche Paar] hat die letzte Woche in Venedig 
zugebracht, wo es vielfach herzlichen Verkehr mit dem Kronprinzen 
Humbert und dem Prinzen Amadeus von Italien gepflogen hat. Ihre 
kaiſerlichen und königlichen Hoheiten werden Ende dieſer Woche in 
Berlin wieder eintreffen. N 

[Der II. Criminalſenat des Obertribunals] hat foeben zum 
erſten Mal in Sachen der bekannten päpſtlichen Allocution folgende Ent⸗ 
ſcheidung abgegeben. Nachdem die Allocution bekannt geworden, veröffent⸗ 
lichten der Frhr. v. Börſelager und Graf Hompeſch in Bonn im De⸗ 
cember des vorigen Jahres eine an den Cardinalſtaatsſeeretär Antonelli 
in Rom gerichtete Zuſtimmungsadreſſe, in welcher ſie zu erkennen gaben, 
daß fie den Inhalt der Allocution in ihrem ganzen Umfange billigten und 
ihn baten, dem heiligen Vater die Gefühle der Dankbarkeit von tauſenden 
Katholiken zur Kenntniß zu bringen Dieſe in der „Deutſchen Reichszeitung“ 
abgedruckte Erklärung veranlaßte die Staatsanwaltſchaft zur Erhebung einer 
Anklage gegen ihre Unterzeichner, da ſie annahm, jene hätten die Allocution, 
in ſo weit ſich es um ihren ſtrafbaren Inhalt, beſtehend in Beleidigung des 
deutſchen Kaiſers und der Reichsregierung, handele, gutgeheißen, und dem 
Verfaſſer derſelben, dem Papſte, bei Bien ſeinem ſtrafbaren Verhalten 
Vorſchub geleiſtet. Die Zuchtpolizeikammer des Landgerichts zu Bonn 
erkannte indeſſen am 28. Februar c. auf Freiſprechung, indem fie erwog, 
daß die Ausdrücke der Allocution zu unbeſtimmt ſeien, um erkennen zu 
laſſen, daß ihre Tendenz gegen den deutſchen Kaiſer und die Reichsregierung 
gerichtet ſei, man vielmehr annehmen müſſe, daß fie ſich gegen alle diejeni⸗ 
gen wende, welche am Sturz der Kirche arbeiteten. Nachdem die Appell⸗ 
kammer dieſe Entſcheidung am 16. April c. beſtätigt, legte der General⸗ 
Procurator den Caſſationsrecurs ein, indem er die 88 95, 186, 187, 131, 
257 und 49 Reichsſtrafgeſetz für verletzt erachtete und deducirte, daß ſich der 
Vorderrichter um deshalb eines die Caſſation nach ſich ziehenden Verſtoßes 
ſchuldig gemacht, als er angenommen habe, daß trotz des Erweiſes der that⸗ 
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achlicen Momente der Anklage nicht die Beleidigung des Kaifer und der 
Reichsregierung zu conſtatiren ſei. Der von den Imploraten beſtellte De⸗ 
fenſor, Juſtizrath Dorn, ſuchte die Gehaltloſigkeit des Caſſationsangriffes 
aus der Feſtſtellung der mangelnden Gewißheit einer gegen beſtimmte Per⸗ 
ſonen gerichteten Beleidigung nachzuweiſen und auszuführen, daß die Ange⸗ 
ſchulvigten ſchon um deshalb nicht aus 8 49 des Reichsſtrafgeſetzes als Ge⸗ 
hilfen beſtraft werden könnten, weil die in jenem Paragraphen geforderte 
Hilfeleiſtung ſtets eine materielle, nicht aber eine ideelle ſein müſſe Die 
Generalſtaats⸗Anwaltſchaft des Obertribunals ſchloß ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung an und betonte, daß die Auslegung des Allocutionsinhaltes lediglich 
Sache der Inſtanzgerichtsböfe ſei, welche thatſächlich feſtgeſtellt hätten, daß 
fie ſtrafbare Momente nicht enthalte; ſei dies aber nicht der Fall, fo ſei 
auch die Schuldloſigkeit der Imploraten erwieſen, denn unerheblich ſei 
es für die Beurtheilung der Thatfrage, ob, wie der General⸗Procurator be⸗ 
haupte, ſich die Regierung ſelbſt durch die Allocution beleidigt fühle, da 
ſich die Gerichte niemals bei ihren Entſcheidungen durch das Gefühl des 
angeblich Beleidigten beeinfluſſen ließen. — Das Obertribunal erkannte 
demnächſt ‚auf Verwerfung des Caſſationsrecurſes. 8 
Königsberg, 27. Mai. [Die Verſammlung der national⸗ 
liberalen Partei] am 24. d. beſchloß einſtimmig und ohne De⸗ 
batte, ſämmtlichen Beſchlüſſen der Verſammlung der Fortſchrittspartei 
vom vorhergehenden Tage, ſoweit ſie ſich auf die Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe bezogen, zuzuſtimmen, demnach 1) daß alle 
Wahlaufrufe zu unterzeichnen ſeien: „Die vereinigten Wahlcomite's 
der Fortſchruts⸗ und nationalliberalen Partei‘, 2) daß die Wahl⸗ 
männerliſten in gemeinſchaftlichen Sitzungen feſtzuſtellen ſeien, 3) daß 
zum Abgeordnetenhauſe 2 Candidaten aus der Fortſchritts⸗ und 1 aus 
der nationalliberalen Partei aufzuſtellen ſeien, die Beſtimmung aller 
drei Perſonen unter Feſthaltung dieſſes Prineips der vereinigten Wähler⸗ 
verſammlung vorbehalten werde. Einen vierten Punkt, daß für den 
Reichstag ein Mitglied der Fortſchrittspartei aufgeſtellt werde, hielt 
fih die Verſammlung nicht für befugt zu entſcheiden, weil fie der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Abgeordneten⸗Wahlkreiſes gemäß aus ſtädtiſchen und 
ländlichen Wählern beſtand, während der diesſeitige Reichswahlkreis 
ſich nur auf die Stadt beſchränkt. Es iſt dies zur Zeit weiterer 
Vereinbarung vorbehalten, obwohl kein Zweiſel beſteht, daß auch hier 


eine vollſtändige Einigung mit der Fortſchrittspartei keiner Schwierig: vom Kaiſer Wilhelm ernannten neuen Gouverneurs des Königsſteins, 


kelt unterliegt. (8. H. 3.) 


Braunsberg, 27. Mai. [Biſchof Krementz und 
Glaube an die Unfehlbarkeit.] Der gelehrte Dogmatlker, Pro⸗ 
feſſor Menzel in Braunsberg, weiſt in Nr. 21 des „Katholik“ die 
Behauptung in den „Ermländiſchen Volksblättern“, wonach das Dogma 
der Unfeblbarkeit der Sache nach von den Ermländern ſtets geglaubt 
worden ſei, als eine abſichtliche Entſtellung und Verdrehung 
der Wahrheit nach, indem er einen an ihn gerichteten Brief des 
Biſchofs Krementz viroͤffentlicht, der vom ſtrikten Gegentheil Beweis 
giebt. Schon als Biſchof Krementz ſich zum Concil in Rom befand, 
berichtete Profeſſor Menzel dorthin, daß er und fein Vorgänger die 
päpſtliche Unfehlbarkeit nie gelehrt haben, ſolche dem Glesus wie den 
Laten im Eemlande darum auch völlig unbekannt fe. In verbind⸗ 
ticher Weiſe antwortete ihm hierauf der Biſchof d. d. Rom, den 3. 
April 1870: „Ew. Hochw. bin ich für die in Ihrem Schreiben vom 
15. v. Mis. enthaltene Ausſprache Ihrer Anſchauung über die große 
Frage, welche jetzt alle Welt, beſchäftigt, die aber ganz beſonders auf 
den hier verſammelten Biſchöfen ſchwer laſtet, recht verbunden, nicht 
allein, weil mir werth und erwünſcht war, die Anſicht des Lehrers der 
Dogmatik der geiſtlichen Bildungsanſtalt meiner Dlöceſe zu vernehmen, 
ſondern auch, weil ich durch Ihre Mittheilung beſtätigt fand, 
was ich als die Anſchauung des größten Theils meines 
Clerus in dieſer wichtigen Angelegenheit bisher ange: 
nommen hatte.“ 

Poſen. 28. Mai. [In Betreff der Cholera] iſt, wie die hieſigen 
Zeitungen berichten, ſeitens des hieſigen Polizei⸗Directoriums eine Anfrage 
nach Thorn gerichtet worden, ob auf der Obſervationsſtation Schillno Cho⸗ 
lerafälle bekannt geworden ſeien. Es iſt nun am Dinstage von dort die 
telegraphiſche Mittheilung eingetroffen, daß in jener Gegend allerdings Flö⸗ 
ßer an der Cholera geſtorben ſeien, ſonſt aber weiter kein Cholerafall vor⸗ 
gekommen ſei. Es iſt dadurch conſtatirt, daß auch jenſeits der Grenze die 
Krankheit nur ſelten auftritt, daß aber nichtsdeſtoweniger die von dem bie: 
ſigen Polizei⸗Directorium getroffenen Maßregeln, namentlich gegen die von 
Polen kommenden F ößer, im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit vollkom⸗ 
men gerechtfertigt erſcheinen. 

Poſen, 28. Mat. [Die hieſige weibliche Erziehungs⸗ 
Anſtalt der Dames au sacr& coeur de Dieu] wird jeden⸗ 
falls und ſpäteſtens zu Michaelt geſchloſſen werden, da die Geſellſchaft 
vom heiligen Herzen Jeſu dem Jeſulten⸗Orden beizuzählen iſt. Die 
Anſtalt wurde hier vor etwa 10 Jahren errichtet und vor einem Jahre 
in einen prachtvollen Neubau verlegt, der mit einem Aufwande von 
200,000 Thlr. in dem nahen Dorfe Wilda errichtet worden iſt. Die 


jungen Mädchen, meiſtens die Töchter der polniſchen Adligen, erhalten! denn erſt 
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dort für eine ſehr billige Penſton in klöſterlicher Abgeſchiedenheit ihre 
Erzlehung in ultramontanem Geiſte. EIER (Br. Z.) A 

Stettin, 28. Mat. [Die Feſtungswerke.] Die Summe, 
welche der Magiſtrat geſonnen iſt, für das disponible Feſtungsterrainn 
zu geben, beträgt 3% Millionen. Die zum Verkauf geſtellten Obſecte 
umfaſſen die Befeſtigung von der nordweſtlichen Bauflucht der Eliſabeth⸗ 
ſtraße an der Artillerie⸗Kaſerne bis zur Spitze der Baſtlon X., das 
Fort Leopold nebſt dem dahinter liegenden Hauptwalle von der 
unteren Oder bis zur Königsthorpaſſage nebſt Arllllerie⸗Zeughof, Frauen- 
thor⸗Kaſerne und Steinablage, das Fort Wilhelm, den Bleich⸗ 
holm, fo weit er dem Milttär⸗Flscus gehört, die Schanze A., B. 
und C.; im Ganzen circa 350 Morgen. Ausgeſchloſſen iſt alſo Fort 
Preußen und die angrenzenden, dem Mllitär⸗Flscus gebörigen Grund 
ſtücke. Die Stadt hat die Einebnung ic. der Grundſtücke auf ihre 
Koſten zu veranlaſſen. (Oderztg. ) 

Neuwied, 27. Mat. [Beſuch.] Wie die „Neuw. Zig.“ meldet, 
wird Anfangs Juni die Fürſtin Eaſabeih von Rumänien zu mehr: ö 
wöchentlichem Beſuche bei ihrer Mutter, der verwittweten Frau Fürſtin, 
hier eintreffen. = 

© Dresden, 28. Mat. [Der Artikel des „Dresdner 
Journals.“] Bisher war es Uſus der ſächſiſchen Regierung, auf alle 
Angriffe der liberalen Preſſe mit vornehmem Stillſchweigen zu antworten. 
Wle es ſcheint, ſoll künftig dieſer Standpunkt verlaſſen werden, denn 
das heutige „Dresdner Journal“ enthält einen vier Spalten füllenden 
Artikel, in welchem der Standpunkt der Regierung gegenüber den er⸗ 
hobenen Angriffen auseinander geſetzt iſt. Das Expoſs knüpft an einen 
Artikel der „Koln. Ztg.“ vom 9. d. M. an, der eine Zuſammenſtellung 
dieſer Angriffe enthält. In Kürze ſagt nun das Expoſé: 1) Bezüg⸗ 
lich des Herrn von Zehmen habe der König nur einfach das dieſem 
verliehene Mandat zur erſten Kammer aufrecht erhalten, als Herr 
von Zehmen es dem Könige zur Verfügung geſtellt, weil er geglaubt, 
daß er deſſen Vertrauen nicht mehr völlig genieße. 2) Betreffs des 
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Herr von Leonhardi, habe das Kriegsminiſterium, welches ſich um die 
Glaubensangelegenheiten feiner Ofſtziere nicht kümmere, erſt neuerdings 
erfahren, daß von Leonhardi nicht katholiſch ſei. 3) Eine Bemerkung 1 
über die „Leipz. Ztg.“ geht dahin, daß die Regierung nichts mit den 
Anſichten der Redaclion dieſes Blattes zu ihun habe. (Als Redacteur 

fungirt bekanntlich ein Ober⸗Regierungsrath.) 4) Zugegeben wird, daß 

die Regierung ſich an die Behörden dreier ſächſiſcher Amtsblätter mit 
der Andeutung gewendet habe, denſelben bei fortgeſetzter Agitation die 

amtliche Dualität zu entziehen. Auf folgenden Satz der „Köln. Ztg.“: 

„Wie gleichzeitig die ſächſiſche Regierung auch wieder in eine antipodiſche 
Strömung zum Reiche und zu feiner Entwickelung gerathen ift — 
in Sachen des Reichsgerichtshofs, des Cfoilrechtß, der Papiergeldfrage, 
des Invalidenfonds u. |. w. — Das wiſſen fie drüben in Preußen, 
das wiſſen insbeſondere die Mitglieder des Bundesrathes und des 
Reichstages beſſer, als wir hier zu Lande“ — antwortet das „Journal“: 
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eintreten muß, es erkennt auch vollſtändig an, daß dies ohne erhebliche 
finauzielle Opfer für mehrere Staaten und darunter auch für Sachſen 
nicht möglich if." Schließlich wird der Grund aller dieſer Angriffe 
als in beabſichtigter Wahlagitation beruhend dargeſtellt, die nach dm 
Grundſatze vorgehe: calumniare audacter, semper aliquid haeret. 
Es heißt in dieſer Beziehung wörlliſch im „Journal“: Ei! 

Es gilt, eine große Wahlagitation ins Werk zu ſetzen, das ſächſiſche 
Volk vorzubereiten, daß es lauter recht entſchiedene Feinde der Regierung 
wählt, die bereit find, dem einen Zwecke, die ſächſiſche Regierung zu be 
kämpfen, ſie zu verdächtigen und nach und nach unmöglich zu machen, alle 
anderen Rückſichten unterzuordnen, mit einem Worte keine „halben“, d. h. 
keine ruhigdenkenden, überlegenden Männer zu wählen, ſondern ganz ent⸗ 
ſchiedene, rückſichtsloſe und den Führern unbevingt gehorfame Parteimänner! 
Dazu gehört aber natürlich vor Allem, daß das Vertrauen zur Regierung 

im Volke erſchüttert, daß fie demſelben als reactionär, als reichsfeindlich 2c. 
denuncirt und ihr womöglich auch Conflict mit dem Reiche herbeigeführt 
wird. Das iſt nun freilich grade im gegenwärtigen Augenblicke nicht ganz leicht, 
vor wenigen Wochen iſt der Landtag geſchloſſen worden, wo die 
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feiner Heimkehr zu unterhalten, da meinte ich laut auffauchzen zu die Arme flehentlich emporſtreckte; „Stella, ich ſterbe! Grauſige Nacht 


müſſen vor nie geahntem Entzücken. 
ſtürzte ich ein neues Glas wie flüffige Granaten funkelnden Weines 
hinab, dann eilte ich vor den offenen Flügel, um, wie in der Kirche, 
fo auch hier, das in Melodieen zu kleiden, was auszusprechen ich nicht 
wagte. Hinauf und hinunter eilten meine Finger über die Taſten des 
wunderbar klangvollen Inſtrumentes. 

Es war wieder ein ſinnloſes Raſen ohne Wahl, ohne Ausdruck, 
und dennoch meinte ich, daß ich auf keine andere Art meine Gedanken 
hätte verſtändlicher offenbaren können. Und milder und kühner wurden 
dieſe Gedanken, und geräuſchvoller die fie begleitenden Accorde und 
Läufer unter den Zauberblicken der mich mit einem Gemiſch von Wohl⸗ 
gefallen und füßer Trauer beobachtenden ſüdlichen Schönheit. Ich 
pries ihrer Augen Pracht, die Schwärze ihres Haars und den Purpur 
ihrer Lippen. Ich verglich ſie mit der Gazelle, welche, Anmuth in 
allen Bewegungen, auf dem heißen Wüſtenſande mit der neckiſchen 
Fata Morgana tändelt. Ich verglich ſie mit dem Meteor, das am 
nächtlichen Himmel feine Feuerlinien zieht, mit dem Monde, welcher 
dem verirrten ſpäten Wanderer auf dunkelen Pfaden leuchtet, mit der 
Sonne, welche ihn blendet, feine Adern ausdörrt und fein armes 
zuckendes Herz verſengt und löͤdtet. f 

Alles, was ich in früheren Jahren heimlich lustigen Märchenbüchern 
und Schilderungen orientaliſcher Pracht entnahm, rief ich herbei, um 
mit zu helfen, die ſchöne exotiſche Blüthe würdig zu beſchreiben. Im 
weiten Ocean, im Gewitterſturm wie im ſtillen Wogen raſtloſer Fluthen 
ſuchte ich nach Eigenschaften, um fie nach beſten Kräften in Töne zu 
kleiden und Stella zu Füßen zu legen. In's Waldes dunkel ſchlich ich, 
um den beſiederten Sängern ihre lieblichſten Melodien abzulauſchen; 
immer tiefer und tiefer in's Dickicht, wo die Baumwipfel am ſtolzeſten 
und der Schatten am kühlſten. Immer tiefer und tiefer — vor mir 
öffnete ſich eine Lichtung; ein Schweizerhäuschen, anmulhig umrankt, 
ſchmückte dieſelbe; aus dichtem Gebüſch, zwiſchen Farrenkraut, blühen⸗ 
den Roſen und Lilien hervor lugten blonde Engelsköpfe. — 

Meine Hände erlahmten, mein Herz ſtand ſtill. Dann aber 
rauſchte es um mich her, als wären die Schleuſen von einem Ocean 
forigezogen worden. Berge von Silberſchaum drohten, mich zu be⸗ 
graben. Funken durchkreuzten mein Gehirn, Funken kreuzten ſich vor 
meinen Blicken. 

„Stella, Erbarmen!“ rief ich, indem ich auf die Knie ſank und 


Mit leidenſchaftlichem Gruß umgiebt mich! Rette mich, daß ich nicht unterliege! Hinter wir un⸗ 


durchdringliche Finſterniß, vor mir ein leuchtender Stern! Stella! 
Erbarmen!“ 5 

Meine Stimme erſtickte. Geblendet von der Nähe zweier in 
traurig erſterbendem Feuer glühender Meteore ſchloß ich die Augen 
Warme Lippen legten ſich auf die meinigen. In meinen Ohren 
brauſten die Töne einer von den Händen eines Wahnſinnigen geſpiel⸗ 
ten Orgel. 

Die Sehkraft erloſch; ich glaubte, die Nähe des Todes zu fühlen, 
zu höten das Hohnlachen der Verdammten. 

„Stella!“ verſuchte ich noch einmal auszurufen, und ſchwarz legte 
es ſich um meine Sinne. — — — 

Das war mein erſter Tag auf dem amerikaniſchen Continente. 
Wie oft in nächſter Zeit wünſchte ich, daß es mein letzter geweſen 
fein mochte! 


I. Aus dem botaniſchen Garten. 

Breslau, 27. Mai. In dem mit baumartigen und anderen Farn 
reichlich verſehenen alten warmen Haufe, unter denen das Cibotium princeps 
mit ſeinen rieſigen an 20 Fuß langen Wedeln ſich beſonders auszeichnet, 
blühte längere Zeit hindurch eine außerordentlich zierliche Brechwurzelart, die 
Psychotria leucocephala, eine Einführung Linden's in Brüſſel, der fort 
und fort, namentlich durch ſeinen von wunderbarem Glück begünſtigten Samm⸗ 
ler Wallis unſere Gärten mit nie geſehenen Schätzen erfreut. Zu ihnen 
gebört auch die höchſt eigenthümliche, man könnte jagen phantaſtiſch ſchöne 
Cochliostema Jacobianum aus den Wäldern von Ecuador, wo ſie mit Or⸗ 
chideen, Ananas zur Zierde der Bäume gereicht. Der Gattungsname be⸗ 
zieht ſich auf die ſchneckenförmig gewundenen Antheren, der Speciesname ward 
ihr von Linden und Koch zu Ehren unſeres einſtigen Mithürgers, des Herrn 
General der Infanterie v. Jacobi, hochverdienten Forſchers der Agaven 
eriheilt. Zum erſten Mal ward ſie in Paris 1867 ausgeſtellt, dann 1869 
in Hamburg, wo ſie überall die höchſte Bewunderung herporrief. Von den 
übrigen Commelynaceen, wohin man fie rechnet, unterſcheidet fie ſich auf⸗ 
fallend. Eine gute Abbildung exiſtirt von ihr noch nicht. Eine lohnende, 
obſchon etwas ſchwierige Aufgabe für einen Pflanzenmaler! Faſt verblüht 
it nun die prachtvolle Medinella magnifica aus der Familie der Melaſto⸗ 
maceen, von deren 3000 Arten Europa auch nicht eine einzige die ſeinige 
nennen kaun. Noch viel ſeltener findet man aber in unſeren an Palmen 
ſonſt jo reichen Gärten die doch fo unendlich intereſſante Kokozpalme, Cocos 
nucifera, die wir in 2 Exemplaren beſitzen, von denen das eine vor 5 Jah⸗ 
ven, das zweite erſt vorigen Herbſt nach fünfmonatlicher Pflege keimte. Die 
ſchon mit Fuß langen Blättern verſehenen Stämmchen jisen noch an den 
Nüſſen, deren gewaltig große Eiweißkörper ihnen immer noch zur Nahrung 


dienen und ſorgfältig zu wahren find. Blüthen, alte und junge Nüſſe be⸗ 
finden ſich unter unjeren Ausſtellungen im Palmenhauſe, die überhaupt von 

almen, Cycadeen, Pardaneen u. |. w. (Blüthen, Früchten und Nubert 10 
ſtände derſelben) ſehr viel enthalten. Alle genannten Pflanzen übertrifft 
wohl an augenblicklichem, insbeſondere geographiſchem Intereſſe die eben 
auch keimende weſtindiſche Rieſen⸗ oder Meerbohne, Entada Gigalobium D. 
Als Columbus einſt auf ſeiner erſten Entdeckungsreiſe mit der Unzufrieden⸗⸗ 
heit, ja Aufruhr feines Schiffsvolkes wegen der geringen Ausſicht auf Erfolg 
der Fahrt zu kämpfen hatte, ward eines Tages eine große braune nieren⸗ 
förmige Bohne aufgefangen, die Allen unbekannt, ihre Hoffnungen neu be 
lebte. Man nannte ſie Meerbohne. Seit jener Zeit wurde ſie zuweilen aus 
Weſtindien, wo fie insbeſondere auf den Caraiben zu Haufe iſt, nach Europa 
gebracht, gelangte aber viel häufiger ſchwimmend dahin und zwar an die 
Küſten der Farder und Norwegens, beſonders von Nordland und Finnmarken. 
Dort beobachtete man ſie ſchon ſeit Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
nannte ſie Volte Nieren oder Nieren des Kobold, verwendete ſie zu 
allerhand een den Gebräuchen, auch wobl, wie heute noch in 
Lappland, zu Schnupftabakdoſen. Wahrhaft univerſelle Bedeutung erlange 
ten ſie exit in unſeren Tagen vorzugsweiſe durch Petermann s Haſſiche 5 
Arbeit über den Golfſtrom, dem ſie mit Recht unter Anderem 
mit zum Beweiſe über die Verbreitung und Richtung des für ganz Europa 
ſo wichtigen und einflußreichen Golfſtromes dienten. Im Juli 1871 fand 
ſie Capitän Mack von Tromſö an der Nordküſte von Nowaja Semljia 
(76° 20“ 7“ N. Br., 630 54“ 2“ O. L. Greeuw.) bei einigen kleinen Inſeln, 
welche nach dieſem Funde auf der neueſten Karte von Petermann „Golf⸗ 
ſtrom⸗Inſeln“ genannt find, noch nördlicher unter dem 80° 8“ u. Br. die 
ſchwediſche Expedition an der Nordküſte von Spitzbergen am Shoal Point. 
Keimungsverſuche ſollen bis jetzt nur Darwin, dem fie Dr. Schübeler 
in Chriſtiania laut feinem neueſten wichtigen Werke über die Pflanzenwelt Br 
Norwegens, überſchickte, gelungen ſein. Ein Bruchſtück der großen, 5—6 . 
langen Gliederſchote, ſowie eine vollſtändig kleinere beſitze ich ſchon längere 
Zeit, dir auch unter den obengenannten Aufſtellungen im Palmenhauſe 
unter entſprechender Bezeichnung 05 ſehen ſind. Zwei friſche Samen 
aus Weſtindien erhielt ich auf dankenswerthe Weiſe erſt im vorigen Sommer 
von den langbewährten Gönnern unſeres Inſtitutes Herren Conſul dOs⸗ 
wald in Hamburg und Apotheker Oswald in Oels. Es glückte, fie zr 
Entwickelung zu bringen. Die treffliches Gedeihen verſprechenden winden⸗ 
den reich beblätterten Stengel ſitzen noch an ihren großen Cotyledonen wie 
jene Cocospalme am Eiweißkörper des Kernes. Sie befinden ſich im kleinen 
warmen Hauſe, welches überhaupt nur wenige Pflanzen enthält, die nicht 
in irgend einer Hinſicht ein Intereſſe darböten, wie z. B. die zahlreichen 
Cykadeen, die Schlauchblattpflanze Nepenthes destillatoria, die ſich ſtets 
bewegende Telegraphenpflauze Hedysarum gyrans, der Fliegenfänger Dio: 
naea, Chinarindenbäume, den Mancinellbaum; Strychnos nux vomica, 
Gutta⸗Percha⸗, Upas⸗Gift⸗Baum u. u. a. Wir geſtatten gern den Beſucß 
auch dieſes Hauſes, ſelbſtverſtändlich nur bei Anweſenheit der 
darin beſchäftigten Gärtner und Beachtung der engen Räume, 
um Beſchädigungen zu vermeiden. Göppert. 
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Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen der liberalen Parteien der 
Kammern und oft mit ihrer Unterſtützung eine ganze Reihe der wichtigſten 
und insbeſondere von den liberalen Porteien mit Anerkennung aufgenom⸗ 


deren Initiative alle dieſe Reformen beruhen, jetzt auf einmal und ganz 
plötzlich in das Gegentheil umſchlagen und eine „feudal⸗reactionäre“ gewor⸗ 
den ſei. Indeſſen, man läßt ſich durch dieſe Schwierigkeit nicht abſchrecken; 
man berleumbet kühn, damit doch Etwas hängen bleibt!“ 
= Wir fragen einfach, auf welcher Seite iſt die Verleumdung, wenn 
der Artikel des „Dresd. Journ.“ den liberalen Elementen des Landes 
den Vorwurf macht, ſie wollten die ſächſiſche Regierung nur verdäch⸗ 
digen und nach und nach unmöglich machen? Iſt das der Dank für 
das Entgegenkommen der Liberalen bei der Berathung der Organi⸗ 
ſatlonsgeſetze? Als der letzte Landtag geſchloſſen wurde, ſprach ſich die 
Thronrede mit aller Anerkennung über die Arbeiten der zweiten 
Kammer aus; das Schulgeſetz ſollte beſonderen Erwägungen noch vor⸗ 
behalten bleiben; dagegen wurde der erſten Kammer gegenüber mit 
einer gewiſſen Schärfe die „Erwartung“ — nicht etwa Hoffnung 
— hervorgehoben, daß fie beim nächſten Zuſammenttilt der Stände⸗ 
verſammlung von ihrer Oppofiiion gegen gewiſſe Verfaſſungsver⸗ 
änderungen laſſen werde, Herr von Zehmen halte vollſtändig Recht, 
wenn er meinte, das Vertrauen des Königs — wenigſtens damals — 
nicht mehr zu beſitzen. Heute iſt er wieder liebes Kind und die 
liberale Majorität der zweiten Kammer der Prügeljunge. Dabei iſt 
die Regie tung fo nal, dem Lande glauben zu machen, der Wind jet 
nicht umgeſprungen. Das ganze Eſaborat im „Dresder Journal“ 
kann man lediglich als eine ungeſchickte Wahlagitation der Regierung 
betrachten, die denkende Köpfe durchaus nich! dupiren wird. 
Weimar, 27. Mal. [ Kirchliches. — Reichstags⸗ und 
Landtagswahl.] Man ſchreibt der „N. Z.“ von hier: „Sie haben 
von den Grundſätzen Kenniniß genommen, welche von einem für die 
Wahl zur erſten Synode der Landeskirche aufgeſtellten Centralaus⸗ 
ſchuß — theils Geiſtliche, theils Laien — gewiſſermaßen als Richlſchnur 
flür die Wähler bei der Beurthellung der Candidaten veröffentlicht wor⸗ 
den find. Seitens der gemäßigteren Partei innerhalb der Geiſtlichkeit 
des Landes iſt eine freie Conferenz für die Wahlangelegenheiten gebil⸗ 
det worden, welche jenem Centralausſchuß entgegentrüit, und die Wähler 
auffordert, Männer zu wählen, „welche keine Hand bieten zu einem 
PVerſuche, den Frieden und die gedeihliche Wirkſamkeit der Landesſynode 
diurch Hineintragen der bisherigen Parteiagitatlon zu gefährden.“ Es 
ind dies die erſten Symptome einer Wahlbewegung auf dieſem Gebiete, 
dieſelbe wird vorausfichtlich zunehmen, ſobald die Wahlen für die 
Synode erſt ausgeſchrieben find, was im Laufe des Sommers bevor⸗ 
ſteht. Bemerkenswerth iſt, daß die beiden größten Städte des Landes, 
die auch ſonſt mehrfach rivallſtrenden Reſidenzen Weimar und Eiſenach, 
den Mittelpunkt der ſich gegenüberſtehenden Parteten bilden: während 
der „Centralausſchuß“ feinen Sitz in Weimar hat, iſt die Conferenz der ge⸗ 
mäßigteten Partei am Fuße der Wartburg zuſammengetreten. — Die 
Reichstags⸗ und Landtagswahlen, welche gleichfalls im Herbſt bevor⸗ 
ſtehen, haben bis jetzt noch kein ſonderliches Leben unter den Liberalen 
hervorgerufen; rüſtiger gehen Ultramontane und Soclaldemokraten zu 
Wenke; es verlautet namentlich aus dem Eisenacher Oberlande, aus 
den katholiſchen Fabrikorten der Rhön von einer ſchon jetzt entwickelten 
großen Emſigkeit der Führer jener Parteien. 
1 München, 25. Mai. [Mordverſuch. Fälſchung von 
Börſendepeſchen.] Vom Starnberger See wird über ein ſchweres 
Veibrechen, über einen Mordverſuch auf den penſionirten Hauptmann 
Fiaülrſt, berichtet. Die näheren Angaben fehlen noch und vernimmt 
man vorerſt nur folgendes: Fürſt, der dieſer Tage ſein bei Tutzing 
liegendes Landgütchen verkaufte, wie es heißt, an einige Würtemberger, 
wurde geſtern Morgen in einem Walde ſchwer verwundet aufgefunden; 
er war von einer Kugel getroffen, konnte jedoch noch die Käufer feines 
Gütchens als feine Mörder angeben. Dieſelben hatten mit Fürſt eine 
Fahrt unternommen und während dieſer hat einer derſelben einen 
Revolver auf Fürft abgeſchoſſen, den fie dann für todt hiellen und im 
nahen Walde liegen ließen. In Folge der Angaben des Schwer⸗ 
verwundeten, der die Worte „meine Käufer ſind meine Mörder“ 
aauf ein Blatt Papier nieder geſchrieben haben ſoll, konnte bereits 
einer derſelben, oder, nach anderen Angaben, zwei der Verbrecher, 
noch geſtern verhaftet werden. Wie es ſcheint, dürfte Eigennutz der 
Anlaß zu dieſem Verbrechen geweſen ſein, da die Käufer des Gütchens 
die Kauffumme noch nicht erlegt, der ungückliche Fürſt aber das be⸗ 
weeſſende Notariatsprotokoll, in welchem die Zahlung qgutitirt iſt, bei 
ſich trug und die Verbrecher ſich dieſes Protokolls bemächtigen wollten. 
— Aus Nürnberg wird berichtet: Es ſcheint ſich hier eine Clſque 
gebildet zu haben, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, nach den 
verſchiedenen Börſenplatzen gefälſchte Börſendepeſchen zu ſenden. 
Nachdem bereits mehrmals von hier nach Frankfurt a. M. an dortige 
1 Bankhäuſer telegraphiſche Verkaufsordres mit der geſälſchten Namens 
Aunterſchrift hieſiger Häuſer geſandt wurden, ſcheint jetzt Berlin als 
Ohperationspunkt dieſer unwürdigen Mandver auserſehen zu fein. 
Dieſer Tage wurde nämlich von hier ein bedeutender Auftrag zum 
Kaufen induſtrieller Actien an ein Berliner Bankinſtitut unter Miß⸗ 
5 brauch des Namens eines Augsburger, angeblich auf der Durchreise 
hier befindlichen Bankiers telegraphiſch abgeſandt. Nachdem das Ber⸗ 
liner Bankinſtitut die Ausführung des Auftrages nach Augsburg 
angezeigt batte, wurde der Betrug entdeckt. Hoffentlich wird die be⸗ 
MIN Ei eingeleitete ſtrafrechilſche Unterſuchung zur Entdeckung des Thäters 
führen. 
e München, 27. Mat. [Zur Freiſprechung des Haupt⸗ 
manns Betz und des Lieutenants Rebay!] ſchreibt man dem 
„Fränk. Cour.“: Wegen Aneignung eines Jagdhundes in Sedan 
hatte das Militär⸗ Bezirksgericht dahier unterm 17. v. M. zwei Offi⸗ 
Tiere des 12. Inf.⸗Regts., den Hauptmann Betz des Diebſtahls und 
den Lieutenant Rebay der Hllfeleiſtung hiezu für ſchuldig erkannt 
und zu 1 Monat reſp. 8 Tage Gefängniß und Entlafjung aus dem 
Heere verurtheilt. Die hiezu wegen unrichtiger Frageſtellung an die 
Geſchworenen erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde, welche durch eine vom 
k. Ady. Gotthelf eingereichte Denkſchrift in eingehender Weiſe motiv irt 
wurde, gelangte in heutiger Sitzung des General⸗Auditoriats zur Ver⸗ 
handlung und wurde, dem Antrage der Vertheidigung entſprechend, 
das Urtheil des Milttär⸗ Bezirksgerichts als nichtig aufgehoben, 
beide Angeklagte freigeſprochen und die Koſten dem Militär⸗Aerar 
überbürdet. Die Motive des oberrichterlichen Urtheils jagen im We⸗ 
fentlichen: daß nach den Conſtatirungen im Wahrſpruche der Geſchwo⸗ 
genen der Hund des betr. ftanz. Rentierd ſich zur Zeit der Wegnahme 
diurch den Hauptmann B. im Gewahrfam des angeſchuldigten Lieut. R. 
befand und dieſe Wegnahme mit Zuſtimmung des Letzteren geſchah, 
daß aber eiu Diebſtahl mit Einwilligung des Inhabers nicht möglich 
und in Folge deſſen auf die gegen Lieutenant R. erhobene Anſchul⸗ 
digung einer Theilnahme am Diebſtahl hinfällig erſcheine; ferner, daß 
bezüglich keines der belden Angeklagten die zur Annahme des That: 
beſtandes einer Unterſchlagung nothwendigen Begriffsmerkmale im 
Wahrſpruche vollſtändig enthalten feien, weil Hauptmann B. den Hund 
des Rentiers nicht in feinem Gewahrſam fand und Lieutenant R. 
nur die Abſicht hatte, eine fremde That zu fördern, endlich, daß auch 
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obne ſich isn eier Partei ausſchließlich hinzugeben, gerade in fonft keine im Geſetze mit Stra 


menen Reformen durchgeführt hat. Nach dieſen Vorgängen iſt es nun aller: Ztg.“ ſchrelbt: Daß der Madonnenſpuk nicht immer auf bloße Viſionen 
Dings ſchwierig, das Volk glauben zu machen, daß dieſelbe Regierung, auf zurückzuführen if, möge folgender Vorfall aus hieſtger Gegend beweiſen. 


5 940 N er 
fe bedrohte Handlung in der durch den 
Wahrſpruch feſtgeſtellten Thatſache zu finden fet. 

Saarburg, 25. Mal. [Zum Madonnenſpuk.] Die „Straßb. 


Am 3. d. Mis. gegen Abend kam ein Bauernhof bei Schneckenbuſch 
in nicht geringe Aufregung. Denn es hatte Jemand über den Hof 
gerufen: „Die Muttergottes kommt, die Muttergottes kommt!“ Zum 
Unglück war aber gerade der große Hofhund von der Kette los. Da 
dieſes Geſchöpf kein Anſehen der Perſon kennt und Jedermann beißt, 
der in's Gehöft kommt, ohne hinein zu gehören, ſo blieb er auch dles⸗ 
mal feinen Grundsätzen treu, ſprang auf die Erſcheinung los, riß fie 
zu Boden und fing herzhaft zu beißen an. Nur mit Mühe konnten 
ihn der Bauer und feine Kneſßhte von dieſer gotiloſen Mahlzeit zurück⸗ 
halten. Selbſtverſtändlich verſchwand die Erſcheinung, aber auf ganz 
natürlichem Wege, unter Hinterlaſſung einiger bedeutender Blutſpuren. 
— Des andern Tages kam ein Mann aus B. auf den Hof und be⸗ 
ſchwerte ſich, daß ſein Sohn hier in der Gegend geſtern Abend von 
einem großen Hunde ſehr arg gebiſſen worden ſei. Der unglückliche 
Vater hat ſich natürlich hoͤchlich verwundert, als er den Zuſammenhang 
erfuhr; der gebiſſene Sohn aber wird wohl zum letzten Mal Maskerade 
geſpielt haben. 

Straßburg, 26. Mak. [Aus dem Gemeinderath. — 
Schiffbrücke. — Verein.] Die wegen ihres Proteſtes gegen die Ent⸗ 
laſſung des Bürgermeiſters Lauth ꝛc. ſuspendirten drei ſtädtiſchen Ad⸗ 
juncten Goguel, Weyer und Hüber find durch kaiſerliches Decret 
vom 17. d. M. ihrer Funeltonen definitiv enthoben worden. — Aus 
dem Verhalten der drei bisherigen Adjunclen läßt ſich wohl mit gutem 
Fug ein Schluß auf die Geſinnung der Mehrheit des Gemeinderaths, 
deſſen zweimonatliche Suspension gegen den 15. Juni abläuft, machen. 
Auch ſie wird von dem Proteſte nicht zurücktreten wollen und es dadurch 
der Regierung unmöglich machen, den Gemeinderath wieder zu feinen 
früheren Functionen zuzulaſſen. — Am geſtrigen Sonntage fand die 
feierliche Eröffnung der driften neuen Schiffbrücke über den Rhein, 
und zwar derjenigen zwiſchen Rheinau im dieſſeitigeu Kreiſe Erſtein 
und Kappel in Baden ſtatt. Die vierte Brücke, zwiſchen Gerſtheim 
und Ottenheim (in der Nähe von Lahr), wird dem Verkehr am 
8. Juni übergeben werden. Es iſt klar, daß dieſe zahlreichen Rhein⸗ 
Ueberbrückungen, denen noch mehrere folgen werden, auch eine nicht 
zu unterſchätzende politiſche Seite haben. Die Eröffnung neuer Ver⸗ 
kehrswege gewinnt die Bevölkerung für eine Regierung, die ihren ma⸗ 
teriellen Intereſſen dadurch Fürſorge beweiſt, und die Verbindung des 
Elſaß mit dem deutſchen Nachbarlande befördert die Befreundung und 
Verſchmelzung der ohnehin jo nahe verwandten Volksſtämme dieſſeits 
und jenſeits des Rheins. — In der vergangenen Woche wurden bier: 
ſelbſt zwei Vereine von ausgeprägt deulſchem Charakter gegründet. 
Der eine war ein Verein zur Einrichtung von ſogenannten „Herbergen 
zur Heimath“, der andere ein Creditverein nach Schulze⸗Delitzſch'ſchen 
Prineſpien. An beiden Vereinen hat ſich bis jetzt nur eine ver⸗ 
ſchwindend kleine Zahl von Einheimiſchen bethelligt. (Fr. J.) 


Sch we iz. 

Baſel, 26. Mat. [Eiſenbahnconferenz. — Zum Schul⸗ 
weſen.] In Konſtanz wird eben eine Conferenz zwiſchen ſchwei⸗ 
zeriſchen und badiſchen Bevollmächtigen wegen der Anſchlüſſe der 
Winterthurer Bahn abgehalten. Von ſchweizeriſcher Seite find 
dazu abgeordnet Bankdireclor Stämpfli, Gotithardbahn⸗Inſpector Koller 
und Zolldtrector Ziegler, von badiſcher Seite Geh. Referendar Muth, 
Legationsrath Dr. Hardeck und Zolldirector Schmidt. — Art. 22 der 
Bundesverfaſſung erklärt den Bund befugt, eine Univerfität und eine 
polyiechniſche Schule zu errichten. Ein eigenöſſiſches Palytechnikum 
iſt bereits ins Leben geführt. Jetzt läßt der Bundes⸗ rath die Frage 
der vollſtändigen Ausführung jenes Artikels bezüglich einer eidgenöſſiſchen 
Univerſität durchdas Departement des Innerneingehendprüfen. 

[Pater Hyageinth] wird ſich im Juni von Genf nach Heidelberg 
begeben. Vorträge deſſelben wird man dort nicht zu erwarten haben; 


Herr Loyſon iſt des Deutſchen nicht mächtig. 
[Der Biſchof i. p. Mermillod!] firmelt in Savoyen Kinder, 
welche ihm aus Genfer Gemeinden zugeſchickt werden. (N 3.) 


Italien. 

Nom, 23. Mai. [In der Deputirtenfammer] ift bei der Discuſ⸗ 
ſion des Kloſtergeſetzes im Gegenſaß zu der früheren Langſamkeit jetzt eine 
galoppirende Behandlung eingetreten, welche die baldige Feſtſtellung der 
ganzen Vorlage vorausſehen läßt. Wenn bei den Vorfragen die Geduld 
und Theilnahme der Kammer in ſo hohem Grade in Anſpruch genommen 
wird, wie hier, ſo bleibt für die einzelnen ſpäteren Beſtimmungen wenig 
übrig, und die ſorgfältige Erwägung der letzteren leidet unter der Reaction, 
welche dem allzu hoch geſpannten politiſchen Intereſſe naturgemäß folgt. 
So find denn in der heutigen Sitzung nicht weniger als ſieben belangreiche 
Artikel discutirt und im Weſentlichen nach den Vorſchlägen der Commiſſion, 
einer nach den Amendements des Miniſteriums, angenommen worden. 
Bevor die Berathung begann, verlas der Präſident ein Telegramm aus 
Mailand, welches den Tod Aleſſandro Manzoni's anzeigte. Er fügt einige 
bewegte Worte über den Verluſt dieſes Mannes hinzu und verlieſt einen 
von Deputirten aller Fractionen unterzeichneten Antrag: „Die Kammer 
vertritt die Gefühle der ganzen Nation, indem ſie der Trauer über den Tod 
Aleſſandro Manzoni's Ausdruck verleiht.“ Der Antrag wird einſtimmig 
angenommen. Scialoja, ſelbſt ein Freund des Verſtorbenen, fügt noch ein 
Wort bei: „Nicht um ihm ein Lob zu ſingen — denn ſein Name iſt über 
jedes Lob erhaben —, ſondern weil es ſeine Stellung zum gemeinſamen 
Vaterlande kennzeichnet, erwähne ich das Folgende: Wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Tode empfing er den Beſuch eines Mannes, der ihm und mir he⸗ 
freundet iſt. Ich fühle mich, ſagte er, dem Tode nahe. Aber ich ſterbe 
ruhig und ſterbe zufrieden, weil ich den goldenen Traum meines Lebens, 
die volle Freiheit und Einheit meines Vaterlandes, verwirklicht geſehen 
babe.“ Bei der Weiterführung der Debatte gelangt zunächſt der Art. 6 zur 
Annahme; derſelbe will einen Ausſchuß eingeſetzt ſehen für die Gelpge⸗ 
ſchaͤfte, welche die Convertirung des geiſtlichen Beſitzthums mit ſich bringt. 
Dieſer Dreimänner⸗Ausſchuß wird durch königliches Decret ernannt und 
arbeitet unter Aufſicht einer Commiſſion, wie das Geſetz vom 7. Juli 1886 
ſie zu gleichen Zwecken vorgeſchrieben hat, und in welcher auch zwei Mit⸗ 
glieder der Probinzialverwallung Sitz und Stimme erhalten ſollen. Man⸗ 
eini, der unermüdliche, bringt auch bier wieder ein Amendement ein, welches 
dieſe beiden letzteren Mitglieder direct dem Ausſchuſſe zuweiſt und die ge⸗ 
dachte Commiſſion ganz bei Seite läßt, allein er dringt, wie immer, nicht 
durch. Artikel 7 verlangt von den Vorſtehern der einzelnen Convente eine 
binnen drei Monaten einzureichende detaillirte Ueberſicht der Beſitzthümer 
und der Inſaſſen. Artikel 8 ſtellt die Normen für den Verkauf der Grund⸗ 
ſtücke feſt. Die Beſchlußfaſſung über dieſen Artikel wird noch reſervirt, er 
wird an die Commiſſion zürückgeſchickt. Artikel 9 fixirt die Penſionen für 
die Ordensmitglieder in der ſchon bekannten Höhe. Von den beſitzenden 
Orden erhalten die Prieſter und die Chorſchweſtern je 600, die Laienbrüder 
und die Converſen je 300 Lire jährlich. Die Mitglieder der Bettelorden 
erhalten je die Hälfte dieſer Summe; nur in dem Falle, daß ſie ihre Ar⸗ 
beitsunfähigkeit durch Krankheit nachweiſen, erhalten fie 400 reſp. 300 L. 
und nach Artikel 4 Aufnahme in einem der zwei oder drei in Aſyle umzu⸗ 
wandelnden Convente. Artikel 10 ſetzt feſt, daß nur denjenigen Anſpruch 
auf Penfionen zuſteht, welche vor der Einreichung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes ihr Gelübde bereits abgelegt hatten. Die Artikel 11 urd 12 geben 
die Grundlinien an, nach welchen der obige Ausſchuß die Verwaltung des 
convertirten Beſitzthums zu leiten hat. Artikel 13 ruft eine eingehendere 
Discuſſion hervor, wird aber ſchließlich in der Faſſung angenommen, welche 
die Amendements des Ministeriums zum Project der Commiſſion ihm gege⸗ 
ben haben. In der Stadt Rom und in den ſuburbicariſchen Bezirken erhält 
Artikel 1 des Geſetzes vom 15. Auguſt 1867 lediglich in Bezug auf die 
Canonikate, Benefiſien, Caplaneien, Abteien und andere kirchliche Inſtitu⸗ 
tionen, die unter Lajenpatrongt ſtehen, Wirkung; der 1. und 6. Abſchnitt 


des ſechſten Artikels 
zirke keine Kraft. 


in bemjelben Geſetze erhält für die ſuburbicariſchen Be⸗ 
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Frankreich. 

O Paris, 27. Mai. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Botſchaft Mae Mahon' s. — Das rechte Centrum. 
— Rede Delilles. — Die Haltung der Linken. — Prä⸗ 
fectenwechſel. — Preßproceſſe in der Provinz.] Der Herzog 
de Broglte hat geſtern in der Natlonalberſammlung eine Botſchaft 
Mae Mahons verleſen. (Wir theilen dleſelbe welter unten vollſtändig 
vollſtändig mit. D. R.) Dieſes Document, von mäßigem Umfange 
und wie die meiſten derartigen Kundgebungen ziemlich allgemein und 
unbeſtimmt gehalten, läßt noch recht viele Vermuthungen über die 
Abſichten der Regierungen zu. De Broglie ſprach die Botſchaft in 
ſolcher Art, daß man in ihm den Verfaſſer erkennen mußte; er warf 
kaum einen Blick auf das Manuſeript. Bel der Hauptitelle ließ dle 
Rechte kräftigen Beifall vernehmen; in der Linken rührte fi nichts. 
Man ließ dort nicht unbemerkt, daß in dem ganzen Vortrag nicht ein 
einziges Mal das Wort „Republik“ vorkam, und daß die Bolſchaft 
nicht im Entfernteſten die Möglichkeit vorausfegt, es könne zwiſchen der 
Mehrheit in der Kammer eine winzige Mehrheit und der Mehrheit 
im Lande ein Unterſchied beſtehen. Aber es äußerte ſich, wie geſagt 
kein Zeichen des Mißfallens. — Auf der Tagesordnung ſtand noch 
die Dlscuſſton über den Vertrag des Staats mit der Oſtbahngeſell⸗ 
chaſt; aber die Kammer trug keine Luft, ſich mit geſchäftlichen Dingen 
abzugeben und ging auseinander nach einer Sitzung von kaum einer 
halben Stunde. 

Das rechte Centrum hat geſtern eine Berathung gehalten, worin 
beſchloſſen wurde, der Reglerung die entſchiedene Unterſtützung des 
Staates zuzuſagen. Der Präfident Delllle hielt eine Rede, die ſchwer⸗ 
lich für ein Muſterſtück von Aufrichtigkeit gelten kann. Der Sieg der 
Kammer, ſagte er, iſt über fein Ziel hinausgegangen; man verlangte 
von Thiers nur, daß er ſich zu einer conſervativen Politik entſchlleße, 
nicht aber feinen Rückteitt. — Die Linke, welche geſtern gleichfalls 
eine Berathung hielt, ſcheint auf die Veröffentlichung eines Manifeſtes 
verzichten zu wollen. Mehrere ihrer Mitglieder äußerten nämlich dle 
Anſicht, daß man in einem ſolchen Manifeſt nicht wohl umhin könne, 
auf die eben erſchienene Botſchaft des Präſtdenten der Republlk zu 
antworten, welche in unzweideutiger Weiſe dle radikale Partei als 
„Faction“ behandelt. Es ſek aber klüger, mit der Oppoſttion nicht eher 
zu beginnen, als bis man auf beſtimmte Handlungen der Regierung 
zu antworten habe. Ihre abwartende Haltung hat bisher der linken 
zu gute Früchte getragen, als daß fie ohne Noth dleſelbe aufgeben ſollte. 
— Die heut im Amtsblutt erſchienene Präfectenliſte bringt nicht viel 
neue Namen. 29 Departements erhalten neue Präfecten, aber die 
meiſten der letzteren waren bisher als Präfecten oder Unterpräfecten in 
andern Departements thätig. Soweit die Beförderten uns bekannt 
find, gehören fie zu den monarchiſtiſchen Parteien. 5 republikaniſch 
geſinnte Präfecten haben, wie aus der Liſte hervorgeht, ihre Entlaſſung 
gegeben. Die republikaniſchen Blätter tadeln heut einmüthig dieſes 
Verfahren, da der freiwillige Rücktritt der Republikaner dem Cabinet 
die Ausführung ſeiner Pläne erleichtert. — In der Provinz fangen 
ſchon die Preßproceſſe an. Der „Progres von Lyon“ wird verfolgt wegen 
eines Artikels über die neue Regierung. — In Vincennes iſt geſtern die 
Statue des Generals Daumesnil, welcher dieſe Feſtung 1814 u. 1815 
vertheidigte, enthüllt worden. Der General Ladmirault leitete die Feier; 
unter andern Rednern ließ ſich der Advokat Mie aus Perigueur (dem 
Geburtsorte Daumesnils) hören und benutzte die Gelegenhelt, um der 
Natfonalvertheidigung von 1870 einige Lobſprüche zu ſpenden. Die 
Statue Daumesnils iſt von dem Bildhauer Rochelt angefertigt. 

* Paris, 27. Mai. [Die Botſchaft des Marſchall Mac 
Mahon, ] welche geſtern in der Naſionalverſammlung verleſen wurde, 
mA I, Di e 

„Meine Herten! Durch die National⸗Verſammlun 
der Republik berufen, habe ich obne Zögern die Gewalt A 910 81 
mir anvertraut haben, und ein Miniſterium gewählt, deſſen ſämmiliche Mit⸗ 
glieder aus Ihren Reihen hervorgegangen find. Der Gedanke, welcher mich 
bei der Zuſammenſetzung dieſes Miniſteriums leitete, iſt eben derſelbe, der 
es in allen ſeinen Handlungen inſpiriren muß: es it die Achtung vor 
Ihrem Willen und der Wunſch, immer der ſtrenge Vollzieher deſſelben zu 
ſein. Das Recht der Majorität iſt für alle parlamentariſchen Regierungen 
die Richtſchnur. Dieſe Richtſchnur aber findet überhaupt ihre nothwendige 
Anwendung in den Juſtitutionen, welche unſer Land regieren, in Folge 
deren der mit der vollziehenden Gewalt betraute Beamte nur der Delegirte 
der National⸗Verſammlung iſt. Der letzteren verbleibt die einzige wahrhafte 
Autorität; ſie iſt der lebendige Ausdruck des Geſetzes. 

Dieſe Verſammlung hat im Laufe der zwei uͤnſr⸗ ſeitdem fie beiſammen 
ift, zwei große Aufgaben zu erfüllen gehabt: Unſer Territorium, das nach 
ſchrecklichen Leiden vom Feinde beſetzt blieb, zu befreien und die Ordnung 
in einer durch rebolutionaire Regungen zerrütteten Geſellſchaft wieder her⸗ 
zuſtellen. Die erſte dieſer beiden Aufgahen hat man mit einer ſtandhaften 
Hingebung verfolgt, nicht allein in der Majoritat der Verſammlung, ſondern 
in vollſter Uebereinſtimmung aller ihrer Mitglieder, Frankreich kann das 
mit Stolz ausſprechen. Keine einzige der wichtigen Maßregeln, welche zur 
Wiedererlangung unſerer nationalen Unabhängigkeit in dieſer Verſammlung 
vorgeſchlagen und zum Beſchluß erhoben worden find, hat irgend eine Den 
batte hervorgerufen oder irgend einen Gegner gefunden. 

Sagen wir es ganz laut, daß dieſe Maßregeln nicht hätten ergriffen 
werden können, wenn nicht das Land ſelbſt, das ganze Land, ſich be⸗ 
reitwillig zu denſelben verſtanden hätte — ſo ſchwer ſte auch waren — mit 
einer beroiſchen Geduld, welche weder eine Reclamation, noch ein Murren 
hat Ian ee e 10 5 iu dieſelbe Kraft zu find 

e auf Sie, meine Herren, um dieſelbe Kraft zu i 
Befttebintgen, welche dahin gehen müſſen, unſere Verpſichtungen ante 
auszuführen — ein Werk, welches heute, Gott ſei Dank, fait vollendet iſt. 

Dieſes Zuſammenwirken aller Klaſſen iſt die Hauptmacht, welche in ge⸗ 
ſchickten und patriotiſchen Unterhandluugen dem ausgezeichneten Manne zu 
Hülfe gekommen iſt, welchen ich erſetze, und von dem uns ganz allein eine 
bedauernswerthe Verſchiedenheit der Meinung über die innere Politik hat 
trennen können. } 

Die Aufgabe wird übrigens erleichtert werden durch die 
ausgezeichneten Beziehungen, welche die vorige Regierung 
zwiſchen Frankreich und den auswärtigen Mächten hat her⸗ 
wenden gewußt, und welche ich mich zu unterhalten bemühen 
werde. ' 

Mein Verhalten in dieſer Beziehung wird genau daſſelbe fein, welches 
von meinem Vorgänger verſchiedene Male auf dieſer Tribüne angekündigt 
worden iſt und welches Sie immer gebilligt haben: Aufrechthaltung des 
Friedens, welche laut genug ausgeſprochen und genug geübt wurde, daß 
Europa von unſerer Aufrichtigkeit überzeugt, in der Reorganiſation der 
Armee, an welcher ich ohne Aufhören arbeiten werde, nur den legitimen 
Wunſch erblicken kann, unſere Streitkräfte wieder herzustellen und den Ran 
zu bewahren, der uns gebührt. In der inneren Politik iſt das Gefühl, 
welches alle Ihre Dagblungen dictirt hat, der Geiſt der focialen Erhaltung. 
Alle großen Geſetze; welche Sie mit ungeheurer Majorität angenommen 
haben, haben einen weſentlich conſervativen Charakter. ; 

Obgleich Ihre Meinungen über rein politiſche Fragen zuweilen verſchieden 
waren, jo haben Sie ſich doch auf dem Terrain der Vertheidigung der 
großen Fundamentalprinzipien, auf welchen die Geſellſchaft beruht, und 
welche heute von jo dielen kühnen Angriffen bedroht werden, leicht vereinigt. 
Die Regierung, welche Sie repräſentirt, muß alſo und wird, ich garantire 
es Ihnen, in energiſcher Weiſe conſervativ ſein. Wichtige Geſetze über die 
Organisation der Armee, Munizipalverwaltung, öffentlichen Unterricht und 
andere Fragen, welche die höchſten commerciellen und finanziellen Intereſſen 
berühren werden in dieſem Augenblick in Ihren ee vorbereitet 
oder debattirt. Ich glaube Miniſter gewählt zu haben, welche competent 

(Fortſetzung in der erſtes Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen. 


ERBEN. 


rr 


4 
BR) 


VE eee ELITE EEE A 
TTT 


Lege Beilage zu Re. 


7 ortſetzung.) 5 
ſind, mit Ihnen darüber zu verhandeln. Andere Geſetze, welche conſtitu⸗ 
tionelle Fragen von hoher Wichligkeit bebandeln, ſind von meinem Vor⸗ 
e Ibre ausdrückliche Entſcheidung damit beauftragt hatte, vorge⸗ 
egt worden. ! 

Sie haben bereits Kenntniß davon genommen, Sie werden dieſelben 
prüfen, die Regierung ſelbſt wird fie mit Sorgfalt ſtudiren, und wenn der 
Tag kommt, den Sie zur Discuſſion derſelben geeignet erachten werden, 
AR fie Ihnen zu jedem einzelnen Punkte ihre wohlüberlegte Meinung 
agen. 

Indeſſen während Sie meine Herren, berathen, hat die Regierung die 
Pflicht und das Recht zu handeln. Ihre Aufgabe muß vor Allem die Ver⸗ 
waltung fein, d. h. fie muß durch eine tagtägliche Anwendung die Ausfüh⸗ 
rung der von Ihnen gemachten Geſetze ſichern und deren Geiſt bei der Be⸗ 
völkerung Einlaß verſchaffen. Sie muß der ganzen Verwaltung den Cha⸗ 
zakler der Einheit, des Zuſammenhanges, der Conſequenz aufzudrücken, dem 

Geſetze überall und in jedem Augenblicke Gehorſam verſchaffen, indem ſie 
ihm auf allen Stufen Organe giebt, welche es achten und ſich ſelbſt achten. 
Das iſt allerdings eine ängſtliche, ja oft peinliche Aufgabe, ihre Erfüllung 
eben darum aber dringender in revolutionären Zeiten. Die Regierung 
wird darin nicht wanken. ! 

„Das find, meine Herren, meine Intentionen, wahrlich keine andere als 
die Ibrigen, mit denen ich übereinſtimmen möchte. Ju allen Eigenſchaften, 
welche unſern Gehorſam fordern fügt die Verſammlung diejenige hinzu, 
das wahre Bollwerk der bedrohten Geſellſchaft in Frankreich und in Europa 
zu ſein, bedroht durch eine Spaltung, welche die Rude aller Völker in Ge: 
fahr ſetzt und welche Ihre Auflöſung nur beſchleunigt, weil fie in Ihnen 
das Hauptginderniß für ihre Pläne erblickt. Ich betrachte den Poſten, auf 
den Sie mich geſtellt haben, als denjenigen einer Schildwache, welche wacht, 
zur Aufrechterhaltung der Unverſehrtheit Ihrer ſouverainen Gewalt.“ 
Der Hergang bei dem Amtsantritt des neuen Präſi⸗ 
9 105 der Republik] wird von der „Union“ in folgender Weſſe 
zählt: 


5 Herr Buffet, Präſident der National⸗Verſammlung, die Herren Ben oift 
d nr und Vitet als Vicepräſidenten, Herr Baze als Quäſtor, Herr 
Poiſin als Secretär und Herr von Baſtard begaben ſich zu Wagen nach 
dem Hotel det Marſcholls, wohin ibnen ein Abgeordneter des Norddeparte⸗ 
menis vorangeeilt war. Zwei Huiſſiers führten die Deputation ein. Als 
man „vie National⸗Verſammlung“ anmeldete. kam der Adjutant des Mar⸗ 
ſchalls, der Oberſt feines Generalſtabs, der Deputation entgegen und ſprach 
ibr ſein Bevauern aus, daß der Marſchall nicht zugegen wäre. „Er befinde! 
ſich“, gagte er, „in der Präſidentſchaft bei Herrn Thiers. Er iſt in ſchon 
von Abrem Erſcheinen in Kenntniß geſetzt und muß in wenigen Minuten 
eintreffen.“ Die Deputation trat durch den Salon in das Cabinet des Mars 
ſchalls und kaum hatte ſie ſich dort niedergelaſſen, als man auch ſchon mel⸗ 
dete: „Se. Excellenz der Marſchall!“ Der Herzog, welcher die kleine Ge⸗ 
veralsuniform trag, eilte ſogleich in fein Cabinet und begrüßte die Abge⸗ 
urdneten. Herr Buffet nahm das Wort. „Excellenz!“ ſagte er, „Herr 
Thiers hat ſeine Entlaſſung als Präſident der Republik gegeben und die 
Gewalten, welche er von der National⸗Verſammlung empfangen halte, in 
deren Hände zurückgelegt. Die National⸗Verſammlung hat beſchloſſen, fo: 
gleich zur Wahl eines neuen Präſidenten der Republik zu ſchreiten. Sie 
beruft Sie, Herr Marſchall, zu dieſen hohen Functionen. Wir ſind beauf⸗ 
tragt, Ihnen dieſen Beſchluß mitzutheilen und Sie um Annahme des Ihnen 
angetragenen Staatsamtes zu bitten.“ Stehend und gegen feinen Arbeits⸗ 
tiſch gelehnt, nahm der Marſchall dieſe Eröffnung mit, ſichtlicher Bewe⸗ 
gung entgegen. Er blieb einen Augenblick, ohne zu antworten, als ob er 
die ſchwere Verantwortung, welche das Vertrauen der Kammer auf ihn 
mälzt, überdächte. Dann warf er das Haupt zurück und fagte im beſcheide⸗ 
nen Tone: „Meine Herren von der National⸗Verſammlung, ich bin über 
alle Maßen empfänglich für das bohe Zeichen von Vertrauen, mit welchem 
die Verſammlung mich beehrt. Laſſen Sie mich Ihnen aber offen geſtehen, 
ich bin kein Staatsmann, ich bin Soldat, und könnte dieſer Titel, a den 
ich ſtolz bin, nicht für gewiſſe diplomatiſche Empfindlichkeiten ausgebeutet 
werden? Dazu tritt noch, daß es mir peinlich wäre, Herrn Thiers abzulöfen, 
mit dem ich ſtets die intimſten und liebevollſten Beziehungen gehabt habe. 
Sie haben in Ihrer Mitte ſelbſt hochverdiente Männer, welche dieſen ſchwieri⸗ 
gen Poſten beſſer, als ich, verſehen könnten: Herrn Buffet, Herrn Benoift 
d' Azy und viele Andere. Wer immer die oberſte Gewalt aus Ihren Hän⸗ 
den übernähme, könnte meiner unbedingten Hingebung gewiß ſein. Dagegen 
dürfte das Anſehen, deſſen ich mich, wie man ſagt, in Frankreich erfreue, 
ſich verringern, wenn ich an die Spitze der Geſchäfte träte. Ich glaube, daß 
ich dem Lande an der Spitze der Armee nützlicher ſein könnte, als an der 

Spitze des Staatsweſens.“ Herr Buffet entgegnete: „Marſchall, die Gegen⸗ 
gründe, welche Sie geltend machen, müſſen uns nur beſtimmen, noch drin⸗ 
gender auf unſerem Antrage zu beſtehen. Im Auslande wie im Jalande 
wird ih Niemand, der guten Glaubens ift, über den Charakter der Auf: 
gabe täuſchen können, welche das Land Ihnen anvertrauen will. Es handelt 
ſich in dieſem Augenblicke ganz ausſchließlich darum, an die Spitze der Staats: 
geſchaͤfte den Mann zu ftellen, welcher in Frankreich am ruhmvollſten die 
Bekämpfung der Anarchie repräſentirt und in feiner Perſon alle Bürgſchaf⸗ 
zen ver inigt, welche man für die Verlheidigung der Geſellſchaft nur ver⸗ 
langen kann. Der Beiſtand der National⸗Verſammlung, aller öffentlichen, 

Gewalten und aller redlichen Leute von Frankreich iſt Ihnen geſichert; dafür 

ſteht uns der Zuruf der Vertreter des Landes. Die ungeheuren Dienite, 

welche Sie Frankreich geleiſtet haben, geben uns das Recht, von Ihrem Pa⸗ 
triotismus zu verlangen, daß Sie nun ein ganzes, dem Vaterlande gewidme⸗ 
tes Leben würdig krönen. Marſchall, der Augenblick iſt feierlich; die oberſte 

Gewalt darf unter den obwaltenden Verhaltniſſen nicht der geringſten Pause 

ausgeſetzt ſein. Bedenken Sie, was Alles geſchehen könnte wenn Frankreich 

morgen ohne Regierung wäre] Es könnte eine jener Kriſen ausbrechen, wie 
wir ſie nur in den ſchlimmſten Tagen unſerer Geſchichte erlebt haben, und 

Ibre Weigerung könnte auf Sie die ſchwerſte Verantwortlichkeit wälzen. 

Wie Sie dem Vaterlande niemals auf den Schlachtfeldern Ihr Blut verſagt 

baben, jo dürfen Sie ihm auch jetzt die Rettung nicht verweigern. Wenn 

Sie annehmen, wird morgen ganz Frankreich freier athmen und für Sie 

eine noch viel innigere Dankbarkeit empfinden, als es Ihnen ſchon für Ihre 

großen Dienſte der Vergangenheit ſchuldig iſt.“ Die Mitglieder der Depu⸗ 
lation drängten ſich alle um den Marſchall und beſtärkten die Erklärungen 
des Herrn Buffet. „Nun denn“ rief der Herzog, von Rührung bewältigt, 

„da es denn eine durch das öffentliche Wohl gebotene Pflicht iſt, die Sie 

mir auferlegen, ſo will ich mich fügen. Sagen Sie der National⸗Verſamm⸗ 

lung...” (und nun folgten die Worte, welche Herr Buffet in der Nachtſitzung 
hinterbracht hat). Sogleich behandelte der Marſchall in vertraulichem Ger 
präch mit den Vertretern der National⸗Verſammlung eine der dringendſten 
ugelegenheiten und vereinbarte mit ihnen die erſten Maßregeln, welche 
durch die Situation geboten waren. 
[Die einleitenden Schritte zum Sturz des Herrn Thiers.] 

Es verlautet jetzt, daß die Intrigue, welche den Sturz des Herrn Thiere 

berbelführte, hauptſächlich von Rouher und dem Präfiventen der 

Nationalberſammlung Buffet eingefädelt war. Mitglieder der Rechten 

machten heute kein Hehl daraus, daß die am Sonnabend zur Annahme 

gelangte „Tagesordnung Eenoul“ von Rouher ſelbſt redigirt worden ſel. 

Anderetſeits fol Buffet feinen Schwager Target veranlaßt haben, in 

Gemeinſchaft mit noch vierzehn Deputirten dee Gruppe Caſimir Perier 

in das Lager der Monarchiſten überzugeben. Um ihren Abfall von 

der Linken zu beſchönigen, erklärten die fünfzehn Perieriſten, daß fie 
zwar für die „Tagesordnung Ernoul“ ſtimmen würden, aber entſchloſſen 
fein, die „republlkaniſche Löſung, wie fie ſich aus der Geſammthelt 
der von der Regierung vorgelegten conſtitutionellen Geſetze ergebe, an⸗ 
zunehmen und ein Proviſorium zu beendigen, welches die materiellen 

Intexeſſen des Landes ſchädigt.“ Während der parlamentariſchen Schlacht 

waren die Bureaus der einzelnen monarchiſtlſchen Fraetlonen verſam⸗ 

melt und berlethen unter Zuztehung einflußreicher Parteimitglieder. 

Als Graf Daru hierbei auf die Möͤglichkeit hinwles, daß der Präſtdent 

der Republik noch im letzten Augenblick das Miniſterium Caſimir Perier 

entlaſſen und Herrn v. Goulard mit der Neubildung eines Cabinets 
beauftragen könnle, wurde der Letztere herbeigerufen und davon in 

Kenntniß gelebt, daß man ſich in keinem Falle auf einen Vergleich mit 

Heren Thſers einlaſſen würde. Der Vorſchlag, den Marſchall Mac 
Mabon zum Chef der Executive zu ernennen, wäre, wie behauptet 
wöd eiſt bei dleſer Zuſammenkunſt der Monaichſſten vo. dem Depu⸗ 


krten Baragnon in Porſchlag gebracht worden, und zwar folte der 
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ernannt werden, General Changarnier habe jedoch erklärt, daß es 
nothwendig ſei, demſelben fofort die definitive Präſidentſchaft anzu⸗ 
bieten. Nachdem der letzte Vorſchlag angenommen worden, ſei ſofort 
die Parole an ſämmtliche Fractionen der Rechten ausgegeben worden, 
welche dann wie Ein Mann für den Herzog von Magenta ſtimmten. 
Nach einer anderen Verfion ſoll auch der Erzbiſchof Dupanloup an 
der Intrigue gegen Herrn Thlers in hervorragender Welſe Theil ge⸗ 
nommen haben. ö 

[Zur Geſchichte der Bildung des neuen Cabinets.] Das 
neue Cabinet iſt nicht ohne Verdruß zu Stande gekommen. Mac 
Mahon wollte Batbie, den Erfinder der „politique de combat“, 
nicht zulaſſen, ließ ſich aber zuletzt denſelben gerade in der bedenklich⸗ 
ſten Rolle aufdrängen, in der des Unterrichts, zu dem dann noch der 
Cultus wieder geſchlagen wurde, den Thiers vor acht Tagen erſt abge: 
trennt hatte. Mſgr. Dupanloup war aber auch nicht einmal mit 
Batbie zufrieden, wollte Ernoul für dieſe Stelle haben; dieſer wurde 
dann zum Juſtizminiſter befördert, da die liberale Preſſe ein wichtiges 
Object der „politique de combat“ iſt. 

[Der Jubel der Ultramontanen über die Präſident⸗ 
[haft des Herrn Mac Mahon! ſpricht fi in folgenden Worten 
des geſtern erſchienenen „Univers“ aus, welche wir hier in vollſter 
Ausführlichkeit wiedergeben: 

„Herr Thiers iſt gefallen. Mac Mahon erſetzt ihn und redet zu uns die 
Sprache eines ehrlichen Mannes, Frankreich kehrt wieder in die Würde 
feiner ſchmerzlichen Lage zurück und empfängt endlich einen Hoffnungsſtrabl. 

Dies iſt die Bedeutung des geſtrigen Tages 155 Feſtes unſerer lieben 
hilfreichen Frauen (auxiliatrix), des 9 7 8 * restages der Niedermetze⸗ 
lung der Geißeln. Heute am 25. Mai iſt der Namenstog des großen 
Papſtes Gregor VII., der in der Verbannung ſtarb, weil er das Recht 
geliebt und die Ungerechtigkeit gehaßt hatte, den aber das menſchliche Ge⸗ 
wiſſen und die göttliche Gerechtigkeit zum 1 gemacht haben, heute 
empfängt das getröftete Frankreich den edlen Brief Mac Mahon 's: „Mi 
Gottes Hilfe werden wir den inneren Frieden aufrecht erhalten und die 
Grundlagen, auf denen die Geſellſchaft beruht. Darauf gebe ich Ihnen 
mein Wort als ehrlicher Mann und Soldat.“ Gott hört Dich, Mann 
unſeres Herzens! In der ganzen Welt werden die Chriſten den Him⸗ 
mel anflehen, Dir die Standhaftigkeit und die Schlichtheit der Tugend zu 
bewahren, welche Dir dieſe unermeßliche Ehre einbringt, der Troſt eines 

roßen unglücklichen Volkes zu ſein. Du wirſt groß, weil Du nur an die 
Pflibt und an das Vaterland gedacht haſt. Deine Erhebung iſt ein Lohn 
der Grapheit, eine Vergeltung der Rechtſchaffenheit. Wenn Du Dein Wort 
als ehrlicher Mann giebſt, hält die Stimme keines Gewiſſens mit ihrem 
Beifall zurück und ſelbſt keine feindliche Stimme verweigert ihre 1 

Es iſt gerade in unſeren Tagen nothwendig, daß ein ganzes Volk ſieht 
und fühlt, was ein ehrlicher Mann werth iſt und von welchem Gewicht 
ſein Wort in den Geſchicken einer Nation iſt. Geſtern, wie viel Thrä⸗ 
nen! heute, welche Zuverſicht! Zwar iſt ohne Zweifel die Zukunft 
gen al und der Feind nicht entwaffnet, dennoch verliert er eine 

chlacht, deren Ausgang ihm ſicher ſchien, er iſt auf dem Rückzuge und 
wird ſobald keinen neuen Augriff wagen, der ſich gar ſchnell zu einer Ver⸗ 
nichtung geſtalten würde. Darauf hat Mac Mahon ſein Wort als ehr⸗ 
licher Mann und Soldat gegeben. Der Feind kennt den Werth dieſer 
beiden Worte und läßt ſie ſich geſagt ſein. Man kann ſich auf ſeine Schlau⸗ 
heit verlaſſen. Dieſer zweite Jahrestag des Einzugs Mac Mabon's in das 
Paris der Commune iſt eine Einkehr von weit höherer Bedeutung. 

Weder für heute, noch für morgen iſt alſo eine Schlacht zu befürchten, 
ſelbſt wenn die renommirteſten Führer zu ſiegen verſprechen ſollten, ſelbſt 
wenn General Cluſeret fein Wort als ehrlicher Mann und General Ber⸗ 
geret ſein Wort als Soldat dafür verpfänden ſollte Herrn Thiers 
ſteht es zu, Frieden zu machen. Seine geſtrige Rede hat bewieſen, in wie 
geringem Grade dieſer Mann, ſo vielfach glorificirt unter dem Schein ſo 
vieler Gaben und unter der Wirklichkeit ſo vieler Erfolge, demungeachtet 
diejenigen Gaben beſitzt, welche ſeine Erfolge rechtfertigen könnten. Er iſt 
gefallen, indem er ein mittelmäßiges Epigramm einer Lawine von Verach⸗ 
fung entgegenſtellte. Noch bemitleidenswertheres Ende, weil, indem es ihm 
jedes Mittel benimmt, ſich wieder zu erheben, es ihm hinreichend Zeit läßt, 
in ſich zu gehen. Möge er davon Nutzen ziehen und den Pfeil des Ga⸗ 
liläers erkennen, der auf ſeinem Richterſtuhle ſitzt, wie ihn das 
Hallelujah des heutigen Tages beſingt. Regnavit Deus super omnes gen- 
tes: Deus sedet super sedem sanctam suam. Hallelujah! (Der Herr hat 
geherrſcht über alle Völker: Gott ſitzt auf feinem heiligen Stuhle.) 

Geſtern Abend, während Herr Thiers feine Demiſſion rebigirte, die 
übrigens würdevoller als ſeine Rede iſt, votirten die Vertreter der ka⸗ 
tholiſchen Comites mit Freude und einſtimmig eine Adreſſe an 
Pius IX, in welcher ſie ihre unbedingte Unterwerfung unter 
den Syllabus ansſprechen. Hallelujah! ...“ 

[Ueber das neue Miniſterium! spricht ſich das „Univers“, 
wie folgt, aus: 

„Das Ministerium iſt fertig. In der Politik iſt es conſervatives Ge⸗ 
menge; in der Religion, ſeltſam genug, iſt es katholiſch, aber liberal 
katholiſch, wie das vorletzte Miniſterium des Kaiſers. Dieſe Färbung 
wurde ihm beſonders vom Herzog von Broglie, dem jetzigen Conſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten, gegeben; die übrigen Mitglieder des Cabinets ſchließen ſich an; 
die Unterſtützung des Herrn Buffet iſt für daſſelbe keine Schwächung. Seit 
dem Coneile find Ereigniſſe genug eingetreten und Erfahrungen genug ges 
macht worden, als daß wir nicht über die Gewiſſen beruhigt ſein dürften, 
auch wo die Meinungen noch Beſorgniſſe erregen. 

„Das „Unzvers“ verlangt von Broglie, daß er nicht lange mit 
der Abdankung Fournier's zögern und daß er „ein aufmerkſames 
Auge auf die Liſte der Conſuln und Vice⸗Conſuln werfen ſolle, wo 
er große Mißbräuche zu beſeitigen finden werde.“ General Eiffey 
fordert es auf, „daß er dieſes Interim benutze, um das bedauerliche 
Rundſchreiben zu verbeſſern, durch das er anordnen zu wollen ſcheint, 
daß die Soldaten niemals der Sonntagsmeſſe beiwohnen können.“ 
Den Miniſter Beulé nennt Louis Veuillot „mehr Heide als Chriſt“, 
aber er jagt, „daß Herr Beuls die öffentliche Scham, die von feinen 
Vorgängern ſo allgemein geopfert wurde, mehr zu Anſehen bringen 
werde.“ Magne, der Bonapartiſt, wird von Veuillot, der es bes 
kanntlich eine Zeit lang nicht minder war, ſalbungsvoll empfohlen: 
„Wir rufen der Rückkehr des Herrn Magne zu den Finanzen Beifall 
zu; er iſt der Mann der Lage und des Bedürfniſſes, wenn dieſes 
vorhanden iſt.“ a 

[Dankfeſte der ultramontanen Damen.] Geſtern war bie 
ganze rohaliſtiſch⸗imperialiſtiſche Damenwelt in der in der Nähe der 
Börſe gelegenen Kirche Notre Dame du Viclotres, um der Jungfrau 
Marta für den Sieg der Rechten zu danken. Am 25. hatte eine 
Wallfahrt nach dieſer Kirche Statt gefunden, um die heilige Jung⸗ 
frau zu bitten, bei Gott zu eiflehen, daß er Frankreich von Thiers, 
dem größten aller Uebel, befreien möge. Da dieſes nun geſchehen, 
ordnete der Pfarrer ein Dankfeſt an und alles, was zu den 
Ultramontanen hält, ſtrömte bin. Eifrig fährt die Kirche fort, 
ſich der höheren Lellung der franzöſiſchen Staatsgeſchäfte zu be: 
mächtigen. 

[Mit General Ducrot!] iſt der Marſchall Mae Mahon be⸗ 
reits in Streit. Der neue Präfident weigert ſich nämlich, ihn zum 
Kriegs⸗Miniſter, wegen ſeiner Flucht aus der Ktiegsgefangenſchaft, zu 
ernennen. 

[Was koſtet die Präfidentſchafte]. Heute iſt man, schreibt man 
der „K. Z.“, im Reinen über die Urſachen, welche den Abfall von 
etwa 20 Stimmen veranlaßten, auf die Thiers vor der Abſtimmung 
über die einfache Tagesordnung mit Gewißheit rechnete. Es ift dies 
die kleine Gzuppe, welche unter der Leitung von Target, Defellligny 
und Vingtain lebt. Target hoffte ſchon bei dem Minſſterwechſel vom 
18. Mat auf ein Portefeulllle. Vor der Abſiimmung ſagte er zu Hum⸗ 
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für Euch ſtimmen? Die Antwort lautete: „Die Gewißheit, daß unſer 
Land von der Beſetzung befreit wird.“ „Gut,“ ſagte Target, „ſagen 
Sie Thiers, daß das nicht genug iſt.“ Deſeilligny war nicht weniger 
expicht auf ein Portofeullle. Dieſe beiden Leute allein haben die kleine 
Gruppe von Deputirten, die unter ihrem Einfluſſe ſtanden, zum Ab⸗ 
falle gebracht. Ein Deputirter für Algier äußerte heute Morgen: 
„Man brauchte nur Deſeilligny ein Portefeuille und Target ein hohes 
Amt zu geben, und Thiers blieb Präftdent der Republik.“ 

[Die äußerſte Linke] gibt über ihre vorgeſtrige Zuſammenkunft 
folgendes Protokoll aus: 

„Die erſchienenen Mitglieder verkennen zwar nicht den Ernſt der Lage, 
ſind aber in dem Bewußtſein, das Land hinter ſich zu haben, überzeugt, 
daß es ihnen mit Beſonnenheit und kaltblütiger Wachſamkeit gelingen werde, 
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bert, einem der Führer der Linken: „Was bekommen wir, wenn wir 


alle Gefahren zu beſchwören. Man erkannte allerſeits an, daß in der Na- 
tionalverſammlung alle Elemente zu einer kompakten Minorität vorhanden 


wären, welche die Regierunng im Zaum halten kann, wenn fie etwa die Lust 
anwandeln ſollte, eine rückſichtslos reaktionäre Politik einzuſchlagen.“ N 
amc und Buffet.] Manche Blätter batten nach dem „Temps“ 
irrthümlich gemeldet, daß Herr Thiers nach Paris übergeſiedelt und in einem 
feiner Schwägerin gehörigen Hauſe der Rue d Aumale Wohnung genommen 
hätte. In dieſem Haufe werden nur die Viſitenkarten, welche die Freunde 
des abgetretenen Präſidenten niederlegen wollen, entgegengenommen. Der 
Letztere ſelbſt befindet ſich noch in der Präfectur von Verſailles und dürfte 
erſt nächſten Donnerstag nach Paris kommen, um ein Hotel zu beziehen, 
welches ſeine Gemahlin in der Avenue d Antin in den Elyſeiſchen Feldern 
gemiethet hat. Der Marſchal Mac Mahon hat ſeinem Amisvorgänger 


geſtern einen Beſuch abgeftatiet, desgleichen der Präſident Buffet, „Ich 


möchte“, ſagte der Letztere, Ihnen perſönlich die Worte überbringen, welche 
mich die Jutoleranz eines Theils der Nationalverſammlung nicht hat aus⸗ 
ſprechen laſſen.“ — „Ich verſtehe“, antwortete Herr Thiers boshaft, „von 
welche Seite des Hauſe Sie ſprechen wollen.“ — Herr Buffet ſteckte ſeiue ſal 
bungsreiche Anſprache wieder in die Taſche. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Mal. [Zum Milizgeſetzl schreibt man der 


„N. Z.“: Der Kriegsminiſter hat Wort gehalten und den ange⸗ 


kündigten Geſetzentwurf eingebracht, welcher in weſentlichen Punkten 0 


das Milizgeſetz und die Organiſation einiger Zweige des Armee⸗ 
dienſtes abändern ſoll. Die wichtigſten Beſtimmungen des Entwurfes 
betreffen 1) die Entſcheidung über die Dienſttauglichkeit und die eiwal⸗ 
gen Reclamatſonsgründe der Conſeribirten; 2) die Stellverkretung. 


Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſoll den Militärbehörden ein größerer 1 


und vorwiegender Einfluß bei der Eniſcheidung dieſer Fragen gegeben wer⸗ 
den. Die Stellvertretung wird zwar im Princip aufrechterhalten, aber in 
folgender Weiſe geregelt: Wer nicht perſönlich dienen will, hat im Von 
in eine öffentliche Kaſſe die Summe einzuzahlen, welche die Regierung jäbr⸗ 
lich als Preis diefer Entlastung feſtſtellt. Der Staat ſorgt für die Stell 
vertretung dieſer Dienſtpflichtigen durch „Freiwillige mit Prämie“ die er 
vermittelſt der ſo aufgebrachten Fonds anzuwerben ſucht. Finden ſich nicht 


Voraus 


genug Freiwillige, ſo haben die zuerſt Eingeſchriebenen den Vorzug; den . 
Uebrigen wird ihr eingezahltes Geld zurückgezahlt, und es ſteht ihnen nun 


frei, ſelbſt einen Einſteher zu ſuchen. Doch behält ſich die Armeeverwaltung 


vor, denſelben anzunehmen oder zurückzuweiſen. Wer keinen annehmbaren 


Stellvertreter rechtzeitig beſchaff 
activen Dienſtzeit wird für die 


t, muß perſönlich dienen. — Die Dauer der 


Linieniufanterie, die Jäger zu Fuß und die 


Trainſoldaten auf 30 Monate erhöht (ſtatt 26) — Als Folge dieſer und 


einiger weniger wichtigen Modificationen hat auch der Finanzminiſter ein 


neues Kriegsbudget für 1874 vorgelegt, das natürlich eine hohere als die 


früher vorgeſehene Summe in Anſpruch nimmt. 


Es verſteht ſich, daß die grundſätzlichen Gegner der perſönlichen Dienſt⸗ 
pflicht auch dieſen Mittelweg, dieſe Annäherung an dieſelbe nicht günſtig 


aufnehmen. Wie Herr Frere und feine Freunde ſich zu der Vorlage ſtellen, 
das iſt deutlich genug im „Echo du Parlement“ zu leſen, welches die vor⸗ 


geſchlagenen Reformen ſofort als eine „thatſächliche, wenn auch indirecte 


Abſchaffung der Stellvertretung“ bezeichnete. In ſeinen folgenden Nummern 
ſagt daſſelbe Blatt: „Entweder die Regierung will die Stellvertretung ganz 
beſeitigen und die perſönliche Dienſtpflicht einführen. In dieſem Falle zeigt 
fie einen Mangel an Offenheit, und es iſt eine Verhöhnung, den Art. 64 


des Milizgeſetzes beſtehen zu laſſen, welcher Jedem das Recht zuerkennt, ſich 
vertreten zu laſſen. 
zu ſtellen, daß die Stellvertretung möglichſt erſchwert wird; in dieſem Falle, 
welches wird das erlangte Reſultat ſein? — Die Reichen allein werden die 


— Oder aber man hat die Abſicht, den Preis ſo hoch 


Mittel haben, ſich vertreten zu laſſen; die Armen müſſen marſchiren. Und 


das nennt man eine demokratiſche Maßregel!“ 
In einem andern Artikel ſind die Ausdrücke noch ſtärker: „Im Ganzen 


betrachtet, iſt der Entwurf nichts anderes als eine große Heuchelei - — 


Es iſt unmöglich, die officielle Spitzbüberei (fourberie ofhcielle) zu 


entſchuldigen, vermittelſt deren man ſich den Anſchein giebt, das Recht der 
Stellvertretung aufrecht zu erhalten, um es in der Praxis unmöglich zu 


machen und es nur einer kleinen Anzahl von Privilegirten des Reichthums 
und der Gunſt vorzubehalten.“ 1 


Auch die „Independance“ nennt den Entwurf eine „Sombinatton 


des Privilegiums, der Ungleichheit und der Willkür“. 
Unterdeſſen hat das Miniſterium im Voraus angekündigt, daß es 
aus der Annahme der Reformen eine Cabinetsfrage machen, daß 


es mit dem Project des General Thiebauld ſtehen und fallen wird. 


Was wird nun die getreue Majorität thun? Daß die Vorlage wirklich 


den Beifall von mehr als einer Minderzahl der Mitglieder der Rechten 


habe, glaube ich nicht. Aber kann die katholiſche Partei ihr Miniſte⸗ 


mum fallen laſſen? Sie würde wohl nicht im Stande fein, ein drittes 
zu bilden, und es müßte dann ans Land appellitt werden. Nichts 
berechtigt aber die gegenwärtige Majorität, bei allgemeinen Wahlen 


auf einen Sieg mit einiger Sicherheit zu rechnen. Und wenn auch: 
würde fie nicht alsbald wieder vor derſelben Schwierigkeit ſtehen? Die 
Majorität alſo wird wahrſcheinſich, wenn auch mit einigen Ausnahmen 
die vielleicht durch einzelne Stimmen von der Linken ausgeglichen wer⸗ 
den, dem Geſetzentwurf des Generals Thiebauld zuſtimmen. Wenn 


dadurch die Majorität ſich mit ihren Wählern überwieft, denen ſie 
„Erleichterung der Militärlaſten“ verſprochen hatte, und wenn fie auf 
dieſe Weiſe ihre Wiedecwahl für künftiges Jahr noch mehr in Frage 
ſtellt, ſo werden die liberalen Freunde einer beſſeren Mllilärorganiſa⸗ 


tion ihr doppelt dankbar fein. 


Nußland. 8 
St. Petersburg, 26. Mal. [Ueber den Feldzug gegen 
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Chtwa] und zwar den Marſch des tunkeſtaniſchen Corps vom Brunnen 


Ariſtan⸗bel⸗kuduk bringt der „Ruſſ. Inv.“ folgende Nachrichten: 5 
Der Weg von Ariſtan geht Aber die Brunnen Makam⸗Ishau, Karak⸗ata, 
Tſchurk⸗kuduk, Schaidaras, die Quellen Dſhangeldy und die Gegend Chala⸗ 


ata zum See Sſardaba⸗kul und der Gegend Utſch⸗Ulſchal in ver Gegend des 
Amudarjg. Nach ven vom Generalſtabs⸗Oberſt⸗Lieutenant Baron Aminow 


geſammelten Nachrichten, die auch durch die Angaben der Eingeborenen und 
einiger Bucharen beitätigt wurden, führt ver Weg von Ariſtan nach Chala⸗ 
ala durch eine Gegend, vie reich an Brunnen und Quellen iſt und auch 
einige Kleefelder, kirgiſiſche Ackerſtücke und Gärten aufzuweiſen bat. Das 
Futter beſteht vorzugsweiſe aus Dſhuſan, das Brennmaterial aus Sſakſſaul 
und Oſhangil. In der 


die ſehr reich an gutem friſchen Waſſer ſind. Die hierauf folgende Gegend 
Chalasata hat einige Tanapen Land, die mit Dſhugara, Melonen und Ar⸗ 
buſen bepflanzt ind und von einer waſſerreichen Quelle bewäſſert werden, 
neben der einige Bäume wachſen. Von Chala⸗ata nach Ütſch⸗Utſchak und 
Sſardoba⸗kul ſind beſonders in der Nähe des Amu darja einige Sandflächen 
von 30—35 WMerſt, aber lange nicht jo tiefe und wandelbare, wie zwiſchen 


Myn⸗bulak und Schuraschan, wo man aufäuglich zu marſchiren beabſichligte. 


Wegen aller dieſer Vorzüge und auch der größeren Kürze des neu ge⸗ 
wählten Weges befahl der Ober⸗Befehlshaber der Expeditionstruppen, daß 


die Dſhiſakſche Colonne auf denſelben dirigirt werden ſollte. Der Kaſalinski⸗ i 
chen Colonne wurde befohlen, von dem im Bukangebirge belegenen Brunnen 


Balali gleichfalls über Tamdy nach Ariſtan⸗bel⸗zudul vorzurücken und der 7 


— 


7 
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Nähe des Brunnens Schaidaras beginnt das Ge⸗ ER 
birge Kuldſchuk⸗tau, über welches der Weg zu den Quellen Dſhangeldy führt, 


a 


Dſbiſakſchen zu tolgen, damit ſich beide Colonnen in der Gegend Chala⸗ata 
vereinigen und daſelbſt (ſtatt in Tamdy, wie zuerſt beabſichtigt war) einen 
Stützpunkt etabliren könnten. Von Chala⸗ata ſollte das ganze Corps bis 
Utſch⸗Utſchak (80 Werft) und dann auf dem rechten Ufer des Amu nach 
Schura⸗chan vorrücken. 

Die Truppen der Dſhiſakſchen Colonne haben den Marſch bis Ariſtan 
vortrefflich zurückgelegt. Zum 3. April hatten ſie zwanzig Kranke; Schwer⸗ 
95 u hn un ee ſich Auf 10 

ie Schwierigkeiten, welche ſich im Anfange des Marſches aus der 
Schwäche und Erſchöpfung der Kameele ergaben, ſind dadurch zum größten 
&beil bejeitigt, daß die Kirgiſen der Steppe Kifil-fum an den Brunnen 
Ariſtan und Ajake 800 friſche Kameele geſtellt haben, in der Steppe ſich 
Grünfutter eingefunden bat und den Thieren einige Ruhe gegeben iſt. 

Die Kaſalinskiſche Colonne unter dem Befehl des Oberſten Golow rückte, 
nachdem ſie in der Gegend Irkibai ein Fort erbaut hatte, das auf Anſuchen 
des Großfürſten Nikolai Konſtantinowitſch „Blagoweſchtſchenſkoje“ genannt 
wurde, in drei Echelons gegen die Brunnen Bakali vor. Die erſte Abthei⸗ 
lung, welche die Avantgarde bildete und vom Großfürſten commandirt 
wurde, rückte am 28. die zweite unter dem Oberſt⸗Lieutenant Omeljanow 
am 29. und die dritte unter dem Major Dreſchern am 30. März aus. 
Kranke waren um dieſe Zeit 5 vorhanden. 

Da in Folge der geänderten Marſch⸗Direction der Colonne die Umgegend 
von Irkihal gegen Dau⸗kara und Myn⸗bulak bin zu wenig gedeckt wäre, 
ſind in Blagoweſchtſchenſkoje ftatt einer, zwei Compagnien vom 8. Linien⸗ 
Bataillon zurückgeblieben. 

Die letzte Meldung von der Kaſalinski'ſchen Colonne vom Befehlshaber 
der Avantgarde, Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Nikolai Konſtantino⸗ 
witſch, berichtet, daß das Echelon glücklich durch die Steppe Kiſil⸗kum vor⸗ 
gerückt iſt und nach einem Rubetage am Brunnen Kiſil⸗kok zum 2. April 
bei dem Brunnen Bakali eintreffen ſollte. Von Ariſtan⸗bel⸗kuduk wird das 
1 Corps wahrſcheinlich ge gen den 10. oder 12. April nach Chala⸗ata 

arſchiren. 

Von den Chiweſen hört man, daß fie dem Turkeſtan'ſchen Corps auf 
dem rechten Amu⸗Ufer zu begegnen beabſichtigen und ſich bei Sſor⸗bulak, 
3 oder 4 Tagemärſche von Myn⸗bulak nach Schura⸗chan concentriren, weil 

ſie alauben, daß unſere Truppen auf dieſem Wege vorrücken werden. 

Ein am 12. Mai aus Orenburg eingetroffenes Telegramm melde}, daß 
das Corps des General⸗Lieutenguſs Werewkin am 25. April glücklich bis 
17 Gegend Kaſſarmy (am weſtlichen Ufer des Aralſee's, Mitte Weges zwi⸗ 
chen Karataemak und Cap Urgu) gelangt iſt. Hier bat das Orenburger 
Corps ſeine Verbindung mit dem Detachement von Mangiſchlak hergeſtellt, 
15 1 5 Chef, Oberſten Lomakin, General Werewkin eine Meldung er⸗ 
alten hat. 

Dem Detachement von Mangiſchlak hat General Werewkin den Befehl 
geſchickt, zur Vereinigung mit dem Orenburger Corps nach Urgu vorzurücken, 
wo letzteres nach ungefährer Berechnung am 30. April eintreffen würde. 

Die dem Chef der Corps aus Chiwa zugegangenen Nachrichten ſind 
einander ſehr wiverſprechend. Am ſicherſten ſcheint noch die zu ſein, daß 
aus Chiwa einige 1000 Mann nach der Gegend Dau⸗kara und nach Urgu 
geſchickt ſeien, und in Chiwa eine Aushebung von einem Mann für je 5 
Häuſer ſtattfindet. Dieſelben Nachrichten beſagen auch, daß die Turkmenen 
augenſcheinlich nicht geneigt find, den Chan zu unterſtützen. 

Warſchau, 24. Mai. [Der Ükas, betreffend die Ein⸗ 
führung der Ruſſiſchen Sprache bei dem Warſchauer 
Gerichtsſenat] iſt jetzt amtlich publieitt. Er enthält folgende Be: 
ſtimmungen: 

) Das gerichtliche Verfahren bei den Warſchauer Departements des re⸗ 
ol Senats, ſowohl das mündliche wie das ſchriftliche hat in Ruſſiſcher 

prache ſtattzufinden; doch dürfen a) die Bemeisführungen in der Sprache 
vorgeleſen werben, in der ſie verfaßt find; b) in Criminalſachen iſt es den 
Angeklagten geſtattet, rechtfertigende Erklärungen oder Geſuche um Straf⸗ 
milderungen in polniſcher oder einer anderen Sprache einzureichen, falls fie 
der Ruſſſſchen Sprache nicht mächtig ſind; e) den Ruſſiſchen Auszügen aus 
den Senatserkenntniſſen dürfen auf Verlangen der Parteien auch Polniſche 
Ueberſetzungen beigefügt werden. 2) Der Termin zur Einführung der Ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache bei den Warſchauer Departements des regierenden Senats 
wird auf den 1. (13.) September d. J. beſtimmt. 3) Dem Statthalter wird 
anheimgegeben, die nöthigen Maßregeln zur Zuſammenſetzung des Perſonals 
der Abtheilungen und der Kanzlei des Senatsdepartements in einer Weiſe 
zu treffen, daß der Wille des Monarchen zur wirkſamen Ausführung gelangt. 
4) Der Director der Regierungs⸗Abtheilung der Juſtiz wird beguftra zt, die 
nöthigen Verfügungen dahin zu erlaſſen, um die möglichst ſchleunige Exle⸗ 
digung derjenigen Sachen, in denen die vorſchriftsmäßige ſchriftliche In⸗ 
ſiruction in Polniſcher Sprache erfolgt iſt, mit der Maßgabe es veranlaſſen, 
daß auf Sachen dieſer Art, welche vor dem 1. (13.) September d. J. nicht 
zur Entſcheidung kommen, die Beſtimmung ad 1 in Anwendung gebracht 
wird. Zugleich werden die Senats⸗Departements angewieſen, in Sachen, 
welche noch den 1. (13.) September d. J. zur Eutſcheidung kommen, ſowohl 
Klagen wie Klagebeantwortungen nur in Ruſſiſcher Sprache anzunehmen. 
Um die Zahl der der Ruſſiſchen Sprache mächtigen Vertheidiger bei den 
Senatsvepartements zu vermehren, ſollen qualificirte Rechtsanwalte bei den 
Civpil⸗Tribunalen und Advacaten beim Appellationsgericht, welche das Ober: 
gerichts⸗Examen abgelegt haben oder ablegen wollen, ohne Verzug zur Er⸗ 
nennung zu Rechtsanwalten und Vertheidigern bei den Senatsdepartements 


vorgeſchlagen werden. 
Amerika. 

* New York, 9. Mai. [Die Aemierjäger] befinden ſich in 
der Stadt New⸗York in einer wenig beneidenswerthen Aufregung. 
Mayor Havemeyer ſtebt im Begriff, den Aldermen die Liſte der von 
ihm für die öffentlichen Stellen Ernannten zur Beſtätigung vorzulegen. 
Aber Viele find berufen und nur Wentge ausezwählt; für jedes offene 
Amt haben ſich Hunderte von Patrioten beworben, welche der Stadt 
ihre Dienſte weihen möchten, und es wird noch einige Tage währen, 
bis die Namen der Glücklichen definitio bekannt find. Mayor Have⸗ 
meher aber hat den Troſt, ſich für je einen Freund, deſſen Anſprüche 
er berückſichtigt hat, hundert Andere, die er beim beſten Willen leer 
ausgehen laſſen mußte, zu Feinden gemacht zu haben. Unter den von 
Gouverneur Dix ernannten Einwanderungs⸗Commiſſären befindet ſich 
weder ein Deulſcher noch ein Itländer. Zwar find die Präſtdenten 
der deutſchen, wie auch der irländiſchen Geſellſchaft der Stadt New⸗ 
York ex officio Mitglieder des Boards; bei vielen Angelegenheiten 
find fie aber nicht ſtimmberechtigt, und da die Einwanderung fat aus: 
ſchließlich aus Deulſchen und Irländern beſteht, hätte man dieſen Ele⸗ 
menten bei Zuſammenſetzung der Commiſſtion auch mehr Berückſich⸗ 
tigung ſchenken ſollen. 

[Salomon P. Chaſe.] In einem großen Theil der Union 
werden morgen die Geſchäfte ruhen, denn ein großer Mann, Salmon 
P. Chaſe, der Oberbundesrichter, wird zur letzten Ruhe beſtattet 
werden. Nach kurzer Krankheit ſtarb er am 7. Mai in hieſiger Stadt 
in feinem 66. Lebensjahre. Von jeher einer der ent chledenſten Gegner 
der Sclaverei, übernahm er unter Lincoln, nachdem er vorher Bundes: 
ſenator und zwei Mal Gouverneur von Ohio geweſen, das Portefeuille 
der Finanzen und leiſtete der Nation während der Rebellion unſchätz⸗ 
bare Dienſte. Er war der Vater der Greenbacks; in den ſchwierigſten 
Perioden, als der Stern der Union oftmals zu erlöſchen drohte, wußte 
ex ſtets Mittel und Wege, die zur Fortſetzung des Krieges nothwendi⸗ 
gen Gelder zu beſchaffen, Lincoln, Seward, Stanton und Chaſe haben 
Jeder einen gleich großen Antheil an der Niederwerfung der Rebellion 
und wie die Nation das Andenken der drei, ihm im Tode voran⸗ 
gegangenen großen Staatsmänner ſtets ehren wird, ſo wird ſie auch 
ſeinen Namen nicht vergeſſen. Während er Milliarden ſchuf, dachte 
er niemals an perſönliche Bereicherung und im Jahre 1864 konnte 
er fein großes Amt niederlegen, ohne daß auf feinen ladelloſen Cha⸗ 
rakter der geringſte Flecken gefallen wäre. Von Lincoln mit der 
höͤchſten Richterwürde der Nation bekleidet, legte er auch in dieſer 
Stellung Beweiſe außergewöhnlicher Befähigung ab. 
Dahingeſchiedenen wird in der Geſchichte der Vereinigten Staaten bis 
im die ſpäteſten Zeiten mit Achtung genannt werden. (N. ) 

New⸗York, 19. Mal. [In Salvador! werden noch Erdſtöße 
verſpürt. Der Regterungspalaſt, weicher die früheren ausgehalten hat, 
iſt jetzt eingeſtürzt. Viele Perſonen haben in Folge der Schrecken 
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ihren Verſtand verloren. Die Regierung ſcheint nicht mehr auf dem 
Wiederaufbau der Stadt beſtehen zu wollen. 

[Aus Panama] meldet man, daß ein neuer Revolutions⸗ 
ausbruch daſelbſt ſtattgefunden hat, und daß die Staatsmiltz mit den 
Nationaltruppen einen Kampf beſtanden. Der amerikaniſche Admiral 
Steedman nahm mit feinem Flaggenſchiffe „Penſacole“ die Ausländer, 
ihr Vermögen und auch die Panama⸗Bahn in Schutz. Seinem Rathe 
folgend haben beide Parteien ſich geeinigt und bis zur Rückberufung 
General Neyra's den Oberſt Pernet zum Präſidenten ernannt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, den 29. Mai. [Tages bericht.] 


„H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige ordentliche 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende Dr. Lewald mit verſchiedenen Mitthei⸗ 
lungen, von denen wir nur hervorheben, daß, wie Magiſtrat die Verſamm⸗ 
lung benachrichtigt, die durch den Beſchluß vom 20. Juni 1872 genehmigte 
Uebernahme der fiskaliſchen Straßen und Brücken in die Unterhaltung der 
Stadt gegen Empfang einer Ablöſungsſumme von 100,000 Thlr. von dem 
königl. Fiskus nach einem jetzt von der Regierung zugegangenen Reſcript 
zu Ende dieſes Jahres zu Stande kommen ſoll, im Uebrigen ganz unter den 
Bedingungen des im September v. J. vereinbarten Vertrages. Der Ter⸗ 
min zur Zahlung der 100,000 Thlr. wird in die erſte Hälite des Januar 
1874 zu ſetzen fein, weil das Ablöſungscapital erſt durch den Staatshaus⸗ 
nn pro 1874 verfügbar gemacht werden fol. Zur Erledigung gelan⸗ 
gen ſodann 

Bewilligungen. Bei den Bauausführungen auf dem Parochialkirch⸗ 
bofe der Kirche zu St. Maria Magdalena iſt die Auſchlagsſumme von 
20,134 Thlr. um 3283 Thlr. überſchritten worden. Die nachträgliche Be⸗ 
willigung dieſer Mehrkoſten wird vom Stadtv. Schmidt als Referent der 
Commiſſion befürwortet, von der Verſammlung aber, nachdem Dr. Eger 
das Fehlen eines vorſchriftsmäßigen Reviſionsanſchlages monirt hat, abge⸗ 
lehnt. Im Anſchluß hieran bringt Herr Dr. Eger den Antrag ein, die 
Sache an die Baucommiſſion zurückgehen zu laſſen mit dem Erſuchen, eine 
nochmalige Prüfung vorzunehmen, ob mit dem Banmeifter Schmidt ein 
ſchriftliches Abkommen getroffen iſt, nach welchem derſelbe verpflichtet iſt, 
einen Reviſionsbericht vorzulegen. Die Verſammlung tritt dem bei. — Bei 
Berathung des im Vorb. in Nr. 245 d. Big. unter 5 erwähnten Antrages 
empfiehlt Stadtv. Schierer, die in Rede ſtehende Bedürfnißanſtalt nach 
dem Tonnenſyſtem einzurichten. Hierbei ſtellt ſich heraus, daß die betreffen⸗ 
den Baulichkeiten bereits bedeutend vorgeſchritten find, während die Koſten 
erſt jetzt beantragt werden. Der Vorſitzende weiſt auf die Verzögerung hin, 
welche die Angelegenheit in den magiſtratualiſchen Bureaur erfahren und 
ſpricht den Wunſch aus, daß Sachen, welche der Verſammlung mit der Bitte 
um möglichſte Beſchleunigung zugehen, auch in jenen Bureaux nicht ſo er⸗ 
hebliche Verzögerungen erleiden mögen. Eine längere Discuſſion knüpft 
ih an einen Antrag des Stadtv. Dr. Steuer, welcher die geforderten 
1034 Thlr. für eine gefälligere Umwährung des Grundſtücks ablehnen will. 
Von faſt allen Rednern wird ausgeführt, daß trotz der Nähe des Scheitniger 
Parkes ein Zaun, wie der urſprünglich beabsichtigte, genüge. Die Verſamm⸗ 
lung tritt dem bei, genehmigt im Uebrigen aber den Magiſtratsantrag. 
Der Schierer'ſche Antrag, die Bedürfnißanſtalt betreffend, wird abgelehnt. 

ane an e Die Verſammlung hatte unterm 6. März aun 
Anfragen an den Magiſtrat gerichtet, welche ſich auf die bei Auſchaffung 
neuer Werke zu Grunde gelegten Principien, die Zahl der Bücher, Hand⸗ 
ſchriften, Stide, und auf die Verſicherung der Bibliothek bezogen. Magiſtrat 
hat die gewünſchte Auskunft ertheilt und die Verſammlung erklärt ſich mit 
derſelben für befriedigt, nachdem Stadtv. Hainauer Namens der Com⸗ 
miſſion über die Angelegenheit referirt und namentlich den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen dat, daß die Bibliothek wenigſtens in Bezug auf die Handſchriften 
recht bald einen Catalag erhalten möge. 

Mittel ſchulen. Der von der Verwaltung proponirte Wohnungswechſel 
in dem Schulhauſe Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5a (ſiehe Vorb. in Nr. 237) 
wird von der Verſammlung genehmigt. 

Wahl. Für die Wahl eines Mitgliedes der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion werden 66 Stimmen abgegeben, von denen 46 auf Stadtp. 
Tietze, 19 auf Stadty. Freund und 1 auf Stadtv. Pohl fallen. Herr 
Tietze iſt ſomit gewählt. 

Verpachtun gen. Der Verpachtung verſchiedener Ländereien, welche die 
Stadt in Altſcheitnig, Grüneiche ac. beſitzt, ſtimmt die Verſammlung nach 
einer kurzen Discuſſion, an der ih die Stabtw. Paul, Tietze, Burg⸗ 
hardt, Dr. Lion und Stadtrath Dr. Fintelmaun betheiligen und 
unter Ablehnung eine Antrages von Paul, nach welchem die Aecker 
und kleinen Parcellen nochmals ausgeboten werden ſollen, zu. — Mit 
dem Vorſchlage des Magiſtrats, die Jagdnutzung auf den Polinke⸗Aeckern zc. 
nicht weiter zu verpachten, ſondern ruhen zu laſſen, erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. — Hiermit wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen, 
der noch eine geheime folgt. 


+ [Der Bau] der 7 Etagen hohen Rüſtung an der Hauptfront der 
Maria Magdalenenkirche ift jetzt in der dauerhafteſten Meile vollſtändig be⸗ 
endet, und haben bereits die Renovationsarbeiten an dem Aeußer en des 
Kirchengebäudes begonnen. Trotz der Höhe der Rüſtung konnte dieſelbe 
doch nur bis an die Giebelfenſter des Mittelgebäudes aufgeführt werden, in 
Folge deſſen die Abputzarbeiten an den beiden Thürmen mittelſt Fahrzeugen 
hergeitellt werden müſſen. Unter der Durchſicht der Thürme find ſtarke und 
feſte Balken angebracht, an denen die Fahrzeuge in ſchwindelnder Höhe 
ſchweben. Seit heute arbeiten darauf eine Anzahl Maurer, die mit dem 
Abſtoßen des alten Mauerputzes beſchäftigt ſind. . N 

** [Bauliches.] Auf der verlängerten Holteijtraße, Terrain der 
Breslauer Baubank, iſt geſtern ein von derſelben zum Verkauf hergeſtellter 
Bau gerichtet worden; derſelbe enthält 4 Etagen über dem Parterre, in jeder 
zwei Wohnungen von 3 Zimmern mit allem nöthigen Beigelaß. Derartige 
Bauten ſollen in dieſem und kommenden Jahre ſeitens der Baubank 18 er⸗ 
richtet werden nnd beabſichtigt dieſelbe auf dieſe Weile, entgegen allen 
widerſprechenden Gerüchten, fortgeſetzt dem eigentlichen Bedürfniß nach mitt⸗ 
leren Wohnungen zu ſteuern. Dieſe Verpältniſſe find auch bei Anlage deren 
Bauten auf der Heinrichſtraße, die ihren Namen nicht, wie ein hieſiges 
Blatt letzthin zu ſcherzen beliebte, dem Fürſtbiſchof Heinrich, ſondern dem 
zweiten Sohn unſeres Kronprinzen (geb. 1862) verdankt, ausſchließlich be⸗ 
Leona — Die Vorarbeiten zur Außnubung des größeren Bau⸗Terrains 
an der Kleinburger Chauſſee, jetzt: Kaiſer Wilhelmſtraße, find gleichfalls 
ſo weit gediehen, se mit deſſen Bebauung rüſtig vorgegangen werden 
kann und wird anſcheinend noch in dieſem Jahre die Ecke der Victoria⸗ und 
Kaiſer Wilhelmſtraße ein Prachtbau mit 3 Thürmen, Springbrunnen und 
Vorgarten, auf das Comfortabelſte hergeſtellt, zieren, wie wir Gelegenheit 
hatten aus den Zeichnungen zu erſehen, die den Behörden bebufs Einbo- 
lung der Baugenehmigung bereits vorliegen. Die Zuleitung von Waſſer 
und Gas nach der Wilhelmſtadt iſt ſeitens derſelben gleichfalls im Werke 
und kann es ſomit nicht fehlen, daß die nächſte Zeit in dieſer Gegend einen 
lebhaften Verkehr entfalten wird, zumal das Project ver Anlage einer 
Pferdebahn von Kleinburg nach Breslau gegenwärtig ſeiner Verwirklichung 
näher gerückt ſein ſoll. — Der Aufſichtsrath der Geſellſchaft hat in jüngſten 
Tagen ſämmtliche Fabrikanlagen und Bau⸗Unternehmungen der Breslauer 
Baubank inſpicirt und deren Vorſtande ſeine beſondere Anerkennung über 
deſſen zeitherige Thätigkeit ausgeſprochen, die weder durch Zeit⸗ noch Geld⸗ 
verhältniſſe irgend welche Unterbrechung erfahren fol. 

Der Bauplan] welchen die ſtädtiſchen Behörden zur Bebauung 
des früheren Küraſſter⸗Reitplatzes und des von dem Küraſſier⸗Kaſernenhofe 
abgezweigten Terrains entworfen haben, iſt nun, wieidas Polizei⸗Präſivium 
in 150 heutigen Amtsblatt publicirt, von der Königl. Regierung beſtätigt 
worden. 

% [Von der Univerſität.] Herr Dr. med. Hugo Magnus wird 
Sonnabend den 31. Mai, Mittag 12 Uhr in der großen Aula ſeine An⸗ 
trittstede „das Auge in feinen Beziehungen zur Mimik“ halten. 

+ [Die Kindervorſtellungen im Mellinitheaterl an den beiden 
vorangegangenen Tagen waren derartig beſucht, daß über Hunderte von 
den Kleinen unverrichteter Sache von dannen gehen mußten, da der Platz 
nicht mehr ausreichte. Einige wohlhabende dort anweſende Kinderfreunde 
kauften für mehrere Thaler Billets, vie fie an die ärmeren Kinder vertheilten 
ein Vergnügen, das unter großem Gedränge ausgeführt werden mußte, da 
Hunderte ihre Hände ausſtreckten, um ein ſolches Billet zu erhaſchen. Auch 
zof. Mellini ſtand hierbei nicht zurück, indem er denjenigen Kindern, die 
barfuß waren, freien Eintritt auf der Gallerie geſtattete, eine Maßnahme 
die zu Wege brachte, daß plötzlich ſich ſehr Viele ihreer Stiefeln entledigten. 
Die Leiſtungen des Zauberkünſtlers wurden von dem anweſenden jugend⸗ 
lichen Publikum mit lautem Jubel entgegengenommen. Morgen Freitag 
und Sonnabend finden noch 2Kindervorſtellungen, und am 2. Feiertage die 
Schluß vorſtellungen ſtatt. — 


„ Schleſiſche Schulzeltung.] Der bisherige Redaeleur dern 


„Schleſ. Schulzeitung“, Herr Seminarlehrer Kieſel, erklärt in der 
neueſten Nummer derſelben, daß er vom 1. Juli ab die Redackion 
niederlege uad auch ablehne, die Redaction eines neu zu begründenden 
Vereins⸗Organes zu übernehmen. - 

[Die liberalgeſinnte „Minorität“ in Liegnitz regt 
ſich.] Zunächſt wollen wir von einer Berichtigung des „Liegnitzer 
Stadtblattes“ Notiz nehmen, welche die Angabe, die letzte Verſamm⸗ 
lung der Gläubigen habe nur 50 Perſonen gezählt, dahin berichtigt, 
daß, wie ihr geſagt werde, über 100 anweſend geweſen ſeien. Unſere 
Bemerkung: daß Liegnitz Kirchenſprengel von ſehr geringer Seelenzahl 
befigen müſſe, wenn dieſe (letzt 100) Perfonen, die „Majorität“ der 
Gemeinde⸗Mitglieder bilden — bleibt natürlich durch dieſe Berichtigung 
ungeſchwächt. — In den neueften „Llegnitzer Blättern“ fängt ſich die 
liberale „Minorität“ an zu rühren. Eine Anzahl angeſehener Bürger 
erläßt nämlich folgende Bekanntmachung: 

„In einer am 25. d. abgehaltenen Verſammlung wurden drei Proteſte 
gegen die Wahl des Candidaten Ziegler zum Diaconus an der St. 
Peter: und Paul⸗Kirche vorgelegt und von einem Theile der Anweſenden 
5 8 9 Auch werden mit großem Eifer weitere Unterſchriften ge⸗ 
ammelt. 

„Die zur Wahl berechtigten ſtädtiſchen Behörden haben in richti⸗ 
ger Erkenntniß unſerer Zeit ſich für einen Mann entſchieden, welcher 
fern von todtem Buchſtabenglauben und hierarchiſcher An- 
maßung, ſich durch wahre Gottesfurcht, echt chriſtliches Weſen 
und reiche Keuntniſſe ausgezeichnet, und haben ſich dadurch um uns 
ſere Gemeinde, wie um die ganze Stadt in hohem Grade perdient gemacht. 

„Wir fordern hierdurch alle freigeſinnten ſelbſtſtändigen Mit⸗ 
glieder der Gemeinde St. Peter und Paul auf, jenen feindlichen Demon⸗ 
ſtrationen gegenüber, recht zahlreich ihre Zuſtimmungzu der Wabl des 
Hrn. Ziegler durch ihre Unterſchrift zu erklären.“ 

Zu gleicher Zeit werden die Orte namhaft gemacht, an welchen die 
Zuſtimmungsliſten ausltegen. — Es iſt wirklich hohe Zelt, daß alle 
freifiunſgen Elemente aus ihrer Letargie erwachen und den verderbli⸗ 
chen Indifferentismus abſchütteln. Die Herren, welche den Glauben 
nur allein gepachtet haben wollen, glauben ſonſt, fie hätten auch allein 
das Recht: ein Wort zu ſprechen, das Recht zu proteſtiren. Mit dem 
beliebten „Gehen laſſen“, mit dem bisher beobachteten Schweigen wird 
man den Uebermuth nicht dämpfen, ſondern großziehen. 

‚ + Unglücksfall.] Der Brauergeſelle Joſeph Koppe aus Klodebach 
im Kreiſe Grottkau, welcher in der Herberge zur „Heimat“ auf der Holtei⸗ 
ſtraße eingekehrt ift, wurde geſtern beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe von der Droſchke Nr. 38 zu Boden geriſſen 
und überfahren, wobei derſelbe einige nicht unerhebliche Verletzungen erlitt. 

+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht find dem Küſter an der 
Vincenzkirche aus ſeinem auf dem Ritterplatze belegenen Gärtchen 5 Stück 
2 Mtr. hohe, in Töpfen befindliche Oleanderbäume im Werthe von 8 Thlr. 
geſtohlen worden. — Einer auf der Grünſtraße Nr. 3 zu ebener Erde woh⸗ 
nenden Dame wurde geſtern aus ihrem Rollbureau eine goldene Damen⸗ 
uhr mit daran befeftigter venetianiſcher Kette und vier Stück ſilberne Löffel 
mit den Buchſtaben A. 8. entwendet. In der Uhr befand ſich die Fabrik⸗ 
nummer 2303, während an der Kette ein mit vier grünen Steinchen und 
einem Rubin berzierter Stein angebracht war. Der Geſammtwerth der ges 
ſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf 70 Thlr. Aller Wahrſcheinlichkeit iſt 
der Dieb durch das geöffnete Küchenfenſter in die Wohnſtube, deſſen beide 
Flügel nur mit einer Schnur zuſammengekuüpft waren, eingedrungen. — 

u den letzten acht Tagen iſt einer auf der Ufergaſſe Nr. 32 wohnhaften 

immergeſellenfrau aus der Commode ihrer verſchloſſenen Wohnſtube ein 
Sparkaſſenbuch in Höhe von 10 Thlr. entwendet worden. Als geſtern die 
Eigenthümerin des Buches ihren Verluſt bemerkte, eilte ſie ſogleich in die 
Breslauer Wechslerbank, woſelbſt das Geld deponirt war, doch kam die Bes 
treffende ſchon zu ſpät, da der Dieb bereits auf Grund Abgabe des Spar⸗ 
kaſſenbuches das Geld erhoben hatte. — In das Haus Büttnerſtraße Nr. 34 
hatte ſich geſtern Abend ein ca. 26 Jahr alter Dieb von großer ſchlanker 
Statur, mit ſclich Beinkleidern, braunem Rock und niederem Filzbut be⸗ 
kleidet, eingeſchlichen, der dort mittelſt Nachſchlüſſel zwei Bodenkammern 
öffnete und den darin wohnenden Dienſtmädchen ihr ſauer erworbenes Hab 
und Gut raubte. Der einen derſelben nahm er einen blauen Düffelmaniel, 
ein graues Stoffjaquet, ein ſchwarzes Ripsjaquet, ein ſchwarzes Alpacca⸗ 
kleid, ein braun geſchippertes und ein Piquskleid und einen weißen Unter⸗ 
rock im Geſammtwerthe von 45 Thlr. und dem andern einen ſchwarzen 
Düffelmantel, ein Alpaccakleid, ein grünes mit Sammt beſetztes Kleid, ein 
Pencekleid und einen weißen Unterrock im Geſammtwerthe von 32 Thlr. 
Eine dort im Hauſe wohnende Frau hatte geſtern Abend in der zehnten 
Stunde den mit einem großen Packet beladenen Dieb die Treppe herab⸗ 
kommen ſehen. — Ebenſo wurde auf der Hirſchgaſſe Nr. 17 einem dort 
wohnhaften Schuhmacherlehrling ein brauner Stoffrod, ein Paar Beinkleider 
und ein brauner Düffel⸗Ueberzieher aus unverſchloſſener Bodenkammer ent⸗ 
wendet. Allem Vermuthen nach hat hier den Diebitahl ein 14 jähriger zer⸗ 
lumpter Bettelknabe vollführt, der ſich geſtern Nachmittag lange Zeit, wie 
beobachtet wurde, umhergetrieben hat. 

[Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 89 Kinder männ⸗ 
lichen und 86 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 175 Kinder, wovon 
27 außerehelich; als geſtorben 76 männliche und 51 weibliche, zuſammen 
127 Perſonen incl. 2 todtgeborener Kinder. f 

„ [Bad Reinerz.] Die neueſte amtliche Fremdeuliſte (vom 27. Mai) 
des Hades Reinerz weiſt 96 Perſonen (in 70 Partien) nach. — Die Be⸗ 
dauernswertben, ſie werden von den Herrlichkeiten des Wonnemonats zu 
erzählen willen ! g 5 A 

„[Die Lungenſeuche!] ift in dem Dominialgehöit zu Biſchofs⸗ 
walde, Kreis Breslau, und in der Ortſchaft Quallau, Kreis Schweidnitz, 
orden Die gebotenen Vorſichts⸗ Maßregeln find bereits angeordnet 
worden. i 


F. Frankenſtein, 27. Mai. [Zur Tageschronik.] Die Verlegung des 
hieſigen Poſtamtes vom Bahnhofe nach der Stadt iſt ein alter Wunſch der 
Geſchäftswelt, ein dringendes Bedürfniß für faft jeden Bewohner des Ortes. 
In richtiger Würdigung dieſes Verhäliniſſes wurde Anfang dieſes Jahres 
bon den Stadtverordneten beſchloſſen, die qu. Verlegung auf dem Inſtanzen⸗ 
wege zu erwitken. Nach dem abſchläglichen Beſcheide der Ober⸗Poſt⸗Direction 
zu Breslau, erfolgten Bitten bei dem General⸗Poſtamt in Berlin. Die heut 
eingegangene Antwort iſt zwar keine beſtimmte, doch ſtellt dieſelbe die Ver⸗ 
legung des Poſtamtes in Ausſicht, ſobald Fraukenſtein aufhört, Eiſenbahn⸗ 
Endpunkt zu ſein und dies wird hoffentlich im Laufe des nächſten Spät⸗ 
herbſtes geſchehen. — Gelegentlich wird bemerkt, daß der Gang der von 
hier nach den Badeorten Reinerz, Landeck und Langenau abgehenden Per⸗ 
ſonenpoſten, wie in früheren Jahren feſtgeſtellt iſt und durch den Gang der 
Eiſenbahn Breslau⸗Wartha keine Aenderung erlitten hat. In Wartha wer⸗ 
den 8 Reſervepferde aufgeſtellt. Von Gallenau (Camenz) ab dagegen iſt 
eine Verbindung nicht hergeſtellt. Außer den Poſten von hier, it auch noch 
von Wartta aus eine dreimeilige Verbindung nach Glatz vom 1. Juni c. 
ab bergeſtellt. — Die Arbeiten an der Eiſenbahnſtrecke von hier nach Camenz 
chreiten rüſtig vorwärts. Große Schwierigkeit verurſacht die Herſtellung 
des vom „Felsſchlößchen“ über eine tiefe Wieſe nach dem jetzigen Nahe bez 
führenden, ſehr hohen Dammes ſowie die Ableitung einer in der Nähe des 
Kirchhofes gelegenen bedeutenden Waſſerquelle, welche erſt während des 
Baues entdeckt worden iſt. Mit dem Baue der erforderlichen Gebäude wird 
in nächſter Zeit begonnen werden; die in der Bahnlinie gelegenen Scheuern 
und das Glatzer'ſche Etabliſſement find jetzt weggeriſſen. — Das bisherige 
kalte Wetter hat endlich nachgelaſſen, und iſt dieſem die ſehr erſehnte „Mai⸗ 
luft“ gefolgt. (In Breslau ſpürt man nichts davon. Die Red.) Heut 
Nachmittag brachte ein warmer Süd⸗Oſtwind Regen. Hoffentlich wird dieſe 
Witterung anhaltend ſein und an den Feldfruchten das Verſäumte nach⸗ 
bolen. Der Stand der Saaten iſt trotzdem ein recht guter. Der Landwirth 
klagt zwar, um in der Gewohnheit zu bleiben. 


r. Namslau, 28. Mai. [Aufbeſſer ung der Gehälter der länd⸗ 
lichen Lehrer. — Abermals ein eigenthümlicher Säugling. — 
Militairbauten⸗ Angelegenheit.] Auch die Lehrer des hieſigen 
Kreiſes waren nahe daran, gleich ihren Collegen im Breslauer Kreiſe 
„troſt⸗ und verzweiflungsvoll jeder Hoffnung auf die vorgeſetzten Bes 
börden zu entſagen“, — ſiehe Nummer 229 dieſer Zeitung. — Da 
brachte die letzte Nummer des hieſigen Kreisblattes folgende landräthliche 
Verfügung: „Nachdem die Prüfung der Präſtationsfähigkeit der eins 
zelnen Schulgemeinden beendet iſt, bin ich Seitens der Königl. Regierung 
nunmehr beauftragt, der bereits durch Kreisblatt⸗Verfügung vom 1. Auguſt 
d. J. angeordneten Aufſtellung und Einſendung der Genußzettel⸗Nachträge 


— 
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betreffs der zur Erreichung des Minim 
Coin zugehen und darauf zu halfen, daß die Lehrer von den 

chulintereſſenten alsbald befriedigt werden. Seitens des 
Staates find die Zuſchüſſe ſchon ſeit dem 1. Januar v. J. gezahlt: als Zeit⸗ 
punkt des Eintritts der Erhöhung Seitens der Schulintereſſenten bleibt 
derſelbe Termin anzunehmen. Diejenigen Herrn Lehrer, welche für die 
geſammte a bis zum letzten Gehalts⸗Fälligkeitstermine (incl. deſſelben) 
den Zuſchuß innerhalb der nächſten 14 Tage nicht gezahlt erhalten ſollten, 
wollen mir darüber nach Ablauf dieſes Zeitraumes Behufs weiterer Veran: 
laſſung alsbald Anzeige machen.“ Der Zuſchuß beträgt für alle Landlehrer⸗ 
ſtellen des Kreiſes die Summe von 4270 Thlr. Hierzu haben beizutragen die 
Dominien 1193 ) Thlr., die Gemeinden 3076 Thlr. Für die Gemeinden 
iſt ein Staa szuſchuß von 2582 ½ Thlr. bewilligt worden, fo daß dieſe nur 
noch 494% Thlr. aufzubringen haben. Die Geſammtzulagen für die ein: 
zelnen Stellen bewegen ſich zwiſchen 59 und 114 Thlr., die vom Staate be⸗ 
willigten Zuſchüſſe zwiſchen 23 und 102 Thlr. Gegenüber dieſer für die be⸗ 
theiligten Landlehrer ſehr erfreulichen Thatſache bleibt zu wünſchen, daß auch 
recht bald eine endgültige Entiheidung der Königl. Regierung den bie- 
ſigen ſtädtiſchen Lehrern endlich dasjenige zuweiſt, worauf fie ſchon ſeit 
1% Jahren bertsöftet werden. — Zu der im vorigen Jahre mitgetheilten 
Auffäugung einer jungen Fiſchotter durch eine Hündin bermögen wir über 
einen ähnlichen eigenthümlichen Fall zu berichten. Einige Knaben fanden 
im Walde ein Neſt, in welchem 3 noch blinde und erſt wenige Tage alte 
Eichhörnchen lagen, die ſie muthwilligerweiſe mit nach der Stadt nahmen. 
Der Tiſchlermeiſter Konopka legte dieſe 3 Eichhörnchen ſeiner Katze, der man 
von ihren 5 Jungen nur ein ebenfalls erſt wenige Tage altes Kätzchen ge⸗ 
laſſen hatte, unter, und dieſe hat die 3 verlaſſenen kleinen Geſchöpfe nicht nur 
liebreich aufgenommen, ſondern ſie auch ſorgſam geſäugt. Als die Eich⸗ 
hörnchen größer und ſehend wurden, haben ſich leider zwei von ihrer Pflege⸗ 
mutter entfernt und ſind nicht wieder aufgefunden worden, das dritte jetzt 
ungefähr 3 Wochen alte Eichhörnchen aber befindet ſich mit dem kleinen 
Kätzchen von gleichem Alter noch bis heut in der Pflege der Katze und 
Letztere fiebt oft lange Zeit mit innigem Behagen den tollen Sprüngen 
ihres kleinen Pfleglings zu, während ihr eigenes Kind noch ziemlich unbe⸗ 
bolfen iſt. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtand die Angelegenheit, betreffend den Neu⸗ oder Umbau eines Garniſon⸗ 
Stalles und die Beſchaffung eines geeigneteren Militär ⸗Lazareihs 
abermals auf der Tages⸗ Ordnung. Die Verſammlung lehnte die bier⸗ 
auf bezüglichen verſchiedenen Vorſchläge des Magiſtrats in Berüds 
ſichligung des Umſtandes, daß den Bürgern der Stadt Namslau neben 
den ohnehin ſehr hohen Communalabgaben neue Opfer nicht aufpeleat wer: 
den können, ab und erſuchte den Magiſtrat, falls die Militärbehörde die 
kundgegebene Abſicht, mit dem 1. Juli d. J. den alten baufälligen Gar⸗ 
niſonſtall zu räumen, ausführen ſollte, für 37 in demſelben bisher unter⸗ 
gebrachte Pferde bei den Hausbeſitzern Pripatſtallungen zu miethen, die fi 
in geignetem Zuſtande in hinlänglicher Anzahl vorfinden, und dieſe der 
Militärbehörde zu überweiſen. Bezüglich des Garniſon⸗Lazareths, welches 
wegen ſeiner Lage in der unmittelbaren Nähe der Bahn und der durch dieſe 
verurſachten Störungen als nicht mehr geeignet und auch als zu klein be⸗ 
funden und an einem anderen Orte größer eingerichtet werden ſollte, lehnte 
bie Stadtverordneten⸗Verſammlung ebenfalls die hierauf gerichteten Anträge 
des Magiſtrats ab, obwohl hierzu ſeitens der Militärbehörden die erforder⸗ 
lichen Ankaufs⸗ und Ausſtattungsgelder gegen einen mäßigen Zinsfuß vor⸗ 
geliehen werden ſollten. 


N Tarnowitz, 28. Mai. [Zur Tageschronik.] Sa Früh 3 Uhr 
brannte die den Herren E. F. Ohle ſchen Erben in Breslau gehörige 
Schrootfabri! ab; die Entſtehung iſt bis jetzt noch nicht bekannt. So be: 
klagenswerth das Unglück iſt, it es auderſeits erfreulich, daß der dicht 
daneben liegende angrenzende Park der Herren Theodor Peſchke u. Co. 
der einzige nähere Spazierort der Tarnowißer, nicht erheblich gelitten hat. 
Wir wollen bei dieſer n gern dem allgemeinen Wunſche Ausdruck 
geben, daß es den Herren Beſitzern gefallen möge, (ſo anerkennenswerth es 
immer iſt) daß dem Publikum der Beſuch des Parkes geſtattet iſt, durch Er⸗ 
richtung einer Reſtauration einem lang gefühlten Bedürfniß abzubelfen. — 
Durch die bekannte Munifizenz des Hın. Grafen Guido Henckel v. Don⸗ 
nersmarck⸗Neu deck iſt vorgeſtern den Schulkindern von Repten und Um⸗ 
gegend ein ländliches Feſt im Thiergarten Repten veranſtaltet worden. 


> Leobſchütz, 28. Mai. [Schulweſen.] Nachdem bei den bieſigen 
ſtädtiſchen Elementarſchulen die Lebrergebälter ſchon bei Berathung des 
diesjährigen Etats erhöht worden ſind, iſt dies jetzt auch bei den Schulen 
der Landgemeinden geſchehen, wobei die Stadt inſofern intereſſirt iſt, ale 
fie von den Gehaltserhöhungen der in den Kämmereidörfern angeſtellten 
Lehrer den dritten Theil zu leiſten hat. Es find in dieſen Dörfern die be⸗ 
treffenden Beſoldungen 1) in Schlegenberg von 168 Thlr. auf 250 Thlr., 
2) in Trenkau von 174 Thlr. auf 270 Thlr., 3) in 7900 2 von 219 Thlr. 
auf 270 Thlr. 4) in Königsdorf von 224 Thlr. auf 300 Thlr., An Sab⸗ 
ſchütz von 189 Thlr. auf gleichfalls 300 Thlr. erhöht worden. ie Adju⸗ 
vantenſtellen, welche an den unter 4 und 5 genannten Orten beſtehen, harren 
noch der Aufbeſſerung. Die unter 2 erwähnte Schule iſt neu errichtet und 
bat zu deren Erbauung wegen Armuth der Gemeinde Se. Majeität der 
Kaiſer durch Cabinetsordre vom 15. Mai 1872 ein Gnadengeſchenk von 
1265 Thlr. gewäbrt. Die Ausgaben, welche der Kämmereikaſſe durch die 
erwähnten Aufbeſſerungen erwachſen, betragen 140 1 — Die nahe bei 
der Stadt belegene Gemeinde Taumlitz, welche ihre ſchulpflichtigen Kinder 
in die bieſigen Elementarſchulen ſchickt und dafür den entſprechenden Bei⸗ 
trag zur Unterhaltung der Schule leiſtet, hatte auf Grund deſſen vor Jahren 
beanſprucht in der ſtädtiſchen Schuldeputation durch ein aus ihrer Mitte 
e Mitglied vertreten zu ſein. Ihr Anſpruch war damals von der 
egierung und in 2. Inſtanz von dem Oberpräſidenten als berechtigt au⸗ 
erkannt worden. Weiter war die Sache damals von den Stadtverordneten, 
welche Widerſpruch erhoben hatten, nicht verfolgt worden, und ſo hatte denn 
wirklich bis vor Kurzem ein Mitglied der rn Sitz und Stimme 
in der ſtädtiſchen Schuldeputation. Als daſſelbe Mitglied vor wenigen 
Wochen die Berechtigung eines andern Mitgliedes der Schuldeputation be⸗ 
ſtritt, regte es unfreiwillig die Frage nach ſeiner eigenen Berechtigung an 
und ſiehe da — nach eingeholter Entſcheidung des Unterrichtsminiſters 
mußte es die bisher innegehabte Stelle aufgeben. — Am 26. und 27. d. M 
war der Geheime Rath Dr. Dillenburger zu einer Reviſion des hieſigen 
Gymnaſiums bier anweſend. 


Handel, Induſtrie 26, 


A Breslau, 28. Mal. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
heute in ſehr feſter Stimmung. In Folge des ſehr bedeutenden 
Deckungsbedürfniſſes und Mangels an Stücken trat eine erhebliche 
Steigerung der Courſe ein. Geld war im Allgemeinen flüffig; die 
Reports ſtellten ſich gering, ja es wurden theilwelſe nicht unbedeutende 
Deporis bewilligt, fo für Laurahütte⸗Actien 1 Thlr. 

Creditactien 170 ¾ 169 ½ bez.; pr. ult. Juni 170¼ —170 bez.; 
1 110-110 ½ bez.; Oeſterreichiſche Silberrente 64% — 7 
bez. u. Br. 

Bankactien feſt. Schleſſiſche Bankvereins⸗Antheile geſucht und über 
2 pCt. höher, 140 —141— 140 ½ bez.; pr. ult. Juni 141 Gd.; 
Bresl. Discontobank 97 bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 93 bez.; 
Bresl. Maklerbank 112 ½ bez. u. Br. 

Eiſenbahn⸗Actien recht belebt; 
burger 110 G.; Rechte ⸗Oder⸗Uferbahn 119 ½—120 bez. 

Von Induſtriepapieren waren beſonders Laurahütte⸗Actien zu 238 
bis 42—40½ und Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien zu 145 
bis 144 ½ lebhaft gehandelt. 


bezazlt u. Gd., Jull-Auguſt, 57% Thlr. Gd. Au uſt⸗September —, Seplem⸗ 
es N Abl. bach, October, obember 5471 —54 70 Fon 
Weizen (br. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Tölt, Br. 
gaser e 15 en br Mai 56 wii ge l ma un 40 
VVS 
98 Thlr. Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 
Rüäböl (pr. 100 Rilke) ſtill, gef. — Cir., loco 21% Thlr. Br., pr. Maj 
bir. Br., September⸗October 22% Thlr. 


(pr. 100 Liter 8 100 %) fefter, gek. 5000 Liter, loco 18% 


bezahlt un 
Spiritus 


al» Einkommens von 270 Thlr. von] Thlr. Br., 18%, 
den Gemeinden und Dominien zu 0 antbeiligen Zuſchüſſe weiteren Jul 


Oberſchleſiſche 178 ½ Gd.; Frei- Auch 


e 16 125 I 1 7 N 
Thlr. Gd., pr. Mai und Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., Juni⸗ 


1 18,7 —74 bezahlt, Juli⸗Auguſt 18 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
1 1% Tle bernd, e ee de 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 29. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] Ju der zweiten Hälfte des laufenden Monats 
floſſen dem Hypotheken⸗Markte recht ſichere Schuldeintragungen reichlich zu, 
für die ſich Käufer leicht finden würden, wenn der niedrige Cours der 
Börſenpapiere Trausactionen geſtattete. Namentlich find ſehr feine zweite Ein⸗ 
tragungen zu äußerſt günſtigen Bedingungen angeboten; erſte Hypotheken 
auf ziemlich gut gelegene Grundſtücke werden & 5 pCt., auf vorſtädtiſche 
Häuſer & 6 „Et. Zinſen offerirt. — Das Grun dſtüg⸗Geſchäft ruhte faſt ganz, 
nur hin und wieder erfolgen Beſitzwechſel, die zu Bedarfszwecken angekaufte 
Häuſer betreffen; doch bleiben, krotzdem Spechletionstäufe in den letzten 
Tagen nicht ſtattfanden, die Forderungen der Grundbeſitzer ſehr hoch und 
wurden auch bei den letzten Verkäufen erhöhte Preiſe bewilligt. 


H. Breslau, 29. Mai. [Breslauer Actien⸗Bierbrauerei.] In 
der geſtern ſtattgefundenen außerordentlichen General⸗Verſammlung, in 
welcher ca. ein Drittel des Actien⸗Capitals vertreten war, wurden die von 
den Geſellſchaftsvorſtänden proponirten Statuten⸗Aenderungen genehmigt. 
Dieſelben beſtehen außer einigen unweſentlichen Modiſicationen des alten 
Statuts in der Beſeitigung der Stellpertreterſchaften der Auſſichtsraths⸗ 
Mitglieder und in der Aufhebung des Hypotheken⸗Amortiſations⸗Fonds, 
deſſen Zweck hinfällig geworden, nachdem die ſämmtlichen auf den Etabliſſe⸗ 


ments haftenden Hypotheken in Pfandbriefe umgewandelt worden find. Die 


ſeütherigen ſtellvertretenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren A. 
Hübner und L. Sackur hier, ſowie Herr J. Rothenberg in Berlin wur⸗ 
den als wirkliche Mitglieder des Aufſichtsrathes gewählt. Ferner beſchloß 
die General⸗Verſammlung, den im Hypotheken⸗Amortiſations⸗Fonds befind⸗ 
lichen Betrag dem Reſervefonds zu überweiſen. — Aus dem ſodann noch 
zur Verleſung gelangenden Geſchäftsberichte für die Zeit vom 1. October 
1872 bis 30. April 1873 entnahm die Verſammlung mit Befriedigung, daß 
in den 7 Monaten dieſes Betriebsjahres nabezu ſoviel abgeſetzt worden iſt, 
als in dem vorigen ganzen Geſchäftsjahre und daß die Production ſich um 
mehr als das Doppelte der vorjährigen erhöht hat. 


Glogau, 29. Mat, [Wollmarkt.] Zum hieſigen Wollmarkt 
find 400 — 500 Centner angefahren worden, deren Wäſche größten⸗ 
theils befriedigend ausgefallen it. Die Reduction gegen die vorjährigen 
Preiſe betrug ca. 5 Thlr. Hauptkäufer waren Görlitzer und Saganer 
Fabrikanten und ein Grünberger Händler. Die Vorräthe wurden 
raſch geräumt. Die bezahlten Preiſe vartirten zwiſchen 60 und 70 
Thlr. — Die Breslauer Händler hielten ſich paſſiv. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Ratibor, 28. Mai. [Wollmarkts⸗Bericht.] Der heute ſtattge⸗ 
fundene Wollmarkt war leiver zu Aller Beteübniß einer der ungenügendſten. 
Anhaltender Regen und Kälte wirkten höchſt nachtheilig auf den Geſchäfts⸗ 
verkehr, ſo daß nicht einmal das zugeführte kleine Quantum bon ca. 200 
Centuer Dominial⸗Wollen gänzlich verkauft wurde, abgeſehen davon, daß 
ſchon vorher in din Kreiſen Rybnik, Pleß und Ratibor mehrere anſehnliche 
Dominien in zweiter Hand ſich befanden. Die angelegten Preiſe für gute 
Mittelwollen waren 5—8 Thaler weniger als im vorigen Jahr; hochfeine 
und feine Wollen wurden in Folge zu hoher Forderung wenig beachtet. 
Die Wäſchen ließen in Folge der kalten Witterung viel zu wünſchen übrig, 
indem Stalltrocknung nie eine weiße Wolle erzeugt, trotzdem ſolche ſtaubfrei 
bleibt. Käufer waren Händler aus Berlin, Breslau, vom Rhein u. dgl. m. 
Jufolge deſſen war der Markt ſchon Vormittags zu Ende. (Oberſchl. Anz.) 


Berlin, 28. Mai. [Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin.] In der 
geſtern ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsraths beſchäftigte man ſich mit 
dem von der Direction vorgelegten Rechnungsabſchluß pr. 1872. Der Ge⸗ 
ſammtgewinn beziffert ſich, wie wir bereits geſtern mittheilten, auf circa 9 
Millionen Thlr; es wurde beantragt und gut geheißen, die Dividende auf 
27 pCt. zu normiren, die allgemeine Reſerve der Art zu dotiren, daß ſie die 
Höhe von eirca 47 Millionen Thaler erreicht, und abgeſehen hiervon, 3 
Millionen Thaler ſpeciell für das laufende Jahr als Gewinn⸗Reſerve 
vorzutragen. 


Nürnberg, 27. Maj. [Hopfenbericht] Die geſtrigen Abſchlüſſe, 
welche 40-50 Ballen beziffern, weiſen in guten Sorten Hallertauer Hopfens 
100116 Fl., abfallende Qualitäten bis 88 und 85 Fl. herab nach. Am 
heutigen Markt wurden zwei kleine Pöſtchen zu geheimen Preiſen an Brauer 
abgegeben, außerdem iſt bis jetzt Mittags das Geſchäft null. 

Wien, 28. Mai. [Rohbilanzen.] In gut unterrichteten Finanz⸗ 
kreiſen verlautet, daß das Finanzminiſterium neuerdings an die Tanbesfürft 
lichen Commiſſäre eine Inſtruction erlaſſen hat oder zu erlaſſen im Begriffe 
ſteht, von jenen Inſtituten, welche mit der Rohbilanz noch rückſtändig find, 
dieſe Vorlage innerhalb der nächſten zwei Tage zu begehren. Außerdem 
bört die „N. Fr. Pr.“ von einem anderen unbedingten zeitgemäßen Ent⸗ 
b le des Finanzminiſters, den landesſürſtlichen Commiſſären zur Prüfun 
der Rohbilanzen einzelner Unternehmungen Experte aus den Bank⸗ 
kreiſen beizugeben. 

Wiedereinführung der Tagesliquidation.] Dem Wunſche der Börſe 
Rechnung tragend, bat die Börſenkammer den Beſchluß gefaßt, die Tages⸗ 
liquidation, welche für die gegenwärtigen beſcheidenen Dimenſtonen, in denen 
ſich das Geſchäft bewegt, vollkommen ausreicht, wieder einzuführen und 
zwar mit Beſeitigung des jogenannten Journals. Die betreffende Börſen⸗ 
kundmachung lautet: „Mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe der letzten Zeit 
hat die Morde barem beſchloſſen, daß die Geſchäfte wieder täglich und ohne 
Dazwiſchentreten des Adreſſenjournals abzuwickeln find. Daher ſind die an 
der Vorbörſe und Börſe gemachten Geſchäfte nach dem früheren Syſteme 
(dem ſogenannten „Kettenarraugement“) 135 am ſelben Tage nach Schluß 
der Börſe zu arrangiren, ausgenommen die Schlüſſe per comptaut oder die 
auf Zeit gemacht worden find. Die Ablieferung rückſichtlich Uebernahme 
der Effecten hat in den Vormittagsſtunden des auf den Abſchluß unmittels 
bar folgenden Börſetages zwiſchen 9 und 11 Uhr zu geſchehen. Durch dieſe 
Beſtimmung wird die Verordnung der Börſekammer dom 29. Nopbr. 1872, 
wonach das Arrangement nur dreimal wöchentlich ſtattzufinden hat, ſowie 
das mit der Liquldationsordnung vom 23. December 1869 eingeführte 
Adreſſenjournal aufgehoben und dasſelbe nur behufs Ordnung der Penden⸗ 
zen beibehalten. Wien, 27. Mai 1873.“ 


% London, 23. Mai. [Wolle.] In den gegenwärtigen Auctionen von 
Colonial⸗Wollen find bis einſchließlich heute 
22,126 Ballen Sydney, 


67,570 Port Phillip, 

19,344 Neu ⸗Seeland, 

30,549 Adelaide, 

3,785 Van Diemen's Land, 
953 Swan River, 

26,392 Cap. 
718 - Diverſe 


171,437 Ballen 
vorgekommen, ſo daß noch circa 32,000 Ballen zu offeriren bleiben. 

Der Markt im Allgemeinen iſt unverändert; de Stimmung bleibt feſt 
und laufende Preiſe behaupten ſich völlig. Cap⸗Wollen haben in den letz⸗ 
teren Tagen ſogar etwas angezogen, hauptſächlich geringe Fließ und ſeoured. 
Wirklich vorzügliche fnowwhite bedingen 2 S. 3 D. à 2 S. 34 D. per Pfd. 

uch für La Plata⸗Wollen in Antwerpen gab ſich eine feſtere Tendenz 
kund, indem die daſigen Auctionen am 21. d. höher ſchloſſen als fie begen« 
nen hatten. Nichtsdeſtoweniger iſt die Lage der Tuchfabrik nach wie vor 
ſehr unbefriedigend. Von auſtraliſchen Wollen find namentlich lange fehler⸗ 
freie, ſowohl gewaſchene als Schweiß, fortwährend zu ſehr feſten Preiſen 
geſucht. Kreuz⸗Zuchten bleiben vernachläſſigt; dagegen ſind Lamm⸗Wollen 
begehrter geworden und erlangen beſſere Preiſe als zu Anfang. 

Die Eröffnung der nächſten (dritten) Auctions⸗Serie von Colonial⸗Wollen 


„Die dritte Serie der Liverpooler Auctionen von circa 13,500 Ballen 
oſtindiſchen Wollen hat am 20. d. begonnen, wird bis einſchließlich morgen 
währen, und iſt vom Inlande und von Frankreich gut beſucht. Die Preiſe 
kommen den im März gezahlten meistens gleich und ſtellen ſich nur für die 
beſſeren weißen Sorten ½ D. à 1 D. billiger. Am 27. d. und den drei 
folgenden Tagen werben diverſe Sorten, beſtehend in 

ca. 14,700 Ballen Mittelmeerländiſchen, 


„Lift auf den 10. Juli fixirt. 


„5,080 = La Plata, 

= 850 Peru, Lima und Chili, 

„ 250 = Spaniſchen und Portugieſiſchen, 
„1,450 „anderen Gattungen, 


ca. 24,580 Ballen zum Ausgebote gebracht werden. 
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N e TE EDEN Weberei. Die Bilanz pro 31. Dez“ 
4872 befindet ſich im Inſeratentheile. = 4 


p Nr. 22 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Die beſtehenden Hypotheken⸗Banken, deren bisherige Wirkſamkeit und Zu⸗ Er 
kunft. — Praktiſche Erfahrungen mit dem Hollefreund'ſchen Maiſchappgrate⸗ 8 

Vortrag von Rittergutsbeſ. Kiepert. — Unſere Ausſichten für den Woll⸗ 2 
markt. — Die Vermehrung der Pflanzen durch Ableger und Senker. —T 
Der Regenwurm (Lumbricus terrestris) und das zu ſeiner Verwandtſchaft 85 
gehörende kleinere Gewürm. Von Karl Stein. — Einrichtung von 
Schlachthäuſern an der ruf). und öſterr. Grenze. — Provinzialberichte. 
Aus Löwenberg. — Aus Oppeln. — Aus dem Kreiſe Creußburg. — 
Auswärtige Berichte: Bericht über den Handel mit Zug⸗ und Zucht⸗ 
vieh. — Hopfenberichte. — Vereinsweſen. Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 
— Briefkasten der Redaction. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger: Breslauer Wollbericht. — Berliner Stärkebericht. — Berliner 
Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Inſerate. 8 ie 
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Generalverſammlungen. N 
[Berlin-Görliger Eiſenbahn.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
28. Juni cr. in Berlin. : £ ee; 
[Salle-Sorau» Gubener Eiſenbahn.] Ordentliche General: Berfjamme 
lung am 27. Juni cr. in Berlin. 8 5 
Hannover ⸗Altenbekener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ordentliche reſo. 
außerordentliche General⸗Verſammlung am 30. Juni 1873 in Hannober. 5 
[Ebemnitzer Maſchinenbau⸗Geſellſchaft, vormals A. Münnich & Co.! 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 18. Juni er. in Berlin. ; 0 
[Allgemeine Bau⸗ und Fandelsbank.] Ordentliche General- Verſamm⸗ 
lung am 20. Juni cr. in Berlin. x j 
. [Bazar Aetien- Gefeligaft.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
17. Juni cr. in Berlin. 2 
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Auszahlungen. 1 
[Bergbau⸗Act.⸗Geſ. Pluto.] Die Dividende pr. 1872 von 11 pCt. 
wird vom 1. Juli cr. ab ausgezählt. . Bi 
[Bank für Rheinland und Weſtphalen.] Die Dividende pr. 1872 
von er wird mit 7 Thlr. pr. Actie vom 5.— 20. Juni cr. in Berlin 
ausgezahlt. ö 
rz ial⸗Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin.] Die Dividende pr. 
1872 von 16 pCt. wird mit 17 Thlr. 10 Sgr. pro Actie vom 1. Juni er. 
ab ausgezahlt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


* [Dux⸗Bodenbacher Bahn.] Der Geſchäftsbericht pro 1872 ſchließt 
mit folgender Mittheilung: die finanziellen Reſultate des verfloſſenen Jahres 
ſind an und für ſich zwar nicht günstig, indem ſich im Entgegenhalte der 
Betriebseinnahmen von 305,969 fl. 42½ kr. (incl Kohlenwerke) gegen die 
Ausgaben von 444,668 fl. 88% kr. ein Ausfall von 138,699 fl. 46 kr. ers 
giebt; dieſelben entſprechen aber dem bis zum Schluſſe des Jahres noch 
unfertigen Zuſtand ver Bahn. Ueberdies iſt von einem Betriebsdefieit m 
eigentlichen Wortverſtande keine Rede, da die Einnahmen des Betriebes 
die Ausgaben deſſelben nicht nur vollſtändig deckten, ſondern auch die 
Dei der pro 1872 zu entrichtenden Prioritätenzinſen damit getilgt werden 
onnten. 1 

Um dieſen Mehrbedarf pro 1872, ſowie denjenigen von 1871 zu decken; 
ferner um eine Reihe von der Regierung nachträglich berlangter Herz 
ſtellungen auszuführen, dann um die Fahrbetriebsmittel zu vermehren, die 
proviſoriſche Werlſtätte in eine definitive umzuwandeln, die Dotation des 
Schlepphabnbaufondes zu ergänzen, ſchließlich zur Beſtreitung der beträchts 
lichen Mehrauslagen für die Stammlinie beantragt der Verwaltungs rath N 
eine Vermehrung des Geſellſchaftsfondes um 2 Millionen Gulden. Dieler 
würde ſonach im Ganzen 18% Millonen Gulden betragen. Ei: 

Der Verwaltungsrath verkennt zwar nicht, daß die Anforderung neuer 
Zuſchüſſe die Actionäre der Bahn empfindlich trifft, iſt aber der Ueber⸗ Pr 
zeugung, daß jene als neue unentbehrliche Hilfsmittel für die völlige Ent- 
faltung des Unternehmens, balv ſchon productiv werden müſſen. Die Dur 
Bodenbacher Bahn iſt eine andere, als wie die Conceſſionäre ſich ſelber 
dachten, ſie iſt auf einer bedeutend vergrößerten Baſis ſucceſſive aufgebaut 2 
worden und findet die allgemeinen Bedingungen zu einer guten Prosperität 
in der Natur des erzgebirgiſchen Kohlenbeckens, in der Natur der Gegend. 
welche ſie durchzieht und in ihrer Eigenſchaft als Kohlenbahn. N 1 
verbürgen das bisher Geſchaffene, die Betriebs⸗Reſultate des laufenden 
Jahres ein ferneres Gedeihen und ſtellen auch nach Erhöhung des Gefele 
ſchaftscapitals für die Zukunft eine entſprechende Vorzinſung des Letzteren 


in ſichere Ausſicht. 
Sprechſaal. f 


Zum Servisbezuge der Lehrer an höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten. 


Nach Zeitungsnachrichten liegt bei Ausführung des Servisgeſetzes bezüglich 1 
der in der Ueberſchrift bezeichneten Lehrer die Abſicht vor, fie mit den Sub⸗ 
alternen in eine Kategorie zu bringen, für welche die im betreffenden Geſetz 3 
unter Nr. IV beſtimmten Sätze gelten. Dabei bleibt es unerklärlich, zu 
welchem Zwecke noch zwiſchen Oberlehrern und ordentlichen Lehrern ein 0 
Unterſchied der Ari (wie dieſelben Nachrichten meldeten) gemacht werden 
fol, daß jene den Subalternen 1. Klaſſe, die letzteren denen 2. Klaſſe gleich 
zu ſtellen fein würden; das Servisgeſetz nämlich enthält für beide Klaſſen 
von Subalternen dieſelben Säge. Man ſollte aber überhaupt meinen, daß 
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Verler ſeien, durch einen Prädenzfall ſchon erledigt ſei. Nach einer 5 


(abgedruckt in Mushacke's Preuß. Schul⸗Almanach, 9. Jahrgang S. 19 ff. 
welcher Verfügung der Allerhöchſte Erlaß vom 26 N a 0 a 


Nr. 


Servisgeſetzes nicht anwendete, ſondern einen Maßſtab anlegte, der dieſelbe 
Beamtenkategorie um 2, reſp. 3 Stufen niedriger ſtellte. | 5 


Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 5 


8 Gejeg, 
betreffend die Gründung und Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds. 

Vom 23. Mai 1873. 7 
Wir Wilhelm, von Goltes Bnaden Deuiſcher Rılır, ö lig dan 
reußen ꝛc. f Fa 
verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: IR: 
$1. Um die Beitreitung derjenigen Ausgaben ſicher zu ftellen, welche 
dem Reiche in Folge des Krieges von 1870/71 nach dem Geſetze, betreffend 
die Benfionisung und Berforgung der Militärperſonen des Reichsheeres und 
der Kaiſerlichen Marine, ſowie die Bewilligungen für die Hinterbliebenen 
ſolcher Perſonen, vom 27. Juni 1871 (Reichs⸗Geſezbl. S. 275), vom 
1. Jauuar 1873 an zur Laſt fallen, wird eine Capitalſumme von Eingun⸗ 
dert ſieben und achtzig Millionen Thalern beſtimmt, welche aus dem duch 
Artikel VI. des Geſetzes, betreffend die franöſiſche Kriegskoſtenentſchädignng, 
vom 8. Juli 1872 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 289), einſtweilen reſervirten Theile 
der von Frankreich zu zahlenden Kriegskoſtenentſchädigung zu eninehmen 


und unter dem Namen 85 
„Reichs⸗Juvalidenfonds“ 4 

nach den folgenden Vorſchriften zu verwalten iſt. 
§ 2. Die dem Reichs⸗Invalidenfonds überwieſenen Gelder ſins zinsbar 1 
1 
# 


* 


anzulegen. ; 5 8 3 
Ihre Aulegung hat, vorbehaltlich der Beſtimmung in § 3, nur zu er⸗ 
folgen in verzinslichen Schuldverſchreibungen, welche 5 3 

a. auf den Jahaber lauten, oder auf den Inhaber jederzeit umgeſchrie⸗ 
ben werden können und ſeitens des Gläubigers unfündbar find, und 

b. einer der gachſtehend verzeichneten Galtungen angehören: 

IJ) mit geſetzlicher Ermächtigung ausgeſtellte Schuldverſchreibungen des 
Reichs oder eines deutſchen Bundesſtaates; 


805 bungen ſind von dem mit der Erwerbung beauftragten Bankhauſe an die 


wer hungskoſten zugeführt. 


Bundesſtaat geſetzlich garantirt ift 
Deutſchland beſtehenden Rentenbanken; 


iſt nur in den durch dieſes Geſetz beſtimmten Fällen (§ 8 und 9) zuläſſig. 


ſelben Geſammtbetrag — oder umgekehrt, welcher bei dem Schuldner erfolgt, 
. an dur 


in Schuldverſchreihungen anderer Staaten, in Schatzanweiſungen des Reichs 
Anlegung geeignet find (88 


A deutſcher Eiſenbahngeſellſchaften. 
wähnten Fällen auch 


5 gen, ſowie alle demſelben zukommenden Werthpapiere find im Gewahrſam 
fonds und der Reichsſchulden⸗Commiſſion zu halten. Außer zum Zweck der 


1 
Lombard⸗Darlehen gegebene Sicherbeiten können auch im Gewahrſam der 
ae bleiben, mit welchen der Invalidenfonbs in Geſchäftsverbindung 


ßorderniſſen in 9 2 entſprechen, ſind ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1876 unter 
Wiederincoursſetzung iſt nur zum Zweck einer geſetzlich zuläffigen Veräußerung 


ſchreibung hinſichtlich der auf Namen lautenden Schuldverſchreibungen. Die 


die Geſchäftsinſtruction ($ 11) feſtgeſtellk. 


bar werdenden Gelbbeitände find bei einem oder mehreren jener Bankhäuſer 
anzulegen; fie dürfen mit Ausnahme der Fälle, welche in N 7 


zjnjoſder erfolgen, find ungiltig und begründen keine Entlaftung des Ver: 


veranſchlagt und auf den Reichshaushalts⸗Etat gebracht werden. 


waltung des Reichs⸗Inpalidenfonds dor Eintrilt des Fälligkeitstermins an 
die Reichs⸗Hauptkaſſe abzuführen. Ebendahin find auch die bei den Bank⸗ 


Reichs ⸗Inpalidenfonds flüſſig gemacht werden darf. Zinſenüberſchüſſe wachſen 


einem Bankhauſe überwieſen und find die hieraus flüſſig werdenden Mittel 


2) Schuldverſchreibungen, deren Verzinſung vom Reich oder von einem 
iſt; 
3) Rentenbriefe der zur Vermittelung der Ablöſung von Renten in 


) Schuldperſchreibungen deutſcher communaler Corporationen, (Pro⸗ 
Mie Kreiſen, Gemeinden ꝛc.), welche einer regelmäßigen Amortiſation 
unterliegen. . 

Eine Veräußerung der ſolchergeſtalt erworbenen Schuldverſchreibungen 


Der Umtauſch kleinerer Stücke gegen größere derſelben Gattung und in dem⸗ 


dieſe Beſtimmung nicht ausgeſchloſſen. 
Für die Zeit bis zum 1. Juli 1876 kann die Anlage auch erfolgen 


ober eines Bundesſtaafes, in Gewährung von Lombard⸗Darlehen auf Effecten, 
welche nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zur endgültigen oder vorläufigen 

\ 2 und 3), in inländiſchen oder auf Gold lau⸗ 
lenden auslandiſchen Wechſeln erſten Ranges oder in Prioritätsobligationen 


Schulodverſchreibungen dieſer Art können außer in den 89 8 und 9 er⸗ 
} im Intereſſe der Erwerbung von anderen Schuld: 
verſchreibungen veräußert werden. . 
$4 Die für den Reichsinvalidenfonds erworbenen Schuldverſchreibun⸗ 


und unter gemeinſamen Verſchluß der Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 


2) dürfen Schulderſchreibungen aus dem Gewahrſam nicht früher als 3 


nach Maßgabe dieſes Geſetzes zuläſſigen Veräußerungen oder Umtauſche 
tongte vor Eintrit der Fälligkeit entnommen werden. Wechſel und für 


Schuldverſchreibungen, welche auf den Inhaber lauten und den Er⸗ 
Mitwirkung der Reichsſchulden⸗Commiſſion außer Cours zu ſetzen. Die 


gestattet und kann in rechtsgültiger Form nur unter Mitwirkung der Reiche: 
chulden⸗Commiſſion erfolgen. Daſſelbe gilt von dem Antrage auf Um⸗ 


außer Cours geſetzten Schuldverſchreibungen gelten nicht als Inhaberpapiere, 
bis ſie wieder in Cours geſetzt ſind. 

Die Form in welcher die Mitwirkung der Reichsſchulden⸗Commiſſion 
auf den betreffenden Schuldverſchreibungen zu verlautbaren iſt, wird durch 


: „Die Einziehung von Wechſel⸗ und Darlehensforderungen, ſowie 
die eräußerung von Schuldverſchreibungen für Rechnung der Invaliden⸗ 
fonds geſchieht burch Vermittelung deutſcher Bankhäuſer. In gleicher Weiſe 
Leſchieht die Erwerbung, ſoweit es ſich nicht um directe Uebernahme der 
Schuldverſchreibungen von den erſten Darlehensnehmern handelt. 

Der Reichskanzler bezeichnet im Einvernehmen mit dem Bunbesrath 
diejenigen Bankhäuſer, deren Vermittelung in Anſpruch zu nehmen iſt, und 
bringt dieſelben zur Kenntniß der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 
und der Reichs⸗Schuldencommiſſion. Die durch die Einziehung von Wechſel⸗ 
und Darlehensforderungen, ſowie durch die Veräußerung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen bitz zur Erwerbung von anderen Schuldverſchreibungen verfüg⸗ 


und in dem 
Schlußſatz des § 8 vorgeſehen find, weder zu den Reichskaſſen noch an die 
Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds abgeführt werden. 

„Die mit dieſen Mitteln erworbenen Schuldverſchreibungen find von den 
biermit beauftragten Bankhäuſern an die Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds abzuführen. 


hlungen und Aushändigungen, welche den Vorſchriſten dieſes Geſetzes 


pflichteten. - 
§ 6. Die Zinseinnahmen des Reich⸗Invalidenſonds müſſen für ins 8005 
xt. 
der Verfaſſung.) Coupons und Zinsquittungen der dem Reichg⸗Invaliden⸗ 
onds gehörenden Schuldverſchreibungen, welche im Laufe eines Jahres 
fällig werden, können vom 1. November des vorhergehenden Jahres ab aus 
dem Gewahrſam (8 4) entnommen werden. Dieſelben find von der Vers 


häuſern erwachſenen Zinſen (§ 5) von denſelben abzuführen. k 
8 Aug den der Reichs⸗Haupikaſſe durch Einziehung der Zinſen er⸗ 
wachſenden Einnahmen find ſowohl die nach § 1 auf die Mittel des Reichs⸗ 
e eie angewieſenen Ausgaben als auch diejenigen Koſten zu be⸗ 
treiten, welche nach Maßgabe des Reichshaushalts⸗Ctats theils durch die 
Errichtung und Geſchäftsführung der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 
entſtehen, theils den Contingentsverwaltungen für das Reichsheer durch die 
Verwaltung der auf die Mittel des Reichs⸗Invalidenfonds angewieſenen 
Penſionen, Penſionszuſchüſſe und Bewilligungen noch beſonders erwachſen. 
Sofern zur Beſtreitung dieſer Ausgaben die Zinseinnahmen nicht ausreichen, 
iſt im Reichshalts⸗Etat derjenige Betrag in Einnahme 1 . welcher zur 
Ergänzung der Zinseinnahmen im Laufe des Jahres aus Capitalbeſtänden des 


unter keinen Umſtänden dem e ee zu, ſondern ſind in 
die 8 80 abzuführen und in die Einnahmen des Reichshaushaltsetats 
einzuſtellen. \ 

$8. Bis zur Erreichung des im Etat au Einnahmen aus der Flüſſig⸗ 
machung von Kapitalbeſtänden des Reichs⸗Invalideufonds vorgeſehenen Be: 
trages ſind auf Erfordern des Reichskanzlers von der Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds der Reichs⸗Hauptlaſſe Forderungen, welche im Laufe 
des Jahres fällig werden, zur Einziehung zu überweiſen. Bleib! der Ertrag 
hinter der im Reichshaushalts⸗Etat vorgeſehenen Summe zurück, jo iſt auf 
Erfordern des Reichskanzlers bis zur Erfüllung der etatsmäßigen Summe 


eine entſprechende Anzahl von Schuldverſchreibungen wieder in Cours zu 


ſetzen und zu veräußern (8 5). 

$ 9. Ueberſchreitet der Betrag der im Laufe des Jahres fällig werben: 
den Forperungen den im Reichshaushalts⸗Etat zur Flüſſigmachung von Ka⸗ 
pitalbeſtänden vorgeſehenen Betrag, ſo wird der Ueberſchuß zur Einziehung 
zur Erwerbung neuer Schuldverſchreibungen nach den Anweiſungen der 
Verwaltung des Reichs⸗Inpalidenfonds in Gemäßheit des § 2 zu derwen⸗ 
den. Die für den Reichs⸗Invalidenfonds neu erworbenen Schuldverſchrei⸗ 


Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds abzuführen und iſt alsdann mit 
denſelben in Gemäßheit des § 4 zu verfahren. 

$ 10. Die vollſtändige Anlegung des Reichs⸗Invalidenfonds nach Maß⸗ 
gabe der 88 2 und 3 hat bitz zum 1. Juli 1875 gr erfolgen. Bis dieſelbe 
erfolgt iſt, werden die Mittel zu den, aus demſelben zu beſtreitenden, durch 
die Einnahme an Zinſen nicht gedeckten Ausgaben aus dem im $ 1 erwähn⸗ 
ten Theil der von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädigung entnommen. 
Die ſolchergeſtalt entnommenen Beträge werden an der, dem Reichs⸗In⸗ 
validenfonds nach § 1 zu überweiſenden Summe von 187 Millionen Tha⸗ 
lern inſoweit gekürzt, als ſie, wenn die vollſtändige Anlegung des Fonds, 
und zwar zu einem Zinsſatze von 4 erfolgt wäre, aus dem Capitalbeſtande 
deſſelben zu entnehmen geweſen ſein würden. Die bereits eingekauften Effec- 
ten werden dem Inpalidenfonds zu ihrem Einkaufspreiſe zuzüglich der Er: 


11. Die den Namen „Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds“ führende 
Behörde iſt von der allgemeinen Finanzverwaltung abgeſondert und ſelbſt⸗ 
ständig, unterliegt jedoch der oberen Leitung des Reichskanzlers inſoweit, als dies 
mit der ihr nach § 12 dieſes Geſetzes beigelegten Unabhängigkeit vereinbar 
iſt. Dieſelbe iſt unter die fortlaufende Auſſicht der Reichsſchulben Commiſſton 
geſtellt ($ 13). Die Verwaltung des Reichs Invalidenfonds hat ihren Sitz 
in Berlin und beſteht aus einem Vorſitzenden und drei Mitgliedern. Der 
Vorſitzende wird vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannt. Die Mitglieder wer⸗ 
den vom Bundesrath jedesmal auf drei Jahre gewählt. Nebenämter oder 
mit Remunerationen verbundene Nebenbeſchäftigungen dürfen dem Vorſitzen⸗ 
den weder übertragen noch von ihm übernommen werden. 

Dem Vorſitzenden liegt die Disciplin über das Bureauperſonal und 


deſſen Ernennung ob. Außerdem aber haben die Mitglieder mit ihm gleiche] ſch 


Befugniſſe und gleiche Verantwortlichkeit. Die Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleihheit entſcheidet die Stimme 
des Vorſitzenden. Die Geſchäfts⸗Inſtruction für die Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds erläßt der Reichskanzler im Einvernehmen mit dem Bun⸗ 
desrathe. Dieſelbe iſt durch das Reichsgeſetzblatt zu veröffentlichen. 
12. Der Vorſitzende und die Mitglieder der Verwaltung ves Reichs⸗ 
Invalidenfonds find für die geſetzmäßige Anlage, Verrechnung und Ver⸗ 


R Paltung des Reichs⸗Invalidenfonds unbedingt verantwortlich und haben vor 


Antritt ihres Amts in öffentlicher Sitzung des Reichs⸗Ober⸗Haudelsgerichts 
einen beſonveren Eid dahin zu leiſten, daß fie ſich von Erfüllung dieſer 


eee 


Anweiſungen oder 


erſtattet die Reichsſchulden⸗Commiſſion 
über die Ergebniſſe der unter ihre Aufſicht geſtellten Verwaltung des Reichs⸗ 


CC 
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ihnen mit eigener Verantwortlichkeit obliegenden Pflichten durch keine 
} Verordnungen irgend einer Art abhalten laſſen wollen. 
§ 13. Die Reichsſchulden⸗Commiſſion übt die fortlaufende Controle 


über alle der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds unter eigener Ver⸗ 


antwortlichkeit übertragenen Geſchäfte (§ 11). Sie iſt befugt ſich jederzeit 
Ueberzeugung davon zu verſchaffen, in welcher Weiſe die Capitalmittel des 
Reichs⸗Invalidenfonds zinsbar belegt find. en erhält die Com: 
miſſion von der Verwaltung Monats⸗ und Jahresüberſichten über Ein⸗ und 
Ausgang von Werthpapieren, ſowie über die Beſtände an denſelben und 


kaun auch, ſo oft ſie es für angemeſſen erachtet, dieſe Beſtände einer Re⸗ 
1 5 unterwerfen. Dieſe Reviſion muß mindeſtens einmal jährlich ſtatt⸗ 
inden. 
Reichsſchulden⸗Commiſſion jede von derſelben in Beziehung auf die Geſchäfts⸗ 
lage oder Geſchäftsfübrung dieſes Fonds verlangte Aufklärung und Aus: 
kunft zu ertheilen, desgleichen die von der Reichsſchulden⸗Commiſſion ihr 
Aachen Bemerkungen und Anfichten zum Gegenſtand einer Beſchlußnahme 
zu machen. 


Die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds iſt verpflichtet, der 


Ohne Zuſtimmung der Reichsſchulden⸗Commiſſion dürfen die Depots von 
Werthpapieren, welche dem Reichs⸗Infalivenfonds gehören, vom Sitz der 


Verwaltung nicht entfernt werden. 


$. 14. Bei dem jährlichen regelmäßigen Zuſammentritt des Reichstages 
Bericht über ihre Thätigkeit, ſowie 


Inpalidenfonds in dem verfloſſenen Jahre. ö 
Dieſem Bericht iſt eine Ueberſicht der zeitigen Activbeſtände des Reichs⸗ 


Inpalidenfonds und vom Jahre 1876 an mindeſtens jedes dritte Jahr, alſo 
zuerſt im Jahre 1879, eine Bilanz beizufügen, in welcher der zeitige Kapi⸗ 
kalwerth der dem Fonds obliegenden Verbindlichkeiten ſpeciell angegeben 
ſein muß. Die Rechnungen der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 


werden, nachdem ſie von dem Rechnungshofe revidirt und feſtgeſtellt ſind, 
der Reichsſchulden⸗Commiſſion unde welche dieſelben zu prüfen und 
demnächſt mit ihrem Bericht dem Bundesrath und Reichstag zur Entlaftung 
zu überreichen hat. k 
$. 15. Ueber die Verwendung der nach Heimfall aller auf den Reichs⸗ 
Invalidenfonds angewieſenen Penſionen, Penſionszuſchüſſe und Bewilligungen 
etwa verbleibenden oder der vor dieſer Zeit zur Sicherſtellung dieſer 
Ausgaben ſich etwa als enthebrlich erweiſenden Aclivbeſtände wird durch 
Reichsgeſetz Beſtimmung getroffen. . , 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 23. Mai 1873. . 
(L. 8.) Wilhelm. 5 
Fürſt von Bismarck. 


Subhaſtationen im Juni. 
4 Bezirk Breslau. 
Breslau, Grundſtück (Band II. Blau 33 des Grundbuchs vom Sande, 
Dom, ꝛc. ꝛc.) — 19. Juni 11 Uhr — Stadt⸗Gericht Breslau. 
Reußen dorf, Grundſtück Nr. 85 — 25. Juni 10 Uhr — Kreis⸗Gericht 


enburg. 
Friedland, Haus Nr. 15/16 — 13. Juni 11 Uhr — Kreis⸗Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion Friedland. 
Bon Grundſtück Nr. 18 — 17. Juni 10 Uhr — Kreis⸗Gericht 


reslau. 

Kittlau, Rittergut — 6. Juni 2% Uhr Nachmittags — Kreis⸗Gericht 
uhrau. 

e ch, Grundſtück Nr. 1 — 20, Juni 10 Uhr — Kreis⸗Gericht 
rebn 


itz. 
Wohlau, Haus Nr. 183 — 5. Juni 11 Uhr — Kreis⸗Gericht Wohlau. 
Senitz, Bauergut Nr. 5 — 21. Juni 3% Uhr — Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 


impiſch. 

Breslau, Spritzenhaus hinter dem Grundſtück Nr. 11 der Roſenthaler 
Straße — 23. Juni 10—12 Uhr auf dem Rathhauſe. 

Poſtelwitz, Halbbauergut Nr. 6 — 23. Juni 9% Uhr — Kreis⸗Gerichls⸗ 
Commiſſion Bernſtadt. 8 

1 Grundſtück Nr. 2 — 10. Juni 10 Uhr — Kreis⸗Gericht 


reslau. 
ee Grundſtück Nr. 79 — 13. Juni 10 Uhr — Kreis⸗Gericht 
reslau. 
ae e Liegnitz. 

Lähn, Häuſer Nr. 46 und 47 — 18 Juni 10 Uhr — Kreis ⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Lähn. 

Barſchdorf, Grundſtücke Nr. 42, 88 und 119 — 25. Juni 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags — Kreis⸗Gericht Liegnitz. 

Stift Alt⸗Läſt, Reſtbauergut Ne. 11 — 18. Juni 10 Uhr — Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion Parchwitz. 

Sagan, Wohnhaus Nr. 364 — 17. Juni 11 Uhr. — Kreis = Gericht 


Sagan. 
ee „zur Stadt Prag“ — 18. Juni 9 Uhr. — Kreis⸗Gericht 
rli 


Kl.⸗Hennersdorf, Grundſtück Nr. 22, 125 und 135 — 13. Juni 10 Uhr 
— Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Schömberg. 


Wilhelm Knaak.] Eine der intereſſanteſten Er\heinungen in der dra⸗ 
matiſchen Kunſtwelt iſt ohne Zweifel Wilhelm Knaak. Er hat die vis: 
ber übliche Meinung gründlich widerlegt, daß der Komiker eines ſüddeut⸗ 
ſchen Theaters weniger im Norden gefalle, als der von Norden nach Prag 
oder Wien kommende Darſteller heiterer Rollen. Der Grund hiervon findet 
ſich in der Natürlichkeit ſeines Spieles, es iſt eine Komik, die überall an⸗ 
ſpricht. Daher gelingt es ihm ſchon ſeit Jahren in Wien, die guten Back⸗ 
hähn'lvertilger zu einem homeriſchen Lachen zu reizen, ihm, dem Mecklen⸗ 
burger von echtem Schrot und Korn, der in den rein ben Klängen, wie man 
fie reiner und breiter nicht zwiſchen Bützow und Roſtock hören kann, das 
Herz jedes Mecklenburgers in Wien hoher ſchlagen macht. Wie faſt alle 
Jünger der Kunſt, ſo hat auch Knaak die ſchwerſten Anfänge gehabt. Im 
Jahre 1830 in Roſtock geboren, hatte er ſchon in früheſter Jugend den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt beider Eltern zu beklagen. Kein Mutterauge bewachte ihn, 
keine Vaterhand leitete ihn, unter fremden Leuten aufwachſenv, mußte er 
als Kind ſchon für den eigenen Unterhalt ſorgen. Mit dem 12ten Jahre 
Schreiber bei einem Appocaten, weckte in ſeinem 16ten Jahre eine zufällige 
Betheiligung an einer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung in Roſtock ſeine Theaterluſt. 
Sein erſter Verſuch gelang ſo ausnehmend gut, daß bald mehrere unter⸗ 
nommen wurden, und er ernſtlich daran denken konnte, aus ver bumpfigen 
Kanzlei auf die Bühne zu gehen. Bald wurde er in Lübeck für kleine Epi⸗ 
ſoden mit 16 Thalern Monatsgage engagirt. Als das Vaterland feine 
Pflichten von ihm verlangte, mußte er dem 5 05 Theaterleben für einige 
Zeit entſagen und ven rauben Krieger ſpielen. Dieſe Zeit bed Ernſtes ging 
ibm endlich vorüber, und dann wurde Berlin das Ziel feiner Wünſche. 
Mit einem erſparten Vermögen von — 24 Thalern baar — machte er ſich 
auf den Weg zu dieſer M:tropole der Jutelligenz. Doch wo er antlopfte, 
hieß ez: Zurück, over ſchon beſetzt! Was jetzt beginnen? Die 24 Thaler 
waren aufgezehrt und Hunger thut weh. Unſer Held engagirte ſich an 
einem der allen Berlinern wohlbekannten Saaltheater — Entree 5 Sgr. 
bis der Director des Danziger Stadttheaters ihn gaukeln ſag und mitnahm. 
Jetzt ging es räſtig 3 Nach kurzer Zeit ſehen wir Knaak in Berlin 
als beliebteſtes Mitglied des Friedrich⸗Wilhelmſtädt'ſchen Theaters, daun in 
Prag und ſeit 1858 in Wien am Carltheater, für welches ihn Neſtroy ge⸗ 
wann. Schon mit ſeinem erſten Debüt hatte er vort einen durchſchlagenden 
Erfolg und errang ſich trotz aller Intriguen eine erſte Stellung. — Von 
bier aus unternahm der Küuſtler Gaſtſpielreiſen nach Städten, wohin ſich 
bis dahin — wenigſtens um die Jahreszeit, die Kugak dazu benutzte — 
noch kein Künſtler gewagt hatte, und leere Häufer, die doch ſonſt den größ⸗ 
ten Koryphäen der Kunſt hin und wieder mitpaſſiren, gab's bei ihm gar 
nicht, ſobald ihn das Publikum erſt an 2 Abenden geſehen hatte. Ja, Orte 
die notoriſch verrufen und gemieden ſind von Allem, was in Deutschland 
gaſtirt, Orte, an denen die gefeiertſten Namen, vie größten Talente in Be⸗ 
zug auf Kaſſenreſultate ſcheiterten, verwandeln ji) bei Knaak in wahre 
Goldgruben. So ſteht es in der Theaterwelt wohl einzig da, daß Knaak 
in Trieſt an 14 Abenden brechend volle Häujer machte, und von Ooeſſa, 
wo er trotz der ſengendſten Hitze ſpielte, 4000 Gulden mit beim brachte. 
Dieſe Erfolge liegen ehen in der Urſprünglickeit ſeines Taleutes Knaak 
iſt mit keinem anderen Komiker vor und mit ihm zu vergleichen. In Allem 
it er Original und originell. Wer ihn beute als Dr. Peſchre ſieht, eine 

lanke, magere, ſchlotterige Figur, an der alles in unmöglichen Gelenken 
hängt und klappert, eine gewiſſe Bewegung, als wenn er Seifenſchaum von 
den Fingern ſchleudere, die ſehr merkwürdig iſt, weil fie jedem andern Dar⸗ 
teller vollſtändig unmöglich fein würde, der erkennt ihn in Drei Hüten als 
Franzoſe und Gentleman von dem eigenartigen Strich feines Toupet an 
bis zur Sohle des eleganten Laditiefeld, gewiß nicht wieder. Keine Spur 
mehr von jener unheimlichen Glieder haspelei, ſtatt des langen, ſchlotterigen, 
regenwurmartigen Körpers, eine elegante, ſich frei und ſicher gebeude Ge⸗ 
ſtalt, lebendig und graziös. Und dazu dieſe reizende Komik, dieſer liebens⸗ 
würdige, grazibſe Humor, kein Wunder, wenn Knaak jeit ſeinem Wirken in 
Wien vie Säule des Carltheaters genannt wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Mal. Der Reichstag ſetzte die zweite Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfes über das Reichs⸗Eiſenbahnamt fort. Auf eine 
bezügliche Anfrage Mayers (Donauwörth) erklärt der baleriſche Miniſter 
Fäuſtle: er ſehe dieſem Geſetze gegenüber die bateriſchen Reſervatrechle 
an; dieſelben ſeien gewährt beſonders duſch die Worte des § 3 „inner: 
halb der durch die Verfaſſung beſtimmten Rechtszuſtändigkeit“; er 
werde abzuwarten haben, ob dieſes Reſervatrecht durch die Reichstags⸗ 
beſchlüſſe alterirt werde. § 3 wird mit dem Amendement Eckhard 
und Lamey's genehmigt. Ebenſo $ 4 und § 5. Ein von Dernburg, 
Eckhard und Lamey beantragter, von Delbrück bekämpfter neuer § 3 A., 
welcher den Bundesrath als Beſchwerde⸗Inſtanz gegen dle Entſchei⸗ 
dungen des Reichs ⸗Eiſenbahnamtes einſetzen will, wied abgelehnt. 
Bium beantragt nach § 5 die Hinzufügung eines neuen auf die 
Stellung der baieriſchen Privatbahnen und die baleriſchen Reſervat⸗ 
rechte gegenüber dem Reichs⸗Eiſenbahnamte bezüclihen Paragraphen, 
zieht aber denſelben zurück, nachdem Marquardſen Namens der nattonal⸗ 
geſinnten batriſchen Deputirten das volle Einverſtändniß mit der Idee 
des Reichs⸗Eiſenbahnamtes erklärt und Delbrück dem Blum'ſchen Antrag 
als ſelbſtoerſtändlich und aus der Sachlage folgend bezeichnet hat. Die 
zweite Leſung iſt damit erledigt. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Reichspreßgeſetzes ein 
daſſelbe wird aber von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der Bun⸗ 
descommiſſar Starke erklärt hat, daß die preußiſche Regierung beim 
Bundesrathe den Erlaß eines Preßgeſetzes beantragt habe und dem 
Bundesrathe vielleicht noch im Laufe der Seffion das Geſetz vorlegen 
werde und nachdem Bismarck hervorgehoben hat, daß eine parallele 
Behandlung derſelben Materie im Bundesrathe und im Reichstage 
eine Verſtändſgung weſentlich erſchweren würde. Er bitte die Sache 
vorläufig abzufegen, und dem Bundesrathe eine vierzehntägige Friſt zur 
Fertigſtellung zu gönnen; er habe das ſtärkſte Intereſſe, das Preßgeſetz 
noch im Laufe der Seffton zuſtande kommen zu ſehen; er traue dem 
Bundesrathe raſche Arbeiten zu. Die Vorſchläge des Reichstags erreg 
ten im Bundesrathe Widerſpruch, an welchem er pexſönlich in 
großem Maße nicht Theil nehme. Ex habe auf die Vorſchläge 
Gegenvorſchläge gemacht und. es habe ſich eine Verſtändigung 
eingeſtellt. Dieſelbe werde nun erleichtert, wenn der Bundesrath den 
in Berathung des Preßgeſetzes gemachten Vorſprung einholen könne. 
Gegen die auch von Windihorſt (Meppen) empfohlene Abſetzung von 
der Tagesordnung ſtimmt nur die Fortſchrittspartei. Der Antrag von 
Büſing, Pogge und Genoſſen, betreffend die Volksvertretung in den 
Bundesſtaaten, wird in dritter Berathung von Reichenſperger und 
Windthorſt bekämpft, von Bennigſen vertheidigt. Die Annahme des 
Antrags erfolgt mit großer Majorſtät; dagegen iſt nur das Centrum 
und ein Theil der Conſexvativen. — Die nächſte Sitzung findet mor⸗ 
gen ſtatt. 

Wien, 29. Mat. Die „Neue freie Preſſe“ meldet: Die beelde⸗ 
ten Boͤrſenſenſale entſendeten eine Deputation an den Finanzmin iſter 
behufs Empfehlung des Projeetes wegen Syſtemirung der Executionen 
und Schaffung eines großen Garantiefonds für Belehnung und An⸗ 
kauf. Es verlautet: dieſer Fonds ſolle fünfzig oder auch mehr 
Millionen betragen und derart auffgebracht werden, daß die bedeuten⸗ 
deren Banken fünf Millionen pro Rata baar zuſammenſchießen und 
auf den Reſt Wechſel unter Solidarhaftung ausſtellen ſollen. 
Zur juriſtiſchen Ermöglichung der Solidarhaft ſoll ein von den 
Banken zu ernennendes Comitee Seitens des Finanzminiſters als juri⸗ 
ſtiſche Perſönlichkeit anerkannt werden. Die Wechſel ſollen von der 
Nationalbank escomtirt und die entsprechenden Beträge ausſchließlich 
an der Börſe in coulanteſter Weiſe verwendet werden. Die belehnten 
oder gekauften Effecten würden der Nationalbank behufs erhöhter Sicher⸗ 
ſtellung übergeben. 


Wien, 29. Mal. Die Nattonalbant beſchloß nunmehr die Er⸗ 
höhung der Dotation der ungarlſchen Filialen und zwar der Filiale Peſt 
im Betrage von 2 Millionen. f 

Genf, 28. Mal. Das „Journal de Geneve“ veroffentlicht den 
Geſetzentwurf betreffend die Organiſation des kathollſchen Cultus. Nach 
dieſem Entwurfe wird der Canton in Parochien eingelheilt. Jede 
Parochie ernennt den Pfarrer und eine Commiſſion mit adminiſtra⸗ 
ven Befugniſſen. Der von den Pfarrern zu leiſtende Eid iſt dem 
von ihnen bisher geleiſteten analog. Der geſammte Cultus wird 
durch eine beſondere Oberbehörde (conseil supérieur) geleitet. Dieſe 
beſteht aus 20 Laien und 5 Geiſtlichen, welche ſäm milich gewählt 
werden. Die Suspenſion der Geiſtlichen kann durch den Staatsrath 
wegen Verletzung des Amtseides und durch die Diöceſanbehörde wegen 
Disciplinarvergehen verhängt werden. 98 


Paris, 29. Mal. In parlamentariſchen Kreifen erörterte man 
die Frage, ob man den Präſidenten der Republik für unverantwortlich 
erklären und deſſen Amtsdauer auf 5 Jahre fixlren ſolle. Sämmi⸗ 
liche Haupt⸗ und maßgebenden Fractionen der jetzigen gouvernemen⸗ 
talen Majorität der Nationalverfammlung nahmen zunächſt von einem 
weiteren Eingehen auf die Frage un) von der Vorlegung eines bezüg⸗ 
lichen Geſetzentwurfes Abſtand. Die Regierung und die Majorität 
ſcheinen darin einverftanden zu fein, in gegenwärliger Seſſion nut 
das Municipalgeſetz ſowie einige kleinere Geſetzentwürfe zu erledigen, 
die Berathung aller übrigen conftitutionellen Fragen aber für die 
Winterſeſſton zu vertagen. | 

Paris, 29. Mai. Das „Journal off ciell“ veröffentlicht 6 Ver⸗ 
ſetzungen und 2 Ernennungen von Präfecten, 3 Ernennungen von 
Ge neralſecretairen und 21 von Unterpräfecten. 

Paris, 29. Mai. Das Gerücht von einer beabſichtigten Inter⸗ 
pellation der äußerſten Rechten über die Beziehungen Frankreichs zu 
Italien entbehrt jeder Begründung. 

Mailand, 29. Mai. Heute fand das feierliche Leichenbegängniß 
Manzoni's unter größter allfeitiger Theilnahme ſtatt. An der Seile 
des Sarges gingen die Prinzen Humbert und Amadeus. Die Stadt 
hißte Trauerflaggen auf. f 

Petersburg, 29. Mat. Nachrichten aus Chiwa zufolge haben 
die Abthellungen von Oſchiſank und Aſalinsk des Erpeditiondcorps ihre 
Vereinigung bewerkstelligt. — Der Schah von Perfien verläßt heute 
Petersburg. — 4 

8, 29. Mai. kausweis.] Baarvorrath 818 Millionen. 
Bortenile mit Autan der aeg verlängerten Wechſel 2141 Mill. 


Vorſchüſſe auf Metallbarren 17 Mill. Notenumlauf 2784 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 108 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 194 Mill. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Bretzlaner Zeitung. 
Wien, 29. Mai. Das Belehnungscomſte dementiit entſchiehenſt 


| 
die Nachricht heutiger Journale, daß es geſtern erzcutixi bälte oder ö 
Execution beabſichtige. Heutige Verkaufsordres erfolgten mit dem Bel 
ſatze, nicht auszubielen. Dies und günſtige Berichte aus Berlin und i 


Paris, dann der günſtige Bankausweis und mehrfache Kaufordres bes 
wirkten eine Belebung des Verkehrs und ſchließlich bedeutend gebeſſerte 
Counſe. Be 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Mai. Be 
0 Bar. ern, Abweſch. Winde Allgemein 
Therm. ; und: „Allgemeine 
DEE 5 Reaum. Mittel 1 Himmels⸗Auſicht. 
Auswärtige 1 Eu 
8 Haparanvaı3398, 5.4 — N. ſchwach. bedeckt. 
dur 7.2 — S. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Riga — — — = 7251 
7 Mostau 3340 83 — W. schwa. beiter. 
7 en 338,1 53 — SD. ſchwach. beroölkt, R 
7 Studesnäs 340 675 — MD. stark. balb heiter. 
7 Gröningen 3408 761 — IRB. Ich. bewölks 
7 Helder 341.2 7,4 — NNW. mäß. 
7 Hernöſond 359.5 51) — :Mimpflille - bewölkt 
7 Ehriſtianſd. 340 4 62 — NW. ſchwach. |hebedi. 
7 Paris 342,1 76 — Nd. ſchwach. heben. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 336,5 102 15 O. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 3354 94 — 04 Nd. schwach. trübe. 
6 Danzig 3359 68 — 27) — dbaedect. 
7 Göslin 3370 20. — 34 Ne wäßig. bedeckt. 
6 Stettin 337,6 82.— 14 NNW. ſchrach, trübe. 
6 Putbus 336, 8,0 — 12 N. schwach. eiter. 
6 Berling 336,7 74 — 27 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Poſen 3331 8,6 — 14 MD. füman. Ihebeit, 
6 Nalikor 3272 86 — 11 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Precian 830 7 — 27 MM. ſtarl. debedt, Regen. 
6 Torgau 334,90 7.6. — 23 W. mäßig. bebeckt, 
6 Münter 13:81] 6 — 29 NW. scha bedeckt. 
6 Köln 3289 66/— 44 NW. z. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 3352 6,9 — 27 No. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 338,0 7,6 NW. lebb. bewölkt. 
6 Wiesbaben 3353| 7,21 N. lebhaft. beiter. 
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iſche Courſe und Börſennaͤchrichten. 
eie 1115 8 Ka 


29. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
1 1860er Looſe 91. Staatsbahn 197%. Lombarden 111%. 
Italiener 60. Amerikaner 96%. An 42. 155 5 8 
: Mai 89%, September⸗October 80%. Roggen: Mai⸗Juni 57% 
S PR Rübole Mai⸗Juni 21%, September-Dciober 22% 
Spiritus: Mai⸗Juni 18, 10, Auguſt⸗September 18, 25. 
Berlin, 29. Mai, 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Actien 173. Staatsbahn 
198%. Lombarden 111%. Feſt, Kaufluſt 
Berlin, 29. Mai. 


* 
r 


! 


Am 27. Mai iſt der Oberlehrer 
Dr. Ernſt Hellmich ſeinen ſchweren 
Leiden erlegen. Wie die Anſtalt an 
ihm einen vorzüglichen, für ſeinen 
Beruf begeiſterten, kenntniß reichen 
Lehrer verliert, ſo trauern wir um 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Jacob Goldſchmidt, 
Henriette Goldſchmidt, 


geb. Carlsſohn. 
Elberfeld, 27. Mai 1873. [2241] 


N den Verluſt eines lieben Collegen der 
Paul Gruchel, durch ſein mildes, freundliches Weſen 


uns allen werth und theuer, in der 
gewiſſenhaften Erfüllung feiner Pflicht 
ein ſtetes Vorbild war. Sein An⸗ 
denken wird uns unvergeßlich fein. 
Director und Lehrer⸗Collegium 
der Realſchule zu Nawicz. 


N 


Louiſe Gruchel, geb. Kapſa. 
Nicolai, den 26. Mai 1873. 
eee eee eee 


G. Winkler Particulier, 
Ottilie Winkler geb. Senkel, 
Neu vermählte. [4779] 
Taunhauſen, den 27. Mai 1873. 


eute Nachmittag wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Auguſte geb. Mannigel, 
bon einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. : 4759] 
Breslau, den 28. Mai 1873. 
Nudolph Teſchner. 


SSS SS S S SS 


Heute früh 5 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Adelheid 
geb. Grünberger schwer aber 
glücklich von einem Knaben 
entbunden, was ich theilneh- 
menden Freunden statt beson- 
derer Meldung anzeige. 

Beuthen Ob.-Schl., 

den 28. Mai 1873. 


0 [6526] Heinrich Wolff. 


SS S SS S GS Se. 


Heute Nachmittag wurde uns ein 
Töchterchen geboren. [4796] 
Herrmann Steinfeld. 
Johanna Steinfeld geb. Zepler. 
Stettin, den 26. Mai 1873. 


EL I ADS FE EA NSS EN 
Durch die Geburt eines muntern 


wurden hocherfreut [2244] 
1 M. Gerftel und Frau. 


Am 27. c. entſchlief zu Rawicz 

unſer alter Herr, der Oberlehrer Herr 
Dr. Ernſt Dein: 

Die unterzeichnete Burſchenſchaft 
wird dem Dahingeſchiedenen ſtels ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. 

Bveßlau, den 29. Mai. 

Die B. B. Germania, 

i. A.: Alfred Grattenauer, 

“ stud, jur, [6504} 


— 


Todes⸗Anzeige. ? 
Am 14. d. M. ſtarb in Kozmin 
plötzlich, fern von den Seinigen, mein 
treuer, geliebter Mann, der Königl. 
Deconomie⸗ und Special⸗Commiſſarius 
Carl Solger inmitten ſeines Be⸗ 
a am Gehirnſchlage. 2228] 
m ſtille Theilnahme bittet 
Emilie Solger geb. Floeter. 
Rawicz, den 28. Mai 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im Rhein. 
Drag.⸗Regt. Nr. 5 Hr. Holthof mit 
Frl. Martha Pringsheim in Beuthen 
Oberſchleſi 


D. Piekar, den 28. Mai 1873. 


Todes⸗Anzeige. 
eut morgen 1 Uhr eniſchlief 
100 langen und ſchweren Leiden 
unſer gute und liebe Gatte und 
Vater, der Kaufmann Nobert 
Georgi, im Alter von 49 Jahren. 
2. Zietbetrübt bitten wir unſere 
Verwandten und Freunde um 
Ihre ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 29. Mai 1873. 
Emilie Georgi, geb. Nunſchke 
Martha und Kurt Georgi. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 1. Juni c., Vormittags 
ap nach u 7 5 et 
alena⸗Ki ehmgrube 
„ [4793] 


leſien. 

Verbindungen: Lieut. im 2. 
Brandenb. Drag.⸗Regt. Nr. 12 Herr 
Frhr. v. Münchhauſen mit a Mar: 
tba v. Bornſtedt in Meſſow bei 
Schönfeld. 


Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Kreisrichter Bardt in Croſſen a/ O. 
dem Rittmeister a. D. Hrn. Ludendorff 
in Thunow bei Cöglin, dem Hrn. Dr. 
Reinhardt in Berlin. — Eine Tochter: 
dem Stabsarzt im 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Hrn. Dr. Engelhardt in Span⸗ 
dau, dem Herzogl. Kreisdirector Hrn. 
v. Kroſigk in Ballenſtedt. 

Todesfälle: Rittmeiſter a. D. 
Hr. 0 in Bunzlau. Frau Ge⸗ 
neral Ilgner in Wiesbaden. Lieut. 
im Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 Hr. 
Granier in Frankfurt a / O. Hr. Kreis⸗ 
richter Schmohl in Zielenzig. 


mpfung jeden Freitag Mittag 
3 2 Uhr. Dr. Goldſchmidt's Kin⸗ 
derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


Spel⸗Arjt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hakinädigiten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 


Mein Bureau habe ich verlegt nach 
dem 2. Stock des Immerwahr'ſchen 
Hauſes Ring Nr. 19 hierſelbſt. 

Niederstetter, 


[4785] Rechtsanwalt u Notar. 


Heut Morgen 1 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſer 
hochverehrter Chef, 4794] 
. „Herr Robert Georgi, 
in Firma: Georgi & Bartſch. 

Wir betrauern in dem Dahin⸗ 


geſchiedenen einen Mann, deſſen 


Herzengüte und freundliches 
Entgegenkommen, ihm ein blei⸗ 
bendes Andenken in uns ſichert. 

Das Perſonal der Handlung 


eorgi & Bartſch. 
Breslau, den 29. Mai Mn 


Das Ableben unſerer bochgeebrten 
Principalin, Frau Johanna Gal⸗ 
lewski, geb. Neuhoff, bedauert innigſt 
16502] das Geſchäfts⸗Perſonal. 


r R 


uſt. 
[Schluß⸗Courſe.] Feſt, Kaufluſt. In Liquidation 


Stückmangel. Deport auf Franzoſen 4, Credit ½ Thlr. 


flüſſig, mit Auswahl circa 7 pCt. 


Erſte n 3 Uhr 


Cours vom 29. 


4½ & preuß. Anleihe 99% | 99% 
3%% Stagtsſchuld. 88 88 
Poſener Pfandbriefe 89% | 89% 
Schleſiſche Rente.. 93% 93% 
Lombarden 111% | 110% 
Deiterr. Staatsbahn 19814 | 195% 
Oeſterr. Creditactien 172 170 
Ital. Anleihe 60% 59% 
Amerik. Anleihe. 964% 96% 
Türk. 5 186 5er Anl. 50% | 49% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 42%, | — 

1860er Looſe 27 91 


Zweite Depeſche. 


Schleſ. Bankverein 14434 | 140 
Bresl. Discontobank 97% 97 
Moritzhütte 8 84%, 
Dtſch. Eiſeubahnbau 53% | 53% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 144%, | 141 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 75 78 
Laurahütte )) 239% 2387 
Darmſtädter Credit. 1724, | 171% 
Oberſchl. Litt. A. . 181 177% 
Breslau⸗Freiburg .. 112% | 111 
Bergiſchne 9% | 107% 
Gdrliber. .... -..- 206% | 107% 
Gier 96% | 96% 
Köln⸗Mindener 1650 143% 
Mainzer 165% 1 164% 
) 2—3 Thlr. Deport. 


Dritte Depeſche 


Bresl. Wechslerbank 33% 92 
Brest. Maklerbank 114 1124, 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 95 94 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 89 89 
Entrepot⸗Geſellſch.. — == 
Waggonfabruk Linle 78% 785 
Oſtdeutſche Bank.. 86% 79 
Prov.⸗Wechslerbank 81% 80 
Franco⸗Ital. Bauk. 77% | 77% 


Paris, 29. Mai. 
Anleihe 1872 90, 97. 


London, 29. Mai. 


85 0 u un, Äh am yore 
adi-Thealer, 
Freitag, den 30. Mai. Letztes 
Gaſtſpiel des Frl. Minnie Hauck, 
vom k. k. Hofoperntheater in Wien. 
„Hans Heiling.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, nebſt Vorſpiel. 
Muſik von H. Marſchner. (Anna, 
Bei Minnie Hauck; Königin, Frl. 


olmſen; Gertrud, Frl. Weber⸗ 
ukula; Haus Heiling, Hr. Ro⸗ 
binſon; Konrad, Hr. Bollé; 

Stephan, Hr. Miller; Niclas, 

Hr. Kaps) 

Sonnabend, den 30. Mai. „Was 
ihr wollt.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Sbakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne bearbeitet von G. zu Putlitz. 
„Becker's Geſchichte.“ Singspiel 
in 1 Akt von Jakobſon. uſik 
von Conradi. 

Das Gaſiſpiel des Herrn Wil⸗ 
elm Knaack, erſten Komiker vom 

Carltbeater zu Wien, beginnt am 3. 
uni er. Das Gaſtſpiel der königl. 
ammerſängerin Frau Mathilde 

Mallinger beginnt am 4. Juni. 

Für beide Gaſtſpiele werden Vor⸗ 
ausbeftellungen im Bureau des Stadt⸗ 
theaterd angenommen. 

Dem geehrten Publikum hier⸗ 
durch die ergebene Mittheilung, daß 
meine Theateikaſſen angewieſen find, 

Guldenſtücke zum vollen Nennwerlh 

anzunehmen. 

Friedrich Schwemer, 

Director des Stadt: u. Thaliatheaters. 


Lobe- Theater. 

Freitag, den 30. Mai. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Albertine Stau⸗ 
ber, vom Friedrich Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater in Berlin. Zum 2. 
Male: „Lueinde vom Theater.“ 
Große Poſſe mit Sala in ſechs 
Bildern von E. Pohl. Muſik von 
Conradi. (Hermine Streſow, Frl. 
Alb. Stauber.) [6517] 

Sonnabend, den 31. Mai. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Alb. Stauber. 

3. Male: „Lucinde vom 


Sonntag, den 1. Juni. Zum erſten 
Male: „König Richard III.“ Hiſto⸗ 
riſches Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von A. W. 
von Schlegel. 


Volks- Theater. [4799 
Freitag. „Duft!“ „Eine glü⸗ 
hende Kohle.“ — ‚Lift u. Phlegma.“ 


Mellini-Theater. 


Seute und morgen letzte 2 Extra⸗ 
Vorſtellungen für Schüler ih er⸗ 
mäßigten Preiſen. Anfang 7 Uhr. 


Den Herrn Maurermeiſter Eduard 
Reichelt aus Breslan erſuche ich 
110 ergebenſt, mir ſeinen jetzigen 

ufenthaltsort gefälligſt recht bald 
anzuzeigen, da ic demſelben wichtige 
Mittheilungen zu machen habe. 
Landeshut, den 26. Mai 1873. 
Der Königliche Rechts⸗Anwalt. 
Schulz. 2232] 


Ich habe meine Stellung im Hauſe 
Albert Heine in Leipzig aufgegeben. 


Um Migzverſtändniſſen zu begegnen. 


Olschowski. 
Bad Warmbrunn. 


Das Logirhaus Hotel garni zur 
Preußiſchen Krone“ empfiehlt ſeine 
freundl. Zimmer zu ſoliden Preisen. 


heater“. 


Breslauer Jeituug. 


Geld ziemlich 


— Min. 
Cours vom 29. 28. 

Oeſt. Papier⸗Rente. 60% 59% 
Deit. Silber⸗Rente. 64% (64 
Gentralbanf....... 957 92 
Oeſterr. 1864er Looſe 97 96 
Baier. Präm.⸗Anl. . 109% 110 
Wien kurz 90 88% 
Wien 2 Monate 88% 87% 
London lang 6,18%) — 
Paris kurz 784 — 
Warſchau 8 Tage. 804% | 80% 
Oeſterr. Noten:.. . 90 89,01 
Ruſſiſche Noten 80% I 80% 

3 Uhr 26 Min. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 122 120 
R. O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 1230118 
MarfhausWien.... 82% | 72% 
Auf. Pr.⸗Anl. 1866 127 127 
Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 74 73 
Poln. Pfandbriefe. 75% 75% 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62% 62% 
Berl. Wechslerbank. 48% 46% 
Beteröb. int. Hdlsbk. 10134 | 100%, 
Reichseiſenbahnbau 111 110 
Hahnſche Effecten . 125 123% 
Oppelner Cement. 94 94 
Hamb.⸗Berl. Bank. 102 102 
Hiberniang 21 118% 
Fuhrweſen 102% | 102% 
3 Uhr 30 Min. 
Oſtd. Produktenbank 65 65 
Kramſta 103 102% 
Wiener Unionbant. 86 90 
Bresl. Oelfabrikten. — an 
Schleſ. Centralbank. — 
Schleſ. Vereinsbank 94% 9474 
va Eiſenbahnborf. 93 93 

rdmaunsd. Spinn. 75 74 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 13. Italiener 


Llebioh's Etablissement. Vekanntmachun 1 
Poſen, den 7. 57 155 18 


Freitag, den 30. Mai: 


Sinfonie - Concert 


de: Breslauer (oncert-Kapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Suite von J. Raff. 
Anfang 6% Uhr. [6469 
Entrée: 1 4 Sgr., 19 
1 Sgr, Kinder ½ Sgr. 


Louis Lüst ner, Director. 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 
von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree Perſon 1 Sor., Kinder % Sgr. 

Funde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 6523 


J. Seifert sEtabliſſement 
in Roſenthal. 


Sonntag, den 1. Feiertag: 


Großes 
Doppel Concert 


unter Direction des Herrn L. Eureck, 
und unter gütiger Mitwirkung der 
humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 


Blume. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk, 
vom k. k. geprüften Kunſt⸗Feuerwerker 

n Herrn Benno Göldner. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


In letzter Zeit ſind mir häu 
Briefe und Packete 1 1 
die nicht für mich beſtimmt waren. 
Im Intereſſe der Abſender mache 
ch darauf aufmerkſam, daß ſich 
kürzlich ein Geſchäft Hermann 
Herz Ir. hier etablirt hat, mit 


dem ich meine ſeit 30 Jah⸗ 
ren beſtehende sum 
Hermann Herz 


nicht zu verwechſeln bitte. [6507 


Bochum. 
Hermann Herz. 


Für Geſchlechtskranle. 


ründl. Heil, aller ſyphil. Krkh., 
Flechten, weißen Fluß Aber Aus 
ſilber. Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 
Auswärtige brieflich. 5670] 


Dr. August Löwenstein, 


Dominikanerplatz 1a., unw. der Poſt. 


Hlinik, vom Staate 


4 conceſſionirt. 
Gründliche und ſichere Heilung von Ges 
ſchlechtskranken, Pollutionen, Schwäche, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ꝛc. Dir, 


* 


Rosenfeld, Berlin, Linkſtr. 30. 


Auch brieflich. Frospecte gratis. [4329 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten ꝛc heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Aus w. brieflich, 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11. 
von 10—12 und von 3—5 Uhr. 


„ eee . Sa re ey, 


Sieg, ku 30. 2 88 


RE — 


Si e 16, 13. Amerikaner 90%. Türken 52%. — Wetter: 
r ſchoͤn. ; 

Wien, 29. Mai. | e.] Schluß lebhaft. 
Reute 67, — 66, 90] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


29. | 28. 


De rar 


National-Anlehen.. 72, — 71, 20] Aktien Certificate 328, — 322, — 
1860er Lobfſe 99, 500 99, — Lomb. Eiſenbahn . 185, — 182, 75 
1864er Looſe 139, — 139, — London 1117 25111, 
Credit⸗Aclien 289, 50278, —Galizier 211, —|212, — 
Nordweſtbahnn 208, — 206, — Unionsban k 144, — 140, — 
Nordbahn 214, — 215, — | Kaſſenſcheine 167, 05167, 05 
Anglo 190, 50190, —Napoleousd' or 8, 89] 8, 90 
Sins 98 98, — Boden⸗Credit . 


„ — 284, —| —, — 
Newyork, 28. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108%. Goldagio 18%. Bonds de 1885 ¾% % 118%. do. neue 
116%. do de 1865 122%. Illinois 116. Erie 63%. Baumwolle 19%. 
Mehl 7, 30. Raff. Beiroleum in Newport 20 Raff. Petroleum in Phila⸗ 
delphia 19%. Havannahzucker Nr. 12 8%. DE j 
Berlin, 29. Mai. [Schluß-Courfe.] Weizen: befier, Mai 89%, Julie 
Aug. 85%, Sept.-Det. 81. — Roggen: beſſer, Mai⸗Juni 57%, Juli⸗Augnſt 
56%, Sepk:Dch, 55%. — Rüböl: matt, Mai⸗Juni 20, 22, Sentbr.-Detbr. 
22%, Oet⸗Nov. 2274. — Spiritus: beſſer, Mai⸗Juni 18, 14, Juli⸗Auguſt 
5 24, Auguſt⸗Septbr. 19, 3, Sept.⸗Oct. 18, 28. — Hafer: Mai 50, Juni⸗ 
uli 48. 


Verlegung des Schweidnitzer Wochenmarkts. 
Nachdem der diesjäbrige Schweidnitzer Frühjahrs⸗Wollmarkt durch 
Verfügung des Herrn Miniſters von Sonnabend den 7. auf Freitag 
den 6. Juni cr. verlegt worden iſt, wird der entſprechende Wochen⸗ 
markt nicht an dieſem Tage, ſondern Donnerstag, den 5. Juni cr, 
in hieſiger Stadt abgehalten werden. [1035] 
Schweidnitz, den 24. Mat 1873. 


Der Magiſtrat. | 
Langer’s Clavler-Institut, den 5. hunt neue Curse. 


den 5, Juni neue Curse. 


Musik-Institut von Brucksch u. Nafe jr. 


Friedrich-Wilhelmstr. 2a (dicht am Königsplatz). [4783] 
Den 5. Juni beginnen neue Curse in Flügelspiel u. Harmonielehre, 


Bei dem anerkannten Mangel an melodiöſen, brillanten und nicht 
ſchwierigen Salonſtücken für Piano, iſt das Erſcheinen zweier Stücke 
Liebesgötter“, Salon⸗Waljer, und „die ſchöne Sennerin“, Melodien⸗ 
kranz, von dem berühmten Salon⸗Componiſten Max Oeſten mit Freude 
zu begrüßen. 2²⁴42² 


72. 

Bei der auf Grund des Allerhöchſten Privilegtums vom 19. Juni 
1857 am 30. September 1872 vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung 
der im Jahre 1873 planmäßig zu amortifirenden 5procentigen Poſener 
Provinzial: Obligationen find nachſtehende Nummern gezogen worden: 

Litt. A. über 500 Thlr.: 

4. 5. 20. 75. 119. 130. 131. 152. 163. 181. 202. 227. 
229. 264. 357. 358. 448. 502. 519. 588. 592. 620. 653. 656. 
681. 692. 784. 785. 886. 911. 979. a 

Einunddreißig Stück, zuſammen 15,500 Thaler. 

Litt. B. über 200 Thlr.: f ; 

18. 68. 71. 101. 105. 216. 259. 343. 395. 457. 481. 486. 
506. 531. 548. 558. 592. 639. 745. 776. 816. 817. 846. 857. 
871. 934. 939. 958. 967. 1037. 1039. 1040, 1043. 1086. 1119, 
1149. 1176. 1231. 1253. } 

Neununddreißig Stück, zuſammen 7800 Thaler. 

Litt. O. über 100 Thlr.: a 

28. 34. 40. 66. 115. 158. 179. 185. 206. 236. 270. 283. 
304. 307. 450. 597. 646. 680. 695. 704. 722. 744. 792. 799. 
850. 879. 919. 991. 1015. 1035. 1058. 1065. 1088. 1121. 1127. 
1148. 1243. 1254. 1284. 1342. 1406. 1470. 1519. 1549. 1566. 
1578. 1638. 1643. 1702. 1705. 1716. 1717. 1763. 1784. 1839. 
1902. 1970. 1997. 2049. 2064. 2079. 2094. 2128. 2149. 2194. 
2199. 2203. 2204. 2266. 2313, 2362. 2386. 2437. 2450. 2457. 
2479. 2585. 2726. 2786. 2821. 2865. 2872. 2904. 2938. 2970. 
2987. 3045. 3067. 3253. 3255. 3290. 3310. 3334. 

Dreiundneunzig Stück, zuſammen 9300 Thaler. 

Die mit vorſtehenden Nummern bezeichneten Provinzial-Obliga- 
tionen werden hiermit gekündigt und die Inhaber derſelben werden 
aufgefordert, den Nennwerth gegen Rückgabe der Obligationen in 
coursfähigem Zuſtande bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe hier⸗ 


ſelbſt, bei dem Sehleſiſchen Bank - Verein 


a Breslau oder bei dem Bankhauſe Hirschfeld & Wolff 
in Berlin vom 1. Juli 1873 ab, bei Letzteren jedoch nur bis zum 
31. December 1873 in Empfang zu nehmen. 192 2 

Von den bereits früher verlooften Provinzial⸗Obligationen find die 
Nummern 

Litt. B. 213, 

Litt. C. 2934, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1869; 

Pitt A. 179, 

Litt. B. 144, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1870; 

Litt. B. 118. 377. 378. 997, 

Litt. C. 404. 1184, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1871; 

Litt. A. 249. 505. 958, 

Litt. B. 2. 80. 293. 437. 918. 926, 

Litt, C. 68. 97. 376. 720. 1011. 2020. 2587, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1872 aufgehört hat, bis jetzt nicht 
eingeliefert worden. 3864 


Der Ober⸗Präſtdent der Provinz Poſen. 


ertretung: V. Wegnern. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth 
poniere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur Auf- 
bewahrung übernehmen. 15437 

Breslau, im Mai 1873. 


Schleſiſcher Bauk⸗Verein. 
Neue Gemeinde - Synagoge. 


Beginn des Gottesdienſtes am Vorabende des Feſtes 7¼ Uhr, 
an den beiden Feſttagen Sonntag und Montag, Morgens 8 ½ Uhr. 


Predigt 10 Uhr. 


Während der Predigt bleibt die Synagoge geſchloſſen. [6506] 


Die Spnagogen-Sommiffion, 


Activa. 


| Dberfähtefiihe Eisenbahn. 


Die zum Bau je eines Beamten⸗Wohngebäudes 
nebſt 1 Stallgebäude auf den Bahnhöfen 
Oppeln und Gogolin erforderlichen Maurer⸗ und 
Zimmerarbeiten, ſowie die Lieferung der Zimmer⸗ 
materialien ſollen vergeben werden. 

N. Offerten find verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Maurer: reſp. Zimmerardeiten ac. zu 
dem Beamten⸗Wohngebäude auf Bahnhof Oppeln reſp. Gogolin“ und zwar 
für jede dieſer Arbeiten und jeden N getrennt bis zu dem auf 

den 9. Juni c., Vormittags 1 r, 
im Bureau der Unterzeichneten anberaumten Termine portofrei einzuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten findet in genanntem Termine 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten ſtatt. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen, ſowie die Maſſenverzeich⸗ 
niſſe liegen im dieſſeitigen Bureau und bei den Stations⸗Vorſtänden zu 
Oppeln und Gogolin zur Einſicht aus, auch werden dieſelben auf En 
gegen Erſtattung der 1970 abſchriftlich zugeſandt. 

Breslau, den 28. 73. 511] 


| Königliche Betriebs⸗Inſpection I. 
een Ei enbahn. 


Die Lieferung und Bearbeitung von Granit⸗ 
werkſteinen, als: Sockelſteine, 0 Auflager⸗ 
ſteine, Thorſchwellen und Einfaſſungen, Treppen⸗ 


ſchöppens und einer Schmiede auf Bahnhof Breslau 
der Oberſchleſſchen Eiſ. been ſoll in öffentlicher 
Submiffion verdungen werde 


ierzu i 

5 ! Dinstag den 10. Juni 1873, Vormittags 10 Uhr, 
im Bau⸗Bureau der königlichen Betriebs⸗Jnſpection I — im ebemaligen 
Kaſſengebäude — Termin angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige ihre 
Offerten portofrei und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Grauitwerkſteinen für einen Güter⸗ 
ſchuppen ꝛc. auf Bahnhof Breslau DS. Bahn“ 
einſenden wollen. 

1 Zeichaungen ꝛc. liegen in dem bezeichneten Bureau zur 
Einſicht au [6510] 
Breslau, den 28. Mai 1873. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection I. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. d. Mts. ab iſt zum Tarif für Ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkoblen⸗Transporte nach den Sta: 
‚ fonen der Berlin⸗Görlitzer und Halle⸗Sorau⸗Gube⸗ 
ner Eiſenbahn via Görlitz reſp. vis Sorau vom 
15. Januar reſp. 1. Februar er. ein Nachtrag in 
Kraft geireten, welcher neue directe Tariſſätze nach 

ben Stationen Deſſau und Cöthen via Sorau⸗ 
ö Sales 75 Torau“⸗Delitzſch⸗DOeſſau enthält. 


der Verbandſtationen einzuſeher, un werden ſolche bei käuflicher Entnahme 
des Haupttarifes e ni folgt. 
Breslau, den 26. 


Königliche ireetion der Oberſchleſſchen Gifenbahn. 


n Diseonto⸗ 
und Wechsler Bank. 


von 40 pCt. bei der ſchwierigen Lage des Geldmarktes vorläufig aufzuheben, 

vergeblich ger lieben find, iſt in der am 27. Mai c. ſtattgehabten Verſamm⸗ 

lung biefiger Actionäre beſchloſſen worden, ſchleunigſt den Antrag auf An⸗ 

beraumung einer außerordentliche Generalverſammlung zur Rücknahme der 

ausgeſchriebenen Einzahlung 2c. zu ſtellen. 

5 Indem wir bemerfen, daß zur Einberufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung ein Actiencapital von mindeſtens 200,000 Thlr. noih⸗ 


Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechslerbank auf, ihre Actien obne Dividen⸗ 

denſcheine und Talons mit einem doppelten Nummernverzeichniß unter Anz 
gabe der genauen Adreſſe ungeſäumt in Breslau bei dem Breslauer 
e ee welcher ſich zur Annahme bereit erklärt hat, zu deponiren. 
| Nach Lage der Sache können wir den Actionären nicht dringend genug 
aanempfehlen, durch ſchleunigſte D: ponirung der Actien zur Förderung ihrer 
eigenen Intereſſen Wee da der Einzahlungstermin bereits. a den 
Il. "Se 1“ Juni 8 4675 iſt. 6533] 

reslau, den al 
e Das Comite. 


Thlr. 1000 


Schleſ. 3 „ proc. Pfandbriefe auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
base wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pCt. zu. 


m Gebr. Guttentag. 


ſtufen x. für den Bau eines neuen großen Güter⸗ 


Druck⸗Exemplare des Tacifnachtrages find bei den Güter⸗Expeditionen 


Nachdem unſere wiederholten Anträge, die ausgeſchriebene Einzahlung“ 


wendig iſt, fordern wir alle hieſigen und auswärtigen Actienbeſitzer der 


1946 8 0 


Erdmannsdorf, den 31. December 1872. 


Schleſiſcher 2 Verein 
Pferdezucht und und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf der 
Nennlabn bei Scheituig abgehalten: 
Montag d. 2. und id Dinstag d. 3. Juni. 


Erſter Renntag. ig. Zweiter Renntag. 


Montag ur 2. 1 Abr Nachmittags Dinstag 9997 1 3. Juni, Nachmittags 


Uhr.“ 
1: Satisfackions⸗Nennen. 

II. Zuchtreunen. 

III. Preis ſchleſiſcher Damen. 

IV. Breslauer Oaks. 

V. Unions⸗Club⸗Preis II. Kl. 


— 


5 Cröffnunge- Den, 
II. Diſtrictspreis II. Kl. 
III. Schleſiſches Handicap. 
IV. Offizier⸗Rennen 

V. Staatspreis IV. Kl. 


VI. Kronprinz Friedrich⸗Wilhelm⸗ N 5 Al Kl. 
Nennen. U. Troſt⸗N 
VII. Verkauf Rennen. Vin Steeple⸗ Hate des Schleſiſchen 
VIII. Verkaufs⸗Steeple⸗chaſe. Neiter⸗Vereins. 


Aectien a 3 Thlr. und Billets für Damen der Actionäre, für 
einen Tag giltig, à 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags bon 4 bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Carlsſtraße 


Nr. 28, dagegen Passe partouts & 5 Thle., und für den Tag 


giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thir. und Parterre⸗Billets à 5 Sgr. nur 
an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 
Rur Beſitzer von Aetien und Passe partouts, fowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Zillets a 2 Thlr. ſind zum Eintritte in den 
inneren Raum der Bahn berechtigt. 
Die Verabreichung von Actien wird am 2. Juni, Mittags 12 Uhr, ge⸗ 
ſchloſſen und muß Derjenige der das Recht erhalten will, den inneren Raum 
der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 
Sämmtliche Billets ſind zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß 
man au Vorzeigen derſelden aufgefordert wird. 
r die Herren Actionaire find in dieſem Jahre beſondere Nenn 
Agen wie in Berlin, beſorgt und ſolche nur am R nupfaße an der 
Eaſſe zu haben, und wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dem Renn⸗ 
17 ein Totaliſator (Wetiapparat) aufgrjtelit iſt, der Wetten auf ſämmt⸗ 
liche Pferde annimmt. 
Breslau, den 15. Mai 1873. [6077] 


Das Directorium 
des Schleſiſchen. Vereins für Pferdezucht und 
Pferderennen. 


) Nicht um 4 Uhr. wie früher angegeben. 


gelegt, fe thelwei iſe obne um⸗ 
ne alle aber durch in⸗ 
tereſſante neue Zuſätze noch 
anregender mit den Erfahrungen 
der Gegenwart vermittelt. 


Verlag von 5 Coſte⸗ 

noble in Jena: 

ö Erſte vollſtändige 
Geſammt⸗ Ausgabe. 


friſcher Thätigkeit, hat an alle viele 
Schriften, wahre Kernwerke 
eines e origi⸗ 
nellen, ahrheit anjtre= 
ben Geiſtes, die letzte Hand 


führlichem Proſpeet find in 
jeder Buchhandlung vorräthig 
— Alle 8—14 Tage eine Liefe 
rung. 


nel Werke von Karl . 


8 


Abonnements nimmt an in Bresla 


|Trewendt & Granier's Buch- u. Kunst- 
. handlung, Klscehtätt. 30. 


1 


Fertige Kleider 


in guten wollenen Stoffen neueſter Facons von 4 Thlr. an 
empfehlen [5317 


— a & Markt, & 2 


Bilan pro 31. December 872. 


or a 85 5 n ee 80 gg ene 1 
Be | e, 
Sen nu je 2 Thlen. abgegeben. für die Mi e 8100 e e S 
Der Verfaſſer, noch in voller Lieferung 1 bis 2 mit aus BELA . | Ben. 2 1 


| 

| 
R 

| fi 
. 


1 I 1 Na 
% #6 | 2 * #6 \ 4 % % \ # * , 94 
1. | Grundſtücke. 1. | Grund⸗Capital⸗ Sonfs; 
Budwerth ultimo December 1872: :. 5 280,000 | — | — Ae !!!!!! es 1,500,000 — | — 
2 ebäude. 2 5 e 
Buchwerth am 1. October 1872 incl. Neubau 541,078 | 5 7 Emiſſion 5 7 Peidritate ns? ass il. Seneiee 1,000,000 | — | — 
Abſchreibung 2% pro anno 2,700 — I — 538,378 5 7 3 e ni Abl 3 500 
3. Maſchinen. ombard au r. 500,000 9 a 90 450, N 
Buchwerth am 1. October 1872 incl. Neuanſchaffungen en 178 | 24 do-. „ „ 500,000 do „ 100 7. eee ene 
Abſchreibung A ee a 15 442,616 | 9 | 9 4. Accepten⸗Conto. 
4. | Inventar 3 9 ee Gone e NTAARANE 256,000 | — | — 
N Buchwert) am 1. October 1872 incl. Neuanſchaffung] 61, 902 JE IE a e e et 
Zinſen von Tbl. 500,000 für 3 Monat.. 6,250 — — 
Abſchreibung 2% pro anno 61,594 | 18 8 l 6. Diperſe Srediter mm 58,806 7 4 
5. 5 fertige und unfertige ... 893,192 | 13 | 2 [ 7, Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 
6. Jabrikations-Materiiallllwlãñʒ M 208068 | 3 1 Reingewinn Thlr. 41,019. 5 7 
tiers ster. 38,950 17 10 welcher ſich wie folgt vertheilt: 
ere Sebitere s 309, 5850 47 a. Statutenmäßige Dividende 5 4 vom Actien⸗Capital 
9. Caſſa⸗Conto. Thlr. 1,500,000 für 3 Monate 1875000 ul 
| u bad e eee Elta BAR ORTE 6,909 | 20 | 4 b. Reſervefonds 5% von Thlr. 22,269. 57 1,113 139 
10. Ss c. Statutenmäßige Tantieme 10 % an die Direction 
end in e,, 48 4 3 und Bramte n 22 
11.] Aſſecuranz⸗Conto. (Tantieme an den Auſſichtsrath fällt diesmal aus.) 
a Vorausbezablte Fe MERRAde 24, 019 28 8 d. 4% Ne anno Superdividende an die Actionaire, 
12, Grundſtück⸗Erwerbungs⸗Unkoſten⸗Conto. für Mond ee lessieinete 15,000 — | — | 
Zur ſpäteren Verrechnung. 8,712 e. Gewinn⸗Vortrag pro 1870ù 992. 3,928 | 24 3 41,019 5| 7 
13. | Prioritäten⸗Conto. t | 
Eigene Prioritäten⸗Emiſſiuhun: Ls. 1,000,000 — | | 1 
3.812,075 .. 12 211 3,812,075 | 12 | 11 


[2239] 


Erdmaunnsdorfer Actien⸗Geſellſchaft für 1 Maſchinen⸗Spinnerei und Weberei. 


Der Auſſichtsrath. 


Jachmann. 


Die Direction. 
aM Erbrich. . 


Kultur der Örmenge- Saulen 
Wichtigkeit für 1 Bande rihſchaft. 


Dargelhan und erläutert 
von vielen erprobten und bewährten Beiſpielen aus der lands 
wirth ode Praxis. 


G. Wu 5 d erlich, 
praktiſcher Landwirth. 


Soeben e eee, chienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in 
Preis 10 Groſchen. 
Der 


Trewendt & Graniers Bud) u. Kunſtholg, 
Albrechtsſtraße 39: 
Anleitu ng 
Landwirthſchaftliche Fortſchritt. 
der belangreichſten entire Vrafeungen und Erfindungen 
Acker⸗ und Wieſenbau, Viehzucht, Thierheilkunde, 


Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Weinbau, Betriebslehre 
und Daukunde N 


Dr. Billiam Löbe. 


Dritter Band: Das Jahr 1872 umſaſſend. 
Preis 20 Groſchen. 


Verlag von Heintich Schmidt in Leipzig. 


[6498] 


Wir machen biermit bekannt, daß an unſeren Kaſſen von heute an 
öſterreichiſche Silbergulden, ausländiſche Scheine oder e 
Gold nicht mehr al pari angenommen werden. 6501] 


Brtslauer Handels: u. Entrepot⸗Geſellſchaft. 
Internationale Handelsgeſellſchaft. 
Sele 0 190 Landwirthſchaft 

ande 


Seßerreschſſche Silbergulden 
werden von Unterzeichneten bis auf Weiteres 
nur à 19 Sgr. in Zahlung genommen. 


Honig Friedrich August-Hütte 


zu Potſchappel im Plauenſchen Grunde bei 


Dresden, 

beſtehend in Eifengießerei, Maſchinenbaualgalt, Keſſel u. Zeugſchmiede, 
empfieblt ſich zur Lieferung von Dampf⸗Corlißmaſchinen, Förderungen, 
Waſſerhaltungen, eiſernen Waſſerrädern, Mahl⸗ und Schneivemühlen, Preſſen, 
Einrichtungen für Holzſtoff⸗, Shobfoft uud Papierfabriken, Zranam; ſſionen, 
Dampfkeſſein, Baſſins, Kühlſchiffen ꝛc, überbaupt aller in gewerbliche Anz 


lagen einſchlagenden Eiſenartikel. 

Bei ihren derzeiligen erweiterten Einrichtungen und Sen u iſt die⸗ 
felbe in der Lage, allen Anforderungen in Bezug auf Xeferzeit 195 De 
dität zu entſprechen. 


3000 eichene trockene le 
a 18-22 1, 2 fiat; 3000 eichene Faßdauben, 
26/1, 3% fat, 3 5“ breit und gichene Ballen, weiſt nach 


16513] O. Neumann in Myslowitz. 


Bekanntmachung. [416], 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 383 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Moritz Auguſt Brandy 
hier in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Sei Brandy erfolgte Erz 
löſchen der Einzelfirma: J. Brandy 
bier, und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1029 die von Kaufleuten Itzig 
Brandy und Movitz Auguſt Brandy, 
Beide in Breslau, am 1. Februar 
1873 hier unter der Firma 


Brandy 
errichtete 1 Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Mai 1873. 


Bekanntmachung. [412] 
In uuſer Firmen-Regilter iſt bei 
Nr. 3042 das Erlöſchen der Firma 
W. Schröter 0 
ier, heute eingetragen worden. 
5 Breslau, den 26. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gercht. Abth. I. 


etc ic ung [415] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 37 der Eintritt des Kauf⸗ 
manns Heinrich Adolph Frieden⸗ 
thal hierſelbſt in die offene Handels⸗ 
geſellſchaft Gebr. Friedenthal bier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Mai 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (417 

In unſer Procuren⸗ 
Nr. 744 Frau Kaufmann Kramer, 
Marie, geb. Nitſchke, hier, als Procu⸗ 
riſtin des Kaufmangs Karl Hein⸗ 
rich Ferdinand Kramer hier, für 
deſſen bier beſtehende in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 3094 eingetra⸗ 

e Firma 
un T. W. Kramer 

ute eingetragen worden. } 
a Es 26. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth J. 


Bekanntmachung. 

In 1555 „ iſt 

bei Nr. „die 8 
Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche 
Leinen⸗Induſtrie (vormals C. G. 
5 le 

treffend, Folgendes: 

5 Kaufmann Guſtav Weiſſig 
it durch Tod aus dem Vorſtande 
der Geſeſſchaft nn, f 

\ 10 5 
heut eingetragen worden 148 


und 
in unſer Procuren⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 743 25 Buchhalter Carl Cas⸗ 
erke zu Freiburg in Schleſien als 
eee der vorgenannten Actien⸗ 
eſellſchaft mit der Maßgabe heute 
eingetragen worden, daß derſelbe er⸗ 
mächtigt iſt, die Firma der Actien⸗ 
Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem 
Mitgliede des Vorſtandes der Geſell⸗ 
ſchaft mit einem das Procuren⸗Ver⸗ 
bältniß andeutenden Zuſaßz 187 


2 


Breslau, den 26. Mai 1873 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


ee 411 

Ju unſers Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1026 die durch den 
Austritt ves Kaufmanns Moritz 
Taucher aus der offenen Handelsge⸗ 
ſellſchaſft Gebr. Taucher hierſelbſt 
erfolgte Auflöiung dieſer Geſellſcaft 

und in unſer Firmenregiſter Ne. 3358 
die Firma Gebr. Taucher und als 
deren Juhaber der Kaufmann Leopold 
Taucher hier, eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Mai 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [414] 

In unſer Genoſſeaſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 5, die 

Breslauer Genoſſenſchafts ⸗Buch ⸗ 


ruckerei, 
(eingetragene Genoſſenſchaft) 
betreffend, Fol gendes; 5 
„An Stelle des ausgeſchiedenen 
Vorſlandsmitgliedes Robert Neid 
iſt der Schriftſetzer Ernſt Keil als 
Vorſtandsmitglied in den Vor ſtand 
gewählt en 0 
ut eingetragen worden. 
Vale. 927 26. Mai 1873. 
Königl Stadtgericht. Abtheilung . 


300] Bekanntmachung. | 
Die Prioritäts⸗Obligation der Wil: 
belmsbahn⸗Geſellſchaft II. Emiſſion 
Nr. 17,752 über 100 Thlr. Preuß. 
Tour. emittirt auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Privilegjumt vom 9. Auguſt 
1853 iſt angeblich verloren gegangen. 
Der unbekannte Inhaber dieſer 
Obligatiou wird aufgefordert, dieſelbe 
ſofort, ſpateſtens aber in dem 
am 2. September er., Vormitlags 


r, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Siegert 
im Zimmer Nr. 47 des II. Stocks bes 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes anſtehenden 

ermine vorzulegen, wibrigenfalls die 
Obligation für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 10, April 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1034] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 225 die Firma Oito Zedler's 
Ziegelei in Briegiſchdorf, Kreis Brieg, 
und als deren Juhaber Ritterguts⸗ 
befiser Otto Zedler in Guſitz, Kreis 
Glogau, heute eingetragen worden. 

Brieg, den 23. Mai 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1031 
In uuſer Firmen Regie 0 a 
Nr. 343 die Firma Hugo Tauber 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
biefige Kaufmann Hugo Tauber heut 
eingetragen worden. 
Ratibor, den 28. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


verwitweten Stehr, geb. Oſſenbrück, 
bierſelbſt die ihr gehörigen ſchleſiſchen 
lanpſchaftlichen vierprocentigen Pfand⸗ 
briefe Litera A. Se 
208, 210 — über je 100 Thaler — 
abhanden gekommen, wird nach § 26 
reſp. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 


egiſter iſt 


0 Bekanntmachung. f 


Die uns erſtattete Anzeige, daß der 


Serie III. Nr. 207, 


Nr. 2, 11 der Regulative vom 
A November 1858 h 

2. Januar 1872 ekannt gemacht. 
Breslau, am 28. Mai 1873. f 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direction. 1040) 


Erſte Abtheilung. 
Liegnitz, den 27. Mai 1873, 
Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Sigismund Wolff zu Liegnitz 
iſt der kaufmännische Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung 

auf den 22. April 1873 


felge worden. 


um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Robert 


Hellriegel von hier beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. Juni. Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Hilfs⸗Geſchäftslocal, Jo⸗ 
hannisſtraße Nr. 1, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis gerichts⸗Rath Rob: 
land anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Perwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen, in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Juni er. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

bis zum 30. Juni er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 8. Juli, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar 

im neuen Gerichtsgebäude, Gold⸗ 

bergerſtraße, 5 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaliung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verband: 
lung über den Accord verfahren 
werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung \ 

bis zum 10. Auguſt einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 
auf den 19. Auguſt Vorm. 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar im 

neuen Gerichtsgebäude 
anberaum. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung, einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. [1033] 

Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Dittmar, Fraenkel, Pleß⸗ 
ner und Juſtizräthe Putze und Sie⸗ 
mon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1032] 

l un er Firmen ⸗Reglſter iſt die 

daſelbſt unter Nr. 319 eingetragene 

hieſige Firma R. Mosler jun. heut 
gelöſcht worden. 5 
Ratihor, den 29 April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtb. 


An der levangeliſchen Stadtſchule 
bier iſt die 7. und die 8. Lehrerſtelle 
mit einem Gehalt von je 250 Thlr., 
welches von 5 zu 5 Jahren um 50 Thlr. 
bis zu 400 Thlr, ſteigt, nebſt Woh⸗ 
nungsEntſchädigung von 20 Thlr. 
vacant. 

Bewerber wollen ſich binnen vier⸗ 
zehn Tagen unter Einreichung ihrer 
Atteſte melden. [1038] 

Schmiedeberg i. Schl., 

den 28. Mai 1873. 
Der Magiſtrat. 


Fe 


Br 


Ein prachtvoller Neufundländer⸗ 
Hund, gelockt, ſteht billig zum Ber: 
kauf. Offerten unter Nr. 23 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2231] 


in Bogſchütz gehörige Freiſtelle Nr. SIH. 
digen Subhaſtation 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Freigärmer Carl Schippke 
Bogſchütz ſoll im Wege der nothwen⸗ 


am 3. September 1873, Vorm. 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer 


0 5 
verkauft werden. BR 

Zu dem Grundſtücke gehören 2 
Hektar 36 Are 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 


nach einem Reinertrage von 12,15 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 12 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Boah werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidun der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verleigerum 8⸗ 
Termine anzumelden. i 9 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 0 

am 6. September 1873, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichtsge⸗ 

bäude, Terminszimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Leis, den 25. Mai 1873. 

Königl. Kreis - Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Steiner. 


Bekanntmachung. 


Die baldige Niedperlaſſung eines 
praktiſchen Arztes in hieſiger Stadt 
iſt dringendes Bedürfniß und ſehr 
erwünſcht. f 

Das Honorar für die Armenpraxis 
iſt für die erſten drei Jahre von 
60 Thlr. auf 150 Thlr. jährlich erhöht 
worden. 


Zduny, mit einer Seelenzahl von 


3500, die kaum 7 Meile entfernte 
ſchleſiſche Grenzſtadt Freyhan mit ca. 
1300 Seelen, ſowie die Umgegend 
dürften einem Arzte ein gutes Ein⸗ 
kommen ſichern. 5 

Nähere Auskunft ertheilt der unter⸗ 
zeichnete Magiſtrat. ' [1037] 

Zduny, den 28. Mai 1873. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die erſte Lehrerſtelle an der hie⸗ 


figen evangeliſchen Elementarſchule bei Canth angeſetzt. 


iſt vacant und ſofort wieder zu be⸗ 
ſetzen. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe bis zum 20. Juni d. J. 
bei dem unterzeichnelen Schulvorſtande 
einſenden. f 

Gehalt neben freier Wohnung 294 
Thaler jährlich. ‚ 1036] 

Zouny, den 28. Mai 1873. 

Der Vorſtaud der evangeliſchen 
Elementarſchule. 
Szalowski, 
Bürgermeilter und Vorſitzender. 


Lehrerſtelle! 


Zum 1. Auguſt c. ift die Stelle des 


3. Lehrers an der evang. Schule zu N 


Zabrze D/S. zu beſetzen. Einkom⸗ 
men: zunächſt 270 Thlr Gehalt, 40 
Thaler Feuerungsentſchädigung und 
freie Wohnung, event. entſprechende 
Mielhsentſchädigung. \ 

Meldungen find bis ult. Mai unter 
Einreichung des curriculum vitae 
und der Zeugniſſe an den unterzeich⸗ 
neten Vorſtand zu richten. 

Zabrze O. /S. 2212] 

Der evang. Schulvorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalt 
von 200 Thlr. verbundene Stelle 
eines Burcau⸗Aſſiſtenten und Regiſtra⸗ 
tors iſt hier ſofort zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber werden aufge⸗ 
fordest, ſich binnen 14 Tagen bei dem 
Unterzeichneten zu melden. 


Greifenberg, 28. Mai 1873. 


Der Bürgermeiſter. 
Opitz. 16525 


Reelles Heirathsgesuch. 


Ein junger Mann, 23 Jahre alt, 
von angenehmen Aeusseren, Beam- 
ter mit 450 Thlr. t ehalt sucht we- 
gen Mangel an Zeit und Damen- 
bekanntschaft auf diesem Wege 
seine Lebensgefährtin. Jungfrauen 
oder Wittwen ohne Anhang, aus 
dem Bürger- oder Beamten-Stande, 
die auf diesen ernst gemeinten An- 
trag einzugehen gesonnen sind, 
werden höflichst ersucht, ihre Adresse 
nebst Photographie unter Angabe 
der näheren Verhältnisse, vertrauens- 
voll sub Chifüe L. 3736 an die An- 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzer Str. 31 


zung gelangen zu lassen. Dispo- 
nibles Vermögen von 2—4000 Thlr. 
sehr erwünscht, weil Caution ge- 
stellt werden muss, um ein höheres 
Gehalt zu erlangen, und wird min- 
der auf Schönheit, wie auf Herzens- 
güte und Sinn für Häuslichkeit ge 
sehen, Grösste Verschwiegenheit 
Ehrensache. [6531] 


bis zum 5. Juni zur Weiterbeförde-|. 


wegen plötzlicher Verſetzung eines 
Beamten 


Beam 
Sonnabend den 31. Mai, Vor⸗ 
mittag von 9% Uhr ab, werde ich 
Schmiedebrücke Nr. 29a, 2. Etage 
eine vollſtändige Zimmereinrich⸗ 
tung gutgehaltener dunkler Mah. ⸗ 
Möbel, beſtehend in einem Plüſch⸗ 
Sopha mit 2 Fauteufls, 6 Polſter⸗ 
ſtühlen, 1 Schrelbſeeretär, 1 Tiſch, 
1 Vertlcow, 1 Spieltiſch, Spie⸗ 
gel mit Conſol und Marmor- 
platte, 1 Kleiderſchrank und di⸗ 
verſe andere Gegenſtände 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. [4792] 


C. Donat, 


Auctions ⸗Commiſſariuß. 


Große Auction. 


Sonnabend den 31. Mai c, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ring 30, 1 Treppe hoch, 


30 Stück rein ſeidene, 
neue, gewirkte, ächt 
ftanzöſ. Steppdeden, 
u. 150 Flaſchen ächten 
franzöſiſchen Cha m⸗ 
pagner 


meiſtbieſend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 4798] 


M. Karfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 
FP 


0 Heirathsgesuche. \ 


Zwei Freunde, Beamte in der 
Provinz, jeder im Alter von 
ca. 28 Jahren und einem Ein- 0 
kommen von jährlich 1200 Thlr. \) 
wünschen sich zu verheirathen. 

0 Passende Damen, welehe ge- 


=> 


GB 


neigt sind auf diesem Wege |} 

eine Ehe anzuknüpfen, werden 7 
) gebeten, sich unter der Chiffre | 
IH. RN. 808. an die An- 
noncen-Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Breslau, Ring 
0 29, zu wenden, [6475] 


SSS S SS SS SSS S 


De Bau einer Brücke mit maſſiven 
Uferwänden und Holzbelag über 
das Striegauer Waſſer ſoll verdun⸗ 
gen werden und wird dazu auf den 
16. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ein 
Termin auf dem Dominium Puſchwitz 
| Anſchſag und 
Zeichnung können ebendaſelbſt vorher 
eingeſehen werden. [6521] 


. 


S = 


En Haus, 


verbunden mit Reſtauration und 
Schankwirthſchaft nebſt Fleiſcherei, in 
beſter Lage Malvenburgs, iſt Fami⸗ 


lienverhältuiſſe halber zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen beim Kürſchner⸗ 
mate Lux in Walden⸗ 
burg i. Schl. wa 


Für Brauereien dc. 


Ein thätiger, beſtens empfohl. 
ann, Kaufmann, langjährig in 
Brauerei thatig, bei der Kundſchaft 
gut eingeführt, wünſcht bei beſcheid. 
Anſprüchen Stellung. Sei es zur 
Thätigkeit an der Brauerei ſelbſt, reſp. 
auch zur Einführung der Biere bei 
neuer Kundſchaft. [6529] 

Reflectant iſt event, cautiensfäbig, 
ſpricht polniſch und iſt auch mit der 
Wirthſchaft vertraut. Gef. Off. unter 
A. B. 1. poste restante Breslau 
erbeten. 


Krankheitshalber ſſt in einer 
Kreis⸗ und Garnilon = Stadt 


Schleſiens 
Haus 


ein 


in gutem Bauzuftande, worin 
ein Spezerei- u. Oeſtilations⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolg be 
trieben wird, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten sub Chiffre 
H. 3733 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau. [6524] 
CCC. ENEREN EN FRTRIERD 


Für einen feinen 
Reſtanrateur. 


Ein in Breslau, in beſter Lage, 
nicht weit vom Ringe gelegenes Grund⸗ 
ſtück mit ſchönem Saale und großen 
Nebenräumen, die ſich bei dem in 
Breslau vorhandenen Mangel ſolcher 
Localitäten faſt täglich zu Hochzeiten, 
Bällen, Concerten ꝛc. permieſhen laſſen, 
iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft 

16514] 


ertheilt 
J. B. Sachs, 
Breslau, Nicolaiſtr. 7. 


CCC 
Oeſterr. Silbergulden 


werden in meiner Handlung 
ohne jeden Abzug genommen. 


VE. WOIII 
57. Albrechtsſtraße 57. 


Baltischer Lloyd. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin 
und New» York vermittelt der neuen Poſt⸗Dampf⸗ 


ſchiffe I. Klaſſe: 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn, 


Station Königſtein, Sächſ. Schweiz. 
Director Dr. Putzar. } 


Neuer amerik. Yferdezahn⸗Mais 


iſt noch angekommen bei 


Oswald Hübner, Chriſtophoriplatz 5. 


Zu Jußböden⸗Belägen 


empfehle ab meinem bedeutenden Lager: Schlefifche, Baieriſche Mar: 
mor⸗ und Schiefer⸗Flieſen, rothe Sandſteine, ſowie 


Melllacher Moſaik 


bei billigſter Preisnotirung. 


platten 


B. Stiller, 


im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Allen an Bandwurm 


Leidenden biete ich ein un⸗ 
fehlbares ſchmerz⸗ und ge⸗ 
fahrloſes Mittel zur Beſelti⸗ 
gung deſſelben binnen 2 bis 
3 Stunden. [2034] 


Rendschmidt, Liegnitz. 
CCC 


een: von Anerkennungen und 
Dankſchreiben beweiſen die ſo⸗ 


fortige Wirkſamkeit des Aſthma⸗ 


papiers von Apotheker B. Fie⸗ 
bag in Guttentag. Daſſelbe iſt 
allein ächt zu beziehen für 17 Sgr., 
entweder direct oder bei Apotheker 
Lehfeldt in Alt⸗Berun. — Bro: 
ſchüre gratis. 


Brauerei Stonsdorf 
bei Hirſchberg. 


Die altrenommirte Branerei mit 
Felſenkeller und vorzüglichem Quell⸗ 
waſſer iſt zu verkaufen. [6436] 

Selbſtkäufer wollen ſich an 

T. Grell in Freiburg i Schl. 
wenden. 


Für Vrauer! 

Der Beſitzer eines ſehr geeigneten 
Grundſtücks wünſcht ſich mit einem 
Fachmann mit visponiblem Vermögen 
wegen Anlage einer Lagerbier⸗Brauerei 
in Verbindung zu ſetzen. Näheres 
brieflich. Adreſſen unter Nr. 10 au 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ir einer der größeren Provinzial⸗ 
Städte Schleſtens iſt eine bedeu⸗ 
tende Brauerei mit Dampfbetrieb 
wegen Regulirung der Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe unter ſehr günstigen Bevin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nur ernſtliche 
Selbſtkäufer wollen Offerten unter 
Adreſſe H. 22. an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einſenden. 2226] 


Wirklich preiswerth. 


Ein prachtv. Rittergut, 
1% St. per Wagen und Bahn von 
Breslau, mit 1250 Mrg. Areal, incl. 
80 Meg. vorz. Wieſen, 250 Mrg. gut 
beit. Mel 32 Mrg. alten Eichenpark, 
820 Mrg. Acker durchw. kleef., größthl. 
Weizenboden drainirt. Gebäude ſchön, 
maſſiv und höchſteleg. Wohnhaus im 
Park. Inventar vorzüglich. 

Den Herren Selbſtkäufern wird ſpe⸗ 
cielle Auskunft durch ſchriſtliche An⸗ 
fragen unter Nr. 25 bei der Exped. 
der Bresl. Zig. [4797 


n einer belebten Straße Breslaus 
wird ein Galanterie⸗ und Spiel⸗ 
wavren⸗Geſchäft zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter M. 8. 26 be 
liebe man in die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zur weiteren Beförderung 
niederzulegen. 


Ein Colonial- und 
Droguengeſchäft in einer 


belebten Provmzialſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens iſt bei 1500 Thlr. Anzablung 
bald zu verkaufen. 6512 

Gefl. Offerten unter Chiffre H. W. 
807 an die Annnocen⸗Expedition von 
ee & Vogler in Breslau 
erbeten. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein umfangreiches rentables 
Maurer⸗ und Zimmereigeſchäft, ver⸗ 
bundes mit Dampfſchneidemühle und 
Bautiſchlerei, in einer Propinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens an der Bahn gelegen, 
wird wegen Vergrößerung des Ge⸗ 
ſchäfts ein Compagnon mit 15 bis 
20 Mille Einlage Gh Offerten 
beliebe man unter Chiffre H. K. 795 
an die Annoncen⸗Expedition von 
1 0 & Vogler in Breslau, 

ing 29, einzuſenden. [6439]. 


Denfionaire 
finden freundliche und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Näh. durch C. G. Pinzger, 
Taſchenſtraße 9. [4784] 


100 Thlr. 


ſichert ein Reſtaurateur Demjenigen 
zu, der ihm zu einer guten B 
hofs⸗Reſtauration verhilft. i 

Strengſte Discretion. Offerten sub 
H. L. 796 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Eine Brauerei, aıs 


nahe an der Stadt, Gruben u. Hütten⸗ 
werken, iſt mit vorſheilhaften Beding⸗ 
niſſen zu verpachten und ſofort zu 
übernehmen. Näheres unter Ch. A. 
B. 100 poste restante Myslowitz. 


R 


Kohlenwerks⸗Antheil 


mit Verwaltungsrecht über das ganze 
Werk, welches, gedeckt mit Gruben⸗ 
maſſen und Freiſchürfe, eine Kohle 
beſſerer Qualität erzeugt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme ca. 10,000 fl. 
erforderlich. Offerten befördert unter 
U. 6064 die Annoncen» Expedition 
von Rudolf Moſſe in Wien. [6532] 


Der Ruthenſchnitt 


auf meinen in der Feldmark Tſchauſch⸗ 
witz bei Ottmachau gelegenen, das 
ITſchauſchwitzer Wäldchen genannten 
Neiſſe⸗Wieſen von ca. 100 Morgen 
Flächeninhalt iſt zu verpachten. 
2230) W. Kohn in Neiſſe. 
Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Niemerzeile Nr. 9. 


Joch i lt 
e 


Perlen, f 
altes Gold und Silber, ug 
Münzen 
Wund Alterthümer ug 

jeder Art [5128] 


Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Pianino frage 38. J. eller 


In Waldenburg i Schl. 
iſt ein maſſiv gebautes, ganz neues 
Wohngebäude, 200 Schritt vom Markt⸗ 
platz entfernt, an einer frequenten 
Straße gelegen, veränderungshalber 
zu verkaufen. — Daſſelbe iſt par 
terre und 2 Etagen hoch, enthält 
außerdem Dachſtuben, Keller ꝛc. und 
hat 9 Fenſter Front. [2214 

Nähere Auskunft ertheilt der Maus 
rermeilter Hawlitſchka in Waldenburg. 


Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
> rentables [6476] 


Specerei⸗ und Leder: 
Geſchäft | 


„mit 20 Mille Umſatz, iſt ſammt Haus 


in einer Kreis⸗ und Gymnaſtalſtadt, 
Familienverhältniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen. 

Offerten unter H. O. 801 durch die 
Annoncen: Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 
29 erbeten. 


Salon⸗, Land⸗ und 
Waſſerfeuerwerk, 


ſehr ſchön und am billigſten bei 


Härtter & Franzke, Breslau, 
Weidenſtraße 35. [86259 


Eine kleine Maſchinen⸗Bau⸗ 
Anſtalt wird zu pachten oder in 


eine ſolche als thätiger Com: 


pagnon zu treten geſucht. 
Gefl. Offerten sub Chiffre W. 3722 
werden an die Annoncen⸗Expedition 
Bon Rudolf Moſſe in Breslau 
eten. 


Neue Lachsheringe 
März⸗Fang 

täglich friſch BRAUNER? verſen⸗ 

det 8 Dtzd. 12 bis 20 Sgr. in 

ausgezeichneter Qualität [1869] 

Ernſt Heinrich 

iu Sagan in Schl. 


er⸗ 
64281 


ahn⸗ Sy 
164377 


Von frischen Sendungen offeriren: 


Grosse 


Zum 1. Juli d. J. werden für das 


2918 En 0 


\ 


Für unfere Thonwaaren⸗ 


Für Landwirthe! 


4 Königl. Landrathsamt zu Kattowi 
ee junge Gänse. S e ee , dabril nan me . d e Fg den Grnar Eremenst u & 
5 rheinische Junge 5 Use, beiten ſelbſtſtändig anzufertigen und ae n Breslau. 


Compotes- 
Früchte 


Chinois, Mirabellen, 


als: 
Pfirsichen, Aprikosen, 


Franz. 
Blumenkohl 


empfehlen [6518] 


Gehr. Knaus, 


eine Regiſtratur zu führen, und ein 
geübter Kanzliſt, welcher zugleich 
einfache Verfuͤgungen zu expediren 
verſteht, geſucht. Reflectanten wollen 
ſich unter Einreichung von Atteſten 
über die Art ihrer bisherigen Be: 
ſchaftigung und über die hierbei be⸗ 
wieſenen Fähigkeiten, ſowie unter An⸗ 
gabe der Bedingungen, unter denen 


auch früher, einen Werkführer, 


welcher ſpeciell in der Fabrikation 
von Waſſerleitungsröhren, chemiſchen 
und techniſchen Gefäßen und Appa⸗ 
raten Vorzügliches leiſten kann. 
Bewerber belieben Ihre Offerten 
nebſt Zeugniſſen an uns einzuſenden. 
Treben und Haſſelbach bei Alten⸗ 
burg in Sachſen. [6509] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der dop⸗ 
elten Buchhaltung, nebſt e einer Herrſchaft von 2200 
orgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bes 
arbeitet von W. v. Fontaine, Rittergutsheſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. 
Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg broſch. Preis 1% Thlr. 
Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vor⸗ 
udien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch 


N qm: 155 e der inter n r Landwirthe und die es werden wollen, bearbeitet von Albert 

Quitten, Relneclauden, |HMieferanten Sr. hönigl. Jah.) le beat ad egen be delle, Gebr. Nordmann, Natter. iert babe, SanbihafissDirerior von Dels-Dilitic, 
Kirsch h d des Kronprinzen von Preußen. 4e hnet 15 2238] Thon⸗, Chamott⸗ und Steinzeug⸗ itter ꝛe. Vierte verbeſſerte Aufl. Gr. 8. 2 Bde. Mit lith. Tafel. 

1 105 15 üs en an Ohlauerstrasse 06177 e Beuthen OS. v. Berlepfä, „ waarenſapr k der Janewirehſcheſlice Gartenbau, enthaltend den Gemſe 1 
= 880 Müsse, grüne 7 Regierungs⸗Aſſeſfor. e | Objtbaumzuct den Weinbau am Spalier, und den Hopfen⸗ und 


Mandeln, Pflaumen, 
Birnen, Erdbeeren, 


Stachelbeeren, Angelika, 


N Johannisbeeren, 
. Melonen etc. 


Italienische und 


zu den 3 Hechten. 
Eine bed. Quantität weiß. f. Druck⸗ 


papier bald zu verkauf. Herren: 
ſtraße Nr. 16, 1. Etage grade ein. 


Feinſten geröfteten 
Oſtſez Felthering 


Wir ſuchen zum fofor⸗ 
tigen Antritt einen tüch⸗ 
tigen [6424] 


Buchhalter 
und Correſpondenten 


abſchriftlich beifügen. 


Für ein größeres Herren⸗ 
Garderobengeſchäft 


wird ein junger Mann zur 


ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltung veſelben ve guten 


Tabaksbau als Leitfaden für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchu⸗ 
len, bearbeitet von Ferdinand Hannemann, königl. Inſtitutsgärtner 
x. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. 12%, 
Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft 
und Kunſt am Leitfaden der Natur, theoretiſch und praktiſch bearbeitet 
für jeden denkenden Hufheſchläger und Pferdefreund von W. E. A. 
den eich Departements⸗Thierarzt in Cöslin. Gr. 8. Mit erläutern⸗ 
den Zeichnungen auf 5 lith. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg. broſch. 


französische . erbi Salair pr. 1. Juli d. J. geſucht. reis 2% Thlr. 
a 2 e e en N a en dale ue f Dos @öof. Seine Mole, Nuten, Süctung, Emährung und Brunn 
RR rüne en, Fange die beſten Fiſche in feinſter, mi eferenzen begleitet. unfer M. 8. 24 an die Exped. 102 Bir deſſen Krankheiten, von Dr. Georg May, Profeſſor der 
0 geschälte ganz friſcher Tafelbutter geröſtet und F. Klein & 60,, der Bresl. Ztg. richten. [2235] Tangas. Weben ien 0 8. Dr 5 königl. bayer. landw. 
E in ei 8 bekannten, fein und ge N RR NENNE 17 55 
5 französische eee Liegnitz. Grundſätze zur Wertbihägung des der landwirthſchaftlichen Benutzung 
5 nirt, wodurch der Hering bei kühlem — —55 n ee e e unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren Land⸗ 
Be fel Lager 8 Monate dauerhaft iſt. Wie „ „ Ein „ 29 IB Mühlen, Seht, Vorkoſt⸗ üter der Provinz Schleften, mit Gegenüberſtellung des wirthſchaftli⸗ 
versenden hiervon in Jaſſern von tüchtiger Verkäufer Getreide- und Prödukten⸗Ge⸗ en Werthes zu dem Reinertrage der nach dem Geſetz vom 21. Mai 
f und 4 Liter Jubalt à 2 Thlr., desgleichen Wah; ſchäft thäfig war und ift, ſucht 1861 erfolgten Steuer⸗Veranlagung. Ein unentbehrliches Handbuch für 
2 feiſch marinirten Hering A Faß von findet in meinem Herrengarderoben (| ahnlicher Brauche bald ad Gutskäufer, Kapitaliſten, Hypotheken⸗Inhaber und Communal⸗Behörden. 
b B ir u 25 1 4 Liter Inhalt & 2 Thlr. gegen Baar] Tuchgeſchäft und Schudwaaren⸗ Fabzik in ten dan enen * gu 1 der Landes bung „National⸗Dank“ herausgegeben von 
{ ik ober Nächte bm 61101 per 1. Juli 3. e. ein günftiges Enga⸗ 1 e Al M. Wittich, Landesälteſter a. D., Ritter c. Gr. 8. 6% Bog. 
5 Amerikan. Müller & Broder, Barth a. Oſtſee. hement. Bewerber wollen Zeugniſſe ae. von G. 2. Danube broſch reis 20 Sgr 
EE ðͤcc EFT HARTE 


Setrocknete 


und 


9 grosse süsse 
5 türkische 


Pflaumen 


5 und franz. 


 Gatharinen- 


Pflaumen 


ne 


Erich 
Schneider, 


5 


zur grünen Weide. 


Aepfelspalten, 
Weichselkirschen 


16519] 


Reineclauden, 


a 4. 5, 6, 8, 10, 12 u. 15 Sgr. pr. Pfd. 


& Carl 
Schweldnitzerstr. 15, 


Hummern, 
friſche 


Stellen-Anerbieten und 


eſucht. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile 


Ein Hauslehrer oder Erzieher 
(nicht zu jung), muſikaliſch, für 
Elementar⸗Unterricht, für 2 Kinder 
von 5—7 Jaßren, wird zu engagiren 
geſucht. Gefl. Offerten nebſt Bedin⸗ 


‚gnom sub E. 204 an die General: 


gentur der Annoncen⸗Expedition bon 
G. L. Daube & Co., Breslau, 
Büttnerſtraße 34. [6500] 


Ein Fräulein 


für die Nachmittage zu 2 Kindern 
von 10 und 12 Jahren, welche auch 
einige Wochen mit auf das Land gehen 
kann, bitte ſich baldigſt zu melden 
Tauenzienſtr. 10, 1. Etage. [4787 


Ein anſtändiges 
Mädchen, TH 


firm im Schneidern und allen Hanb- 
arbeiten und Willens, auch über grö⸗ 
ßere Kinder die Aufſicht zu übernehmen, 
ſucht bis zum 1. Juli eine Stelle 
in einem kath. Hauſe. Gefl. Offerten 


ür unſer Gezkeide⸗Geſchäft ſuchen 
wir zum baldigen Antritt oder 


a Breslauer Börse vom 29, Mai 1873. 


G. Pitſch in Bunzlau. 


Ein junger Mann, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ift, die 
Secunda abſolvirt und Unterricht 
in der doppelten Buchfübrung ge⸗ 
noſſen hat, ſucht per 1. Juli Stel⸗ 
lung. Anſprüche nicht bedeutend, da 
derſelbe vorläufig eine größere Uebung 
in der Buchführung zu erlangen be⸗ 
abſichtigt. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter A. M. poste restante 
Breslau. [4795] 


ch ſuche für mein Colonialwaarenz, 
Cigarren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
einen ſoliden tüchtigen jungen Mann 
bei gutem Gehalt zum bald ana 


Antritt. 0 40] 
Oels Schl. Paul Gottſchalk. 


Ein junger Mann, Chriſt, der in 
einem lebhaften Specerei⸗, Deli⸗ 
cateſſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft thä⸗ 
tig iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, veranderungshalber pr. 1. Juli c. 
anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre J. P. 93 poste restante Bres⸗ 
lau niederzulegen. [4790] 


Eis junger Mann, der in der 


205 bei der General⸗ Agentur der 
Annoncen⸗Exped. von G. L. Daube 


4 Co., Breslau, Büttnerſtr. 34. 


Geſucht 


wird zum bebosftebenden Johannis⸗ 
reſp. Michgelis⸗Termine unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ein Wirihſchafts⸗ 


Inſpector, welcher einer rationell be⸗ g 


triebenen Wirtbſchaft bereits ſelbſt⸗ 
ſtändig mit Erfolg borgeftanden hat, 
im Nübenbau erfahren iſt und deſ⸗ 
ſen Frau die Leitung der Milch⸗ 
wirthſchaft übernehmen kann. 
Bewerber, welche über ihre Moralität 
und über ihre Leiſtungen die beſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen, wol⸗ 
len unter Einſendung ihrer abſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſe ſich zunächſt brieflich 
bei mir melden. [6409] 
Brehelshofi.©., den 25. Mai 1873. 
Frhr. von Richthofen. 
275 meinem Mal⸗Utenſilien⸗ und 
Farben⸗Geſchäft kann ſich ein 
8 melden. [4768] 
J. W. Trautmann, Alte Taſchenſtr. 29. 


Ein Jeichner, 


(Zimmermann), wird für das 


Breslauer Bau: Bank. 
Für mein Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 


eg. broſch. 

Jahrbuch der ag nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerben, heraus⸗ 
5 Jacht A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbil⸗ 
ucht⸗thiere. Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. 
Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 2 Thlr. 
N Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 10% Thlr. 
Band 1. Die Wolle, Racen, Züchtung, Ernährung und Benutzung des 
Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 Tafeln Woll⸗ 
Press 5 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 

ei: r. 
and 2. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. Eleg. broſch. ; Preis 3 Thlr. 
Preis für beide Bände zuſammen 6½ Thlr. 
Die Gemeinde⸗Baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege 
und Unterhaltung. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baum⸗ 
wärter, Gutsbeſitzer, Gutsverwalter und Landwirthe u. . w., von J. G. 
Meyer. Kl. 8. 4% Bg. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


2 Uhrmacher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Breuer in Ratibor. 


Ein Landmann, 21 Jahre beim 
Fach mit außer ordentlicher Empfeb⸗ 
lung, ſucht zu Johanni Stellung 
auf einer größeren e N 

Gefl. Offerten sub A. L. 602 
durch das Stangen’ibe Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 


digen ben 
ungen berühmter 
14210 . 


Ein Gymnaſiaſt, Ober⸗Se⸗ 
eundaner, wünſcht Stunden 
zu ertheilen. Gef. Offerten 


sub Chiffre Z. 63 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein kräftiger Laufburſche 

kann ſich melden in [6528] 

Priebatſch's Buchhandlung, 
Ring 10/11. 


Heut erhielt und empfiehlt werden erbeten unter poste restante] W. Papierbranche ſchon thätig ge- Comptoir unſeres Ilmmerplatzes] guter Shulbileung, kann als 
Lebende 1 weſen und mit ſchriftlichen Arbeiien eng 1 
N vertraut iſt, kann ſich melden sub F. geſucht. [8293] Vermirthungen und 


Lehrling 


in das Comptoir meines Mühlen⸗Eta⸗ 


Miethsgeſuche. 


per 1. Juli einen der 6488] 5 Slau, Biiinerftr. 34. 2 A e bliſſements eintreten. [2236 nſertionspreis IY Sgr. die Zeile. 
Seezungen, Su hrun und BR ſchaͤft ſuche ich zum ſofortigen 22975 F. Spohn in Llennig Inf p * Sg Zeile 

und [4778] u 9 Ein a ge ne a a einen [2237] |. W ollm ark 1 

ceriſt, gegenwärtig ii oi z 

5 Steinbuiten Correſponden tRätig. der dap. Buchführung mäch⸗ Lehrling Ein Diener, Für deſſen Dauer ſind in Wache 
mächtigen jungen Mann. Briefliche] tig, ſucht per 1. Juli Stellung. Gefl. mit den nöthigen Schulkenntniſſen der auch etwas von der Gärtnerei Nähe deſſelb ig 0d . 
E. Huhndorf Anmeldungen unter Beifügung von] Offerten sub J C. 311 durch die verſehen und der polniſchen Sprache verſteht, wird zum ſofortigen An⸗ eee e ee e fein 
; m J Zeuaniſſen an Sachs & Gellin. Annoncen⸗Expedit. von Haaſenſtein mächtig. tritt geſucht [4788] U möblirte Zimmer zu vermiethen in der 
Schmiedebrücke 22. Lüben in Schleſien. & Vogler in Breslau, Ring 29 erb.“ Ratibor. Iſidor Glaſer. ] Tauenzienſtraße 10, 1. Eigge. |1. Etage Berlinerplatz 14. [4800] 
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iR 0 Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres an. 
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